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| ſollen ben Plan zur Vergrößerung ber 


 Tefegraphirche Depefchen, |Teren 


(Spesialdepefhen-Dienft der „Gonntagpoß-) 


Auslaud. 


Der Handelsperirag 


Zwilden den Vereinigten Staaten | 
nnd Deutichland wird von der 
deutſchländiſchen Preſſe bekritelt. 
— Ein antiſemitiſches Hetzblatt 
polizeilich beſchlagnahmt. 
Bibliothefar Putnam, Bor: 
fteher der Kongreß-Biblio— 
tet in Wafhingten, trifft ein 
Abkommen mit der öjterreicis 
ichen Regierung. — Wiener Ges 
fangverein konzertirt in Paris.— 
Profeſſor Cervello in Rom er- 
bietet ſich, Lungenſchwindſüchtige 
gratis zu behandeln. 


Berlin, 14. Juli. Die Schutzzoll be— 
fürwortende Preſſe in Berlin äußert 
ihre Anſicht, die Ver. Staaten hätten 
Deutſchland in dem neuen Vertrag 
— — gemacht, weil den 

Amerikanern durch die Annahme der 
Fleiſchbeſchau-Vorlage ein Wink gege- 
ben worden ſei, daß Deutſchland in 
Zukunft ſeine Sonder— Intereſſen eben⸗ 
ſo ſorgfältig hüten werde, wie Amerika. 
Dadurch ſei den Amerikanern ein gelinz | 
ber Schreden eingejagt worden. 

Die Breffe befchäftigt fich heute Ieb- 
haft mit dem Reziprozitäts = Ueber- 
einfommen zmwifchen Deutfchland und 
den Vereinioten Staaten. Die Nad- 
richt von der Unterzeichnung de3 Ver— 
trages durh den amerilanijchen 
Staatsfefretär Hay und den deutfchen 
Botſchafier von Holleben bat hier nicht 
—— Man ſpricht große Genug— 

thung darüber aus, weiſt jedoch da— 
rauf hin, daß die Vor theile eher theore= 
tifche, al3 praftifche find, da der Ber- 
trag mit Frankreich noch nicht in Kraft 
fei. 

Die Vofftihe Zeitung und andere 
Iiberale Blätter machen darauf out: 
merkſam, daß der Abſchluß dieſer Ver— 
einbarung „merfwürbig mit dem $eit- 
punft der Bromulgirung bes BIN 
bejchaugefeges zujammentrifft. Dazu 
Tagt die offiziöfe Bolt: „Die Entfchlof- 
fenheit, vernünftige deutfche Synteref- 
fen zu wahren und gleichzeitig fich feine 
Einmifhung von Außen gefallen zu 
lajfen, hat ein Einverftändniß mit den 
Vereinigten Staaten nit nur nicht 
verhindert, fondern gezeigt, daß wir 
ebenfo, wie die Regierung derBereinig- 
ten Staaten entfchloffen find, unfere 
berechtigten Intereſſen zu vertreten.“ 

Herr Krupp läßt eiri großes Etablif- 
fement errichten, in welchem Waggons 
räder und Uchjen für Amerifa herge- 
Stellt werben follen. 

Der amerifanifche Generalfonfuf 
Frank 9. Mafon ift nah Parts gereif, 
um der Sikung der Kommillion 
Erziehung zur Technik beizumohnen. 

Der nationale FFleifchverband hat in 
feiner Sikung in Nürnberg fern Bu: 
dauern darüber ausgefproden, daR 
nah den Bellimmungen des newen 
Fleiſchbeſchaugeſetzes die Einfuhr won 
Salzfleiſch noch geſtatten und beſchloſ— 
fen, ihre Agitation gegen Diegulafııng 
diefer Produfte fortzufehen. 

Beſchuldigungen der Uararter. 

Berlin, 14. Juli. Die Agrariee find 
böhft unzufrieden mit dem ameırita= 
niſch-deutſchen Handelsvertrag. Sie 
beſchuldigen die Regierung mit Ver— 
ſuchen, über die Debatte desſelbem die 
Aufmerkſamkeit des Publikums von 
China abzulenken. 

Die Staatsbürgerzeitung befchlagnahmt. 


Die Bolizei hat heute alle vorhande- 
nen Exemplare der vier Ausgaben ber 
„Staatsbürger=Zeitung“ mit Befchlag 
belegt. E38 heißt, dieſelbe ſei haupt— 
ſächlich für die antiſemitiſchen Krawalle 
in Konitz verantwortlich. Die ſtraf— 
rechtliche Verfolgung der Herqusgeber 
und Redakteure des Blattes mirb 
wahrjcheinlich erfolgen 

Prof, Müniterbera in Berfn. 

Profeffor Hugo Minfterbeug von der 
Harvard Univerfität, welcher die Ber. 
Staaten in dem pſychologiſchen Kon— 
greß in Paris vertritt, iſt hier auf Be— 
ſuch bei Verwandten. 

Or. Leyds' Hoffnunuo. 

Die „Frankfurter Zeitung“ ſagt: In 
Beantwortung des Zirkulars des In— 
ternationalen Friedens-Bureaus an die 
Mächte, welche an der Konferenz im 
Haag betheiligt waren, drückt Dr. Leyds 
die Hoffnung aus, daß ber ungleiche 
Smeilampf jet beendet und ein ehrli- 
cher Frieden durch Vermittelung einer 
“unparteiifchen Macht hergejtellt twerbe. 

Wien, 14. Juli. Die Vergrößerung 
ber grieghifchen Kriegsflotte fcheint jeht 
geſichert. In einem Bericht aus Athen 
heißt e8, daß das gefammte Volk dem 
Unternehmen enihufiaftifih zuftimmt 
und die Regierung durch Petitionen da- 

u drängt, alles was in ihrer Macht 
bient in der Sadde zu tbun. Auch find 

ablreiche Beiträge aus den Reihen de3 

lkes eingelaufen, welche dem Könige 
für einen Fonds zum Antauf zweier 
neuen Kriegsfchiffe zur Verfügung ge- 
mu werben Tollen. 

a heißt ferner, daß wohlhabende 
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Ylotte ficher zu Stellen. 
Bibliothefar Putnam in Wien. 


Oberbibliothefar Putnam, welcher 
die Aufficht über die Kongreß = Biblio- 
thet zu Wafhington führt, hält fich ge- 
genmärtig in Wien auf. Er hat fo- 
eben mit der öfterreichifchen Negierung 
| ein Abfommen getroffen, demzufolge 
eine Kopie einer jeden amtlichen Publi— 
fation in Dejterreich im Austaufch für 
amtliche Belanntmahungen der Regie= 
rung der 2er. Staaten, der Wafhing- 
toner Bibliothek zugefchiet werde. 8 
wird geplant, ähnliche Arrangements 
mit jeder anderen Nation zu treffen. 


Wiener Sänger nach Paris. 


Der „Schubertbund”, einer Der tüch- 
tigiten Männerchöre in Wien, weilte ge⸗ 
ſtern in corpore nach Paris. Die Sän— 

| ger, 200 an Zahl, werden auf der Aus: 
— Mittwochs und Freitags unter 
— von Calonnes Orcheſter 
Konzerte geben. 


Neue Eiſenbahn ſür Serbien, 


Bon Belgrad wird berichtet, daß Die 

ferbifiche Regierung einer einheimijchen 
Gehellichaft die Konzeffion zur Errich- 
tung einer Thon längit geplanten 
fifenbahn von Saitchar nad) Paradhin 
bemilligt habe. 

Mit dem Bau der Bahn foll fofort 
begonnen werden. E3 wird durch die= 
jelbe das Thal des Timod-Fluffes dem 
| Hanbel eröffnet, eines ber fruchtbar: 
iten Thäler im HftlihenSerbien. Durch 
die Bahn wird aud dem ausländilchen 
Handel ein aroher Diftrift Serbiene 
| eröffnet, der Bisher unzugän tqlich war. 

| Rom, 14. Suli. Im Senat wurde 
befchloffen, Sttaliens Betheiligung — 
dem Feldzuge gegen China, in 

| aug auf die Machtentmwidelung, 

ı den anderen Mächten auf gleihenStand 
zu halten. Die nad) dem fernen Diten 
zu entjendende Erpedition muß groß 
genug fein, um einen General an die 
Spitze derſelben ſtellen zu können. In— 
folge deſſen ſollen zwei weitere Bat— 
taillone abgeſchickt und General Nava 
fol zum Kommandeur auserjehen fein. 
Diefer ol ein tüchtiger Stratege fein, 
ungeachtet der IThatfache, daß er in 
Adomwar im abyffiniichen Kriege in 
Gefangenfchaft gerathen war. 


Ein Philanthrop. 


Profeffor Cerpello, Entdeder 
Lungenfhmindjudhts - Kur, hat 
Ankündigung ergehen laffen, daß er 
bereit ijt, alle unbemitielten Schmind- 
jüchtigen ohne Vergütung zu behan- 
deln. 

&3 wird hier gerüchtmeife gemeldet, 
daß der Graf von Turin die fpanifche 

| Brinzeffin von Aſturien heirathen 


einer 


4 iverde 


Der Geldproge 
William Waldorf Aitsor befommt einen Wi: 
ſcher weg. 

London, 14. Juli. In der „Satur— 
day-Review“ bekommt William Wal— 
dorf Aſtor, der „vaterlandsloſe“ Ame— 
rikaner, einen Wiſcher weg, und zwar 
wegen ſeiner unhöflichen Behandlung 
des Capt. Sir Archibald Milne. Aſtor 


mit | 


| langen chinefifchen Note, 


Chicago, Sonntag, den 15. Iuli 1900, 


Zur Tragödie in Peking. 
Die Mächte find fi jest betrefis 
der Sitnation in China im Kla- 
ren. — Dentjchlaud trifft gewal- 
tige Vorbereitungen zur Sühne 
des unausſprechlichen Berbre- 
chens. — Chineſen nahe Tien⸗ 
Tſin geſchlagen. — Sie haben 
den Kaiſerlanal bei Tien⸗Tſin 
durchſchnitten, um das Land un⸗ 
ter Waſſer zu ſetzen. — Zwei 
deutſche Brigaden nad China. 
Waſhington, D. C. 14. Juli. Die 
Lage der Dinge in China zeigt wieder 
eine düſtere Färbung. Die heute ein— 
getroffenen Nachrichten ſind keineswegs 
günſtiger Natur. Es geht daraus her— 
vor, daß die Alliirten in Tien-Tſin 
hart bedrängt ſind, daß zweifellos re— 
guläre chineſiſche Truppen an dem 
Angriff auf die verbündeten Kontin— 
gente daſelbſt betheiligt ſind, und daß 


es nur eine Frage der Zeit erſcheint, 


wann die Letzteren der mehr und mehr 
anſchwellenden Uebermacht unterliegen 
müſſen, falls nicht prompt Entſatz nach 
Tient-Tſin entſandt wird. Der Marſch 
nach Peking muß nach Anſicht der in 
China befindlichen militäriſchen Auto— 
ritäten verſchoben werden, bis eine 
Armee von wenigſtens 80,000 Mann 
zuſammengebracht iſt, wovon 20,000 
zur Sicherung der Kommunikations— 
Linien erforderlich ſind. Das ſind 
ſchlimme Neuigkeiten. 

In diplomatiſchen Kreiſen legt man 
allerdings Gewicht darauf, daß die 
kaiſerlichen Truppen unter Prinz 
Ching ſohal geblieben ſein dürften, 
aber das erſcheint doch nur als ein ſehr 
dünner Hoffnungsfaden. Es wird 
darauf hingewieſen, daß es wichtig 
wäre, Fonds in Bereitſchaft zu halten, 
um die Armee des Prinzen Ching, die— 
ſen ſelbſt eingeſchloſſen, zu bezahlen 
und ſomit den guten Willen der maß— 
gebenden Faktoren ſich zu erfaufen. 
Wie dies indeß bewerkſtelligt werden 
könnte, iſt noch höchſt nebelhaft. 

Ferner hat ein anderer Umſtand 
hier zum Nachdenken angeregt, näm— 
lich die Verſchiedenheit des Textes der 
welche hier, 
reſp. in London, bekannt gegeben wor— 
den iſt. In dem hieſigen Text ſind 
Punkte ausgelaſſen, welche in dem 
Londoner Text erſcheinen, und zwar 
handelt es ſich um Angaben, welche die 
Unfähigkeit der chineſiſchen Regierung, 
den Rebellen Einhalt zu thun, dar— 
legen und ſie zu entſchuldigen trachten. 

Man befürchtet, den beir. Paſſus im 
Londoner Text ſo auslegen zu müſſen, 
daß darin eine Vorbereitung auf die 
Nachricht von der Ermordung der 
Geſandten beabſichtigt ſei, und glaubt, 
daß der hieſige chineſiſche Geſandte den— 
ſelben unterdrücktck habe, um derartige 
Spekulationen nicht aufkommen zu 
laſſen. Von Seiten der hieſigen Re— 


gierung ſind bislang keine direkten 


hatte nämlich in ſeinem Blatte, der 


„Pal Mal Gazette”, eine Ankündi— 
gung veröffentlicht, daß Kapitän Mil— 
nes Anweſenheit bei einem von ihm 
(Aſtor) gegebenen Konzert nicht wün⸗ 
ſchenswerth war, obwohl er eine Ein— 
ladung erhalten hatte. Die „Review“ 
ſagt, Kapt. Milne ſei ein Marine- Of⸗ 
fizier, der ſich im Dienſte ausgezeichnet 
habe, deſſen Schuhſchnüre zu binden 
Aſtor trotz aller ſeiner Millionen un— 
würdig ſei. Das genannte Blatt fügt 
hinzu: „Wir bedauern nur, daß ein ſo 
ritterlicher Diener ihrer Majeſtät ſeine 
Würde ſo weit vergeſſen konnte, die 
Einladung eines amerikaniſchen Geld— 
progen anzunehmen, deffenDollars ihn 
nicht vor der Veradjtung jeiner Lands- 
leute jhügen fonnten. Falls Herr 
Aitor feine Unterhaltungs = Abende er- 
Hufio zu gejtalten wünfcht, fo könne 
fein Wunfch in Zutunft über alle jeine 
Erwartungen hinaus befriedigt wer— 
den.“ — Aftor hält fich gegenwärtig in 
Marienbad, Deutichland, auf. 


Zwei Jrifh-Ameritaner 
Don den Enaländern zum Tode verurtbeilt 


London, 14. Juli. In einer von Lo— 
tenzo Marques eingetroffenen Depeche 
| heißt e3, daß Leutnant Toffil und ©. 
| Silfingham, zwei Führer bes Yrifch- 
| Ameritanifchen Korps in Süd-Mfrifa, 
einem britilchen Kriegsgericht 
zum Tode verurtheilt worden find. 
Sie werden bejchuldigt, den Plan ge- 
faßt zu haben, das PBulvermagazin in 
Pretoria in die Quft-zu blafen. Die 
Depefche ift jedoch noch nicht verbürgt. 
Das irifch-ameritanifche Korps ſe— 
gelte befanntli* im lebten Februar 
nah Süd-Afrifa. Dr. MaNamara 
war ber Leiter der Expedition, welche 
unter der Ylagge der Gefellfhaft vom 
| Rothen Kreuz fegelte. Ein Theil der 
Mannfchft ging jedoch bald nach dem 
Eintreffen auf füdafrifanifcehem Boden 
zu den Boeren über. 


Parade in Long Champs. 
Paris, 14. Juli. Der jährlichen Pa⸗ 
rade der Truppen vor Präſident Lou⸗ 


bet, welche heute in Long Champs 
— wohnten 100,000 Zuſchauer 


Dampferuaqrichten. 
Near 
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| 
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Auftlärungen darüber gefordert mor= 
den, wie e8 fomme, daß offizielle und 
fehr ausgedehnte Mitteilungen ber 
aus Beling 
übermittelt werden könnten, während 
bon feinem der fremden Gefandten 
auch nur ein Sterbenswörtchen in die 
Außenwelt gelangt it, Man bat fich 
an der mündlich gegebenen Erklärung 
genügen laflen, daß es den Ausländern 
| nicht möglich gemwejen, Läufer zu be- 
fommen, um jolde Nachrichten zu 
übermitteln. Sindeß ift der chine- 
fifhe Gefandte dringend erjudt 
worden, bon feiner Regierung befi- 
nitive Nachrichten über die Lage der 
Gefandten zu fordern. Als Entſchuldi— 
aung für die Verzögerung ift die Er- 
tlärung gegeben worden, daß es muth- 
maßlich mit großen Schwierigfeiten 
verfnüpft jei, Meittheilungen von 
Shanghai oder anderen Pläten aus 
nad Peking hineingelangen zu laffen. 
Im Staat3-Department verhehlt 
mon nur übel die Enttäufhung dar- 
über, daß bis jetzt von keiner auswär— 
tigen Regierung eine Antwort auf die 
Zirkularnote vom 3. Juli eingetroffen 
iſt. Obſchon dieſe Note nicht direkt eine 
Antwort erheiſcht, ſo hat man doch auf 
bezügliche Gegenerklärungen der Mäch— 
te, an welche die Note gerichtet war, ge— 
rechnet. Die Abficht, welche der Note 
unterlag, ging bahin, die Mächte zu ei- 
ner Definition ihrer Haltung den chine- 
fifchen Wirren gegenüber zu veranlaf= 
fen. Man mar bereit, die nitiative in 
der Sache zu ergreifen, und erwartete, 
pon den übrigen Mächten Erwiderun⸗ 
gen zu hören, ſo daß etwas Faßbares 
vorläge, morauf jpäter eine flare ge- 
meinfame PBolitif fußen fönnte. Die 
Ihatfache, daß alle Mächte der Darle- 
gung ber biejigen Reg’erung mit 


Schweigen begegnet find, hat bier die 


Anficht gemwedt, dab die übrigen Mächte 
mit dem Grundriß der Biefigerfeits ge- 
machten Vorfchläge nicht einverftanden 
find und fi zur Wahrung ber politi= 
Ichen und abminiftrativen Unantaft- 
barkeit Chinas nicht verpflichten mwol- 
len. Jmmerbin gibt man fi) der Be- 
friedigung bin, den platonifchenStand- 
punft vorberhand in erfter Linie ge⸗ 
wahrt zu haben. Stellt fich fpäter her- 
aus, daß die übrigen Mächte andere 


Anzeichen deuten jet darauf hin, daß 
e3 fich um einen langen Krieg mit den 
halb barbarifchen Chinefen — 
wird. 

Hongkong, 14. Juli. Am Weſtlichen 
Fluß herrſcht noch Ruhe. Miſſionäre 
kommen zur Zeit aus allen Richtungen 
in Wu-Chow an. Als verſchiedene der— 
ſelben Taking verließen, wurde von 
den dortigen Chineſen offen die Frage 
berathen, ob Preiſe auf die Köpfe der 
Chriſten ausgeſetzt werden ſollten. 

London, 14. Juli. Der britiſche Ge— 
neral-Konſul in Shanghai, Herr Bren— 
nan, telegraphirt, daß alle Ausländer 
von Wenchow wohlbehalten in Shang—⸗ 
hai eingetroffen ſind. 

St. Petersburg, 14. Juli. Das aus— 
wärtige Amt hat keine Nachricht be— 
treffs der Ermordung des Geſandten de 
Giers in der barbariſchen Weiſe, mit— 
tels Tortur, wie 3 berichtet. 

Berlin, 14. Juli. Nach einer halb— 
amtlichen Depeſche aus Canton vom 12. 
Juli erhielt Li Hung Chang ein vom 
17. Juni datirtes Edikt des Kaiſers, 
das über Land befördert war und wo— 
rin alle Vizekönige aufgefordert waren, 
in Eile Truppen zur Vekämpfung der 
Rebellen und des Prinzen Tuan abzu— 
ſenden. Auf Grund dieſes zweifellos 
echten Ediktes habe Li Hung Chang 
einige Tauſend Soldaten nach Peking 
geſandt und die anderen Vize-Könige 
würden wahrſcheinlich ebenſo gehandela 
haben. 

London, 14. Juli. Die dürftigen 
Kabeldepeſchen, welche heute aus Chi— 
na vorliegen, werfen durchaus kein 
neues Licht auf die Lage im Reich der 
Mitte und das Schickſal der Mitglie— 
der der fremdländiſchen Geſandſchaf— 
ten und ſonſtigen Fremden in Peking. 

Aus Canton wird poſitiv gemeldet, 
daß Li Hung Chang dort bleiben 
wird, bis die verbündeten Streitkräfte 
den Prinzen Tuan und deſſen Anhän— 
ger geſchlagen haben werden. Erſt 
dann wird er ſich nach Norden bege— 
ben, um ſeine mächtige Hilfe bei der 
Feſtſtellung der Friedensbedingungen 
zu leihen, wobei ihn Prinz Ching, 
Yung Lu und andere Vize-Könige 
unterſtützen werden. Augenblicklich 
glaubt Li Hung Chang, er könne am 
beſten von Canton aus die Vize-Kö— 
nige unter Kontrolle halten und ihre 
Handlungsweiſe beeinfluſſen, während 
er gleichzeiiig die unruhige Provinz 
Kwang Tung im Auge behalten kann. 

Alle Fremden und Miſſionäre haben 
Wen Chau verlaſſen und ſind in Ning 
Po angekommen. Große Maſſen Boxer 
hatten ſich in Wen Chau gezeigt, ge— 
droht, alle Ausländer und Chriſten zu 
vernichten und Brandartikel gegen die 
Fremden vertheilt. 

Der Korreſpondent der „Expreß“ in 
Tien-Tſin telegraphirt, daß die Chine⸗ 
ſen die Verbündeten dort immer ärger 
bedrängen, daß ſie zwölfzöllige Ge— 
ſchütze in eine vortheilhafte Stellung 
gebracht hätten, mit denſelben die 
Straßen in den Niederlaſſungen der 
Fremden beſtrichen und eine Stellung 
nach der anderen unhaltbar machten. 

Der Korreſpondent der „Daily 
Mail“ in St. Petersburg meldet, daß 
die Koſaken in dem ſechsſtündigen Ge— 
fecht außerhalb Tien-Tſins 6 Krupp'⸗ 
ſche Kanonen erobert und viele flie— 
hende Boxer getödtet haben. Die Chi— 
neſen ſollen 3000 Todte verloren 
haben, unter ihnen den General Kek. 

Berlin aiebt alle Hoffnung auf. 

Berlin, 14. Juli. Das auswärtige 
Amt hat von der hieſigen chineſiſchen 
Geſandtſchaft einen Brief erhalten, 
ähnlich dem, welcher dem amerikani— 
ſchen Staatsſekretär Hay von Wu— 
Tung-Fang, dem chineſiſchen Geſandten 
in Waſhington, übermittelt wurde. 
Aus dem, was aus verſchiedenenQuel— 
len ermittelt wird, ſcheint hervorzuge— 
hen, daß die Situation in China noch 
vor wenigen Tagen eine höchſt kritiſche 
war. Es wird jetzt in Wirklichkeit zuge— 
geben, daß ſämmtliche Ausländer in 
Peking maſſakrirt ſind. 

General von Leſſel, der Komman— 
deur der Truppen, welche nach China 
beſtimmt ſind, hatte heute eine wichtige 
Berathung mit dem Grafen von Bue— 
low, dem Miniſter des Auswärtigen. 
Eine derartige Konferenz gehört nicht 
zu den Routine-Gepflogenheiten mili— 
täriſcher Angelegenheiten oder der Pro— 
»edur, wie ſie im Auswärtigen Amt ge— 
handhabt wird. 

Zwei deutſche Brigaden nach China. 


Berlin, 14. Juli. Die deutſche Re— 
gierung iſt jetzt überzeugt, daß ſämmt— 
liche Ausländer in Peking ermordet 
worden ſind und hält daher mit den 
Arrangements für Truppenſendungen 
nach China nicht mehr zurück. 

Zwei China-Brigaden werden bis 
Ende Juli gebildet ſein und Anfangs 
Auguſt Wilhelmshafen verlaſſen, ſo 
daß ſie in China am Ende der regneri— 
ſchen Saiſon eintreffen werden. 

Chineſen, nahe Cien Cſin geſchlagen. 

Waſhington, 14. Juli. Die folgende 
Depeſche lief geſtern Abend im Flot— 
ten = Departement von Admiral Remey 
ein: Chefoo, 14. Juli. Zmei japanifche 
Iranportdampfer find heute mit dem 
Theil eine? Marine = Regimentes ein- 
getroffen, mweldh3 fie landeten, ebenfo 
Munition und Gefchüge: ES wird be- 
richtet, daß die Chinefen an zwei Stel- 
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Bilom den Bunbesregierungen ein Zir⸗ 
fular über die jüngjten Creigniffe in 
China zugehen ließ, in welchen er u. X. 
fagte: „Ein Ereigniß von befonderer 
militärifeher Wichtigkeit ift die Durch- 
ſchneidung desKaiſer-Kanals beitien- 
Tſin. Die Chineſen beabſichtigen da— 
mit das Unterwaſſerſetzen des Landes, 
um dadurch einen Vormarſch auf — 
fing von Süden aus zu hindern, wäh— 
rend große chineſiſche Maſſen aus dem 
Norden und Oſten nach Peking diri— 
girt werden. 
Deutſchland hat keine 
Spiele. 

„Unſere militäriſchen Vorbereitun⸗ 
gen, welche in der Aufſtellung von 8 
Bataillonen Infanterie, 3 Eskadrons 
und 4 Feldbatterien beſtehen, werden 
uns in den Stand ſetzen, uns an den 
militäriſchen Operationen in einer 
Weiſe zu betheiligen, wie ſie der poli— 
tiſchen Machtſtellung des Reiches ent- 
pen Durch die legten Ereigniffe in 

China werden die erfolgreiche Thätig- 
feit der deutfchen Miffionäre, der dor— 
tige blühende deutfche Handel und bie 
Kapitalien, die von Deutfchen in aller- 
let induftriellen Unternehmungen ans 
gelegt find, bedroht. Wir müflen dort 
fomohl unfere moralifchen ald auch un- 
fere materiellen Intereſſen ſchützen. 

„Unfere Ziele find die Wiederherftel- 
lung der Sicherheit für Perfon und Ei- 
genthum, Handelg- und Gemerbeftei- 
heit für alle Deutfchen, die Befreiung 
der in Peking .belagerten Ausländer 
und die Wiederherftellung einer feiten 
Regierungsgewalt in China, ferner 
Schabenerfag und Genugthuung für 
die von Chinefen verübten Verbredhen. 
Mir beabfichtigen weder eine Aufthei- 
Yung Chinas noch juchen wir Sonder- 
bortheile dort. 

„Die Reichgregierung tft von der 
Ueberzeugung durchdrungen, daß die 
Aufrechterhaltung des Einvernehmens 
unter den Mächten die erjte Bebin- 
gung für die Wiederherftelung von 
Ruhe und Frieden in China it.” 

Diefes Rundfchreiben des Grafen 
Bülom bezmwedt auch, die Regierungen 
der übrigen europäifchen Mächte be— 
treff3 der Abfichten Deutfchlands zu 
beruhigen und fie zu überzeugen, daff 
Deutfchland feine befonderen Vortheile 
aus der hinefifchen Lage für fich 
herauszufchlagen Jucht. 

Die fremden Konfuln bieten große 
Beldfummen für den Brief, melchen 
ein chinefticher Kaufmann aus Peking 
befommen haben fol. Derjelbe mar 
bom 30. Yuni datirt und bejagte, daß 
bie fremden Gefandtfchaften zerftört 
und alle Fremden ermordet feien. Der 
inefifche Kaufmann meigert fich aber, 
den Brief zu zeigen, weil er annimmt, 
daß er deswegen bon den chineſiſchen 
Beamten beſtraft werden würde. 

In Ningpo ſoll ein Aufſtand aus— 
gebrochen ſein, doch fehlt die Beſtäti— 
gung der Nachricht. 
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Inland. 


Nerven von Stahl. 

New York, 14. Juli. Eine nahezu 
uglaubliche Geſchichte erzählte die Po— 
lizei der Revierwache an Alexander 
Abe. und Dr. Blackmar vom Harlem— 
Polizeigericht geſtern Abend von dem 
16 Jahre alten Albert Dawſon, der bei 
ſeiner Schweſter, einer Frau Benedict, 
in No. 301 Oſt 46. Straße wohnt. 
Nach dem Abendeſſen verſpürte Albert 
Dawſon Luſt zu einem Bade. Er mach— 
te ſich auf den Weg nach Port Morris 
und marſchirte auf dem Bett der 
New York & New Haven Eifendahn 
und trat beifeite, ald ein Zug daher 
fam. Dabei vermwidelte fi des Jungen 
Fuß in einen Draht, Albert fam zufzall 
und fein linfer Arm gerieth unter bie 
Räder. So lag Damfon einige Minu- 
ten betäubt da, und al3 er wieder zur 
Belinnung fam, fand er, daß der Arm 
bolljtändig abgefchnitten war. Der 
Sunge hob mit der rechten Hand das 
verlorene Glied auf und jeßte feinen 
Weg nad) ber 114. Str. fort, mo ein 
Sianaltdurm find, in dem ein Mann 
Namens Baler fich befand. Albert er= 
zählte Baker feinen Unfall, und Ba= 
fer verfuchte, per Telephon das Harlem 
Hofpital aufzurufen. Das Telephon 
mar außer Ordnung. Bafer fanbte 
fodann eine Depejche nach der Grand 
Central Station, und von dort aus 
wurde das Polizeihauptquartier be: 
nachrichtigt. Inzwiſchen war aber 
auch ein anderer Junge, der des Wegs 
kam, nach der Revierwache an der 
Alexander Avenue geſchickt wor— 
den. Poliziſt Kearneh wurde nun 
nach dem Signalthurm geſandt, und 
dieſer fand Dawſon dort ſitzend, im⸗ 
mer noch den abgeſchnittenen Arm in 
der Hand haltend. Schließlich kam eine 
Ambulanz mit Dr. Blackmar, der 
Dawſons Wunde nothdürftig verband 
und das Blut ſtillte, worauf der ſtand⸗ 
hafte Junge, der Nerben von Stahl 
haben muß, und nicht gemudft hatte, 
nad dem Harlem Hofpital gebracht 
wurde. 

Praſident Mahon und die St. 
Loniſer Streiter. 

St. Louis, Mo. 14. Juli. Der Na— 
tional = Präfident des Verbandes ber 
Straßenbahn-Angeftellten, W. D. Ma= 
bon, welcher bie Leitung des Streikes 
übernommen * —— 
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Sieben Eelbimorde 
In Groß-emw-Xorf in 24 Stunden. 


New Horf, 14. Juli. Während ber 
legten 24 Stunden haben hier 7 Ber: 
fonen Selbftmord begangen, . während 
fünf andere Selbftmordverfuche mad)- 
ten. 

Die Lebengmüden find: Nohn Bol- 
den, 65 Jahre alt, Eritidung dur 
Gas. 

Mamie Budel, 
dem Fenſter. 

Mary Smith, 16 Jahre, Veraiftung. 

Anton Klein, 52 Jahre alt, verſuchte 
ſich mittelſt Leuchtgas zu vergiften. 

Dora Manheim, 42 Jahre alt, 
ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf. 

Chas. Parſon, 4 Jahre alt, nahm 
Pariſer Grün. 

Frau G. D. Jarvis, beging Selbſt— 
mord durch einen Sprung vom Fähr— 
boot in den Fluß. 

Edward R. Monihan, Sprung vom 
Fährboot in den Fluß. 

Michael Haiſtor, Selbſtmord, To— 
desurſache noch nicht ermittelt. 

Laura May Grant, 
ſäure. 

Emil Lazilick, wählte Pulver und 
Blei. 

John Nugent, ſprang vom Fährboot 
in den Flu 

Louiſe Faher, 25 Jahre, Selbſt— 
mordverſuch, Kugel in den Kopf, wird 
wahrſcheinlich ſterben. 


Baſeball⸗Rachrichten. 
„National League“. 


Chicago, 14. Juli. Bei dem heutigen 
Wettſpiel im Weſtend-Park wurden 
die Chicagoer von dem Pittsbur— 
ger Klub in ſieben Gängen ſechs— 
mal beſiegt. Das Spiel wur— 
de in Folge von Vhilipps' außerordent⸗ 
lich gutem Werfen des Balles gewon— 
nen. 9500 Perſonen wohnten dem in⸗ 
tereſſanten Spiele bei. 

Cincinnati, D., 14. Juli. Im heu= 
tigen Spiele zwifchen Cincinnati und 
den St. Zouifern trugen in 5 Gängen 
die Legteren viermo! den Gieq dabon. 

Philadelphia, 14. Yuli. Der biefie 
Klub gewann heute fein erf.es Spiel 
auf dem beimifchen Spielplage. Der 
Boftoner Klub war der Gegner. Neun 
Gänge wurden gemacht und im fieben- 
ten war Philadelphia voraus. Reful- 
tat: Philadelphia 1 — Bojton 0. 


„American Keaaue”. 


Detroit, 14. Juli. Nm heutigen 
Spiel gemann Chicago. Sechs Gänge 
murben gemacht, bon denen Chicago 
bier gewann, während Detroit fich mit 
zweien begnügen mußte. 

Cleveland, 14. Juli. m Spiel zwi» 
fchen Cleveland und Minneapolis wur- 
den heute 9 Gänge erledigt. Cleveland 
war mit 5 feinem Gegner borau2. 

Sndianapolis, 14. Juli. Ym Spiel 
zwifchen Indianapolis und Milmaufee 
wurden 8 Runden erledigt. Refultat: 
Indianapolis 2, Milwaufee 4. 

Buffalo, 14. Juli. Das Spiel zwi— 
ihen Buffalo und Kanjas City ftand 
10 für den erfteren und 4 für den letes 
ren Klub. 


Streit Der Schneider. 
In Xew Dorf haben 5000 Eofenfchneider 
vor, an den Streit zu gehen. 

New York, 14. Juli. 5000 Hojen= 
fehneider beabfichtigen, an den Streif 
zu gehen. n einer auf heute Abend 
angejegten Maflenverfammlung follen 
die bezüglichen Bejchlüffe gefaht mer- 
ben. 

Der Verband ber Schneider mit 
15,000 Mitgliedern mird ebenfalls 
einen Streik in Szene jeten. 

Die Mäntelmacher treffen Vorberei- 
tungen, eine Lohnerhöhung durchzus 
fegen; jollte biefe verweigert werben, 
fo wollen fie an den Streit gehen. 


Mastirte Räuber 
Sprengen einen Geldfchranf. 


Hudfon, D., 14. Yuli. Masfirte 
Banditen drangen geftern Abend in 
bas Geichäftlofal von E. H. Buß, wo 
einer der Kerle mit vorgehaltenem Re- 
bolver den Elerf John H. Robertion 
in Schad hielt, mährend der Andere 
den Geldfchranf fprengte. Die Beute 
betrug nur $300, denn eine größere 
Summe in einem anderen Schrant 
überfahen die Räuber. 


Weizenernte im Rordweſten. 


Minneapolis, Minn., 14. Juli. H. 
V. Jones erklärt in einer Ueberſicht 
über die Ausſichten für die Weizen— 
ernte im Nordweſten, welche im „Jour⸗ 
nal“ erſchienen iſt, daß die Ernte in den 
drei Haupt⸗-Sommerweizen-Staaten 
Minneſota, Nord- und Süd-Dakota, 
ſich wenigſtens auf 135,000,000 Bu., 
und, wenn das Wetter in den nächſten 
vier Wochen günſtig ſein ſollte, auf 
vielleicht 150,000,000 Bu. belaufen 
wird, ‘während fie im vorigen Jahre 
die Höhe von 210,000,000. Bu. er= 
reichte. Dies ift bie höchite Schäßung, 
bie bezüglich der diesjährigen Ernte 
bi3 jegt gemacht worden ift. Herr 
„ones ift ber Anficht, daß der auägie- 
bige Regen, melcher in den erjten Za= 
ee Suli gefallen ift, Wunder ge- 


8100,000 Schaden. 
Dallas, Ier. 14 14. 6 ride 
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Zwölfter Jahrgang. 


Der Goebel:Mordprogeh. 

In Georgetown, Ky., ift mifdem Se 
Derhör im falle des der Er 1 
bels angetlagten Caleb Powers begom: 
worden. Ey 
Georgetoron, Ky., 14. Juli, Nachdem 

die Gejchworenen im alle des eben a 

gen Staat3jefretärg von — 

leb Powers, welcher der Ern 

Goebels angeklagt iſt, vereidigt w 

wurde mit dem Zeugenverhör begonne 

Die genaue Anklage lautet, daß Pom 

fih der Beihilfe zur Ermordung 

bels fehuldig gemacht habe. Nach bi 

tägiger Gramination murde bie Sur) 

vervollftändigt. Stastsannei Mg 

Campbell ging in jcharfer Weije gegen 

alle anderen Mitangeflagten bor. "Sels: 

ne Anfprache mährte 55 Minuten, 

Powers blieb unbemegt 
der ganzen Zeit, während meldher er 
die ſchweren Beſchuldigungen über J 5 
ergehen laffen mußte. 

U3 Staatsanwalt Campbell 
ber Nacht des 28. Jan. gebathie, 
Powers mit erhobener rechter Hab: 
fagte: „Goebel hat nicht fo viele‘ Tage. 
zu leben, wie ich Finger an den $ in= 
den habe” — eine prophetifche A 4 
tung, telche fich vier Tage dazauf be 
mwahrheitete — faß Powers Talk 
gelaffen da, feine Miene Der 

Folgende find die Namen der Ger 
ſchworenen: 

W. O. Tinder, Farmer, Unabhä 

J. G. Stone, Farmer, Prohi 
niſt; 

A. W. Craig, Schuhhändler, 
mokrat; S 

MT. Munfon, Farmer, Dem N 

%. E. Borter, Farmer, Repubfilaneer 

Alonzo Kemper, Farmer, Demoflzat;” 

W. H. Dldham, Kohlenhändler, an= 
abhängig; x 

2. E. Ford, Farmer, Demokrat; = 

J. P. Croßthmwaite, Jumelier, Des 

net; A 

. :. Mulberrn, Schmied, Demo- | 
fat: 


Harris Muffelman, Farmer, Demo⸗ 
krat. 

Die beiden als Unabhängige bezeis 
neten Geſchworenen, ſind eigentlich 
mofraten, doch find fie im Staate © 
Anti = Goebel = Demofraten — 
und opponiren der regulären demolra⸗ 
tiſchen Partei⸗Organiſation. 

Der frühere Kongreß = Abgeordneie 3 
Owens, welcher dieVertheibigung über- * 
nommen bat, litt in folge eines Unfal- = 
(es, der ihn auf derStraßenbahn bes " 
trofffen, große Schmerzen. 00.8 

Der erfte Zeuge war der $ 
ingenieur D. Meade Woodfon 
gab an, wie und wo er dad © 
geichoß, welches den Körper bes Er 
mordeten ducdhjchlug, gefunden. Er 
will ganz genau feftgeftellt haben, da 
die Kugel aus einem enfier in bee 
Dffice des ehemaligen Staatsſelretãärs 
abgefeuert worden war. 

Zeuge erläuterte ſeine Ausſagen 
mittelſt Aufzeichnungen der beir 
Lokalität. Das Verhör wird Montag 
fortgeſetzt. J 

Die Gffettenbörfe 
Wird dur die Sage in China beeinflußt 


New York, 14. Juli. 
machte ſich keine Beſſerung der 
Zuſtände, wie ſie im Effeltenmartt 
den größten Theil der Woche bor- ° 
berrjchten, bemerkbar, Der Handel ° 
mar leicht und der Ton bed Marktes 
matt und zurüdmwirtend, Die Be 
ftätigqung der Befürchtungen — 
ber Lage in China trugen zum gr 
Theile dazu bei, die Preife zu br 

Die Befürchtungen, welche im — 
lande wegen der Lage in China q 
wurden, machten fi rüdmwirtend 
einem meiteren allen engliſcher Non⸗ 
ſols bemerkbar. 


Der amerikaniſche Markt in Eng— 
land war matt und es wurde 
ausländiſches Geſchäft abgewickelt 

Der Markt ignorirte die günſtigeren 
wöchentlichen Marktberichte und die 
beſſernden landwirthſchaftlichen he. 
bältniffe. ; 

‘m Getreidemarft war ein weil 
Hallen von Weizen bemertbar, 
Maisforn ging in die Höhe, info 
Gerühts, daß außergewöhnlich hei 
Wetter Schaden angerichtet Hütte. | 
Attienmarft wurden feine beſonders 
intereffanten Dinge entwidell. +Die 
Altien der Weljchlorn beforbern 
den Eifenbahnen jtanden jümn 
Ihmadh, namentlich Burlington. 
Miffouri = Pacific. St. Bauf fi 
berhältnipmäßig feit, ebenfo 
Pacific. Der Marft war am Ieb 
ften in den erwähnten —— = 
Atchiſon, Rock-Jsland und 
Pacific. Im Induſtriellen wu 
nig umgeſetzt, ausgenommen. in & 
auch waren die Abmachungen do 
fhräntter Natur. 

Nach dere Bekanntmachung bed 
fenaustweifes entmidelte der Aktien 
marft wieder zunehmende Stärke 
Aktivität. { x 


Dampfernamriäten. 
Ungelommen. 


New York: „Mürtiedene* von Autofagafta; 
Birmingham don Savannah; Gatania von 
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aktoren und Gewertichafe 
ten erbieten.fich, die ange- 
" fangenen Schulen fer- 
J * tig zu ſtellen. 
fe eiieffäffiiugen vetder Körpers 


ihaften: find. einander wider: 
E fhrenend und een Den 
.. Siyultaty in Niere: 
E genheit. 
Bewerticjaften wollen fidan: NlcKinley 
penden. — Erfindung einer Mlenichen- 
© arbeitserfparenden Mafchine. — 
2. Sonftiges vom Arbeitsmarlt. 
Nachbem der: Schulrath.durc; feinen 
Bafıdenten den Baugemerticafts- 
ih. und den :Kontraftorenbund auf> 
efordert hatte, die Haberurfachen ein- 
iftellen; joweit: die Schulbauten in 
Beiraht-tommen, und non beiden Hör: 
erihaften: Antworten erhalten hat, 
E er noch. genau fo flug mie 
Übor.. Die Gemerkjhaften erflä- 
En ji, wie fon am zreitag 
fr Dorliegender Stelle. berichtet mur= 
bereit, die angefangenen Schul- 
Katen, unter der Yufficht bes Architel- 
"des Schulraths zu vollenden, und 
ber SKontraktorenbund. zeigt dieſelbe 
Bereitiwilligfeit Betreff ber Ausfüh- 
Ming der von feinen Mitgliedern über- 
— Was ſoll jetzt 
Der Stat thun? Wenn er den 
Muh) der Gemerffchaften erfüllt, 
Dat werden die Kontraftoren, inbem 
ie fi auf ihre Kontratte ftüßen, ihm 
wahrend, Schwierigkeiten machen, 
Mmuctier aber mit den Kontraftoren ge- 
Imeinfhnte Sache, dann find bie Lehte- 
zen nibalicherweife nicht im Stande, ge 
Müdende Arbeitsfräfte zu erlangen. 
Dabei ift, außerdem die yrage in Des 
iröehit zu ziehen, ob die Kontrafte, weil 
He nicht zu der beftimmten Zeit er- 
lt wurden, nicht bereits bermwirft 
find: 
© Bräfident: Graham Harris bon ber 
Ehulbehörbe empfing geitern die Ant- 
ort des SKontrattorenbundes auf 
feine Aufforderung, troß der herr- 
chenden Feindfeligfeiten zwifchen ben 
ontraftoren und Gemerkichaften die 
Nrbeit an den Schulgebäuden tmieber 
Faufzunehmen. Die Erwiderung, deren 
Hauptinhalt in der „Abendpoft” jchon 
Sangebeutet wurde, lautet tie folgt: 
Werther Herr! in Beantwortung Jh- 
Fred Schreibens vom 10. Juli gejtatten 
© wit und, Ihre Aufmerffamteit auf die 
 :hatfache Hinzufenten, daß ber gegens 
© wärtige Zuftand unferer öffentlichen 
Schulen und dieNothmendigfeit, 30000 
"Kinder in unzulänglichen und unges 
funden Räumlichfeiten unterzubringen, 
leineswegs auf die frühere oder gegen= 
mwärtige Haltung des Kontraftoren- 
Bundes zurüdzuführen find. Wir müf- 
Sen Sie daran erinnern, daf die gegen 
" märtigen Wirren nicht vor dem 1. 
© Februar ihren Anfang nahmen, daß 
ver lange vorher infolge der willfür- 
sen Handlungsweife de Bauge— 
Hcaftsraths, melcder Sympathie= 
ei anordnete, die Arbeit an ver= 
© jchiebenen Schulen eingeftellt murbe. 
* Unfere Organifation, melde aus 
F Koniraftoren zufammengefegt ift, die 
fi) eines guten Rufes erfreuen, nimmt 
 jelbftverftandlich ein ntereffe daran, 
“ Dah die Kinder in guten Schulräumen 
"eine quie Erziehung erhalten. Diejent- 
2 gen Rontraftoren, melde Arbeiten an 
"den Schulhäufern übernommen haben, 
= find bereit, diefelben zu vollenden, fo- 
"bald fieeine Garantie dafür haben, daß 
E die Arbeit non den verfchiedenen, pom 
= Baugewerkfchaftsrath fontrollirten Ge: 
e wertihaften nicht aeftört mird. 
manchen Fallen it Dies bereit? zum 
, Schaben des Gemeinmwefen: und der 
= Kinder gefchehen. Im manchen Fällen 
- wurde die Mrbeit nicht allein durch die 
= Dekrete des Baugewerkſchaftsraths, 
 jondern au auf Anordnung des 
- Schultath3 unterbroden. Wir geben 
hren die Verſicherung, daß mir bereit 
’ ind, unter Beibehaltung der bon unfe- 
- ren Mitgliedern abgejchloffenen Kon 
= trafte die Arbeit fofort wieder aufzu- 
nehmen. Wir hören, dak e3 ihnen 
* ‚mit an Angeboten fehlt und ziehen 
. Daraus den Schluß, daß e3 hnen nicht 
© fer fallen dürfte, für den Bau der 
e Bmangsfhule und anderer Bauten 
= eime genügende Zahl verantwortlicher 
E 9 Kontraftoren zu erlangen.“ 
FE  Hureiner Verfammlung der Behörde 
© ber Gejchäftsagenten des VBaugemwerf- 
© Ihaflsraths wurde beſchloſſen, durch 
die Nitglieder der Gewerkſchaften deni 
© Bräfidenien MeKinley 20,000 Briefe 
© auzufenden, in welchen ihm auseinan= 
 Dergefeht wird, daß feine Freunde, die 
" Rontralioren, 40,000 bis 50,000 Ge- 
tichaftsmitgliever zwingen, müßig 
geben und baß er deren Stimmen 
teren twürbe, wenn er feine Anftal- 
treffe, den Wirren ein Ende zu 


 madıen. 
Mitglieder des Baugemerkjchafts- 
zatbs berichteten gejtern, daß bas neue 
des Butterinefabrilanten 
örley von dem Kontrafior %. M. 
arthiwait übernommen wurde, ber nur 
jewertihaftämitgliever befchäftigen 
D. €. Woodbury, Er-Präfident des 
Karpenter® Diftrict? Council mird 
Abend vor der Soziologifchen 
# einen Bortrag halten, um 
nariffe Victor Faltenaus auf den 

teichaftsrath zu widerlegen. 

drohende Wolte zieht fich über 
F ern der dielen Mädchen zu⸗ 
in den verſchiedenen 
be rat find, bie 
m Berfandt fertig zu ver- 
n Namens Theodore 
Yadjon, Mic., bat näm- 
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gar n. 
lommen zwifchen der 
e Compann und der 
Tinblate Worlers International 
Aſſociation geht mit dem heutigen 
Tage zu Ende. Die Arbeiter haben 
eine Qobnerhöhung von 16—20 Pro= 
zent verlangt, aber noch feine Antwort 
erhalten. 

Ein Mann Namens Miller, welcher 
früher in Dienfter ver Falfenau Eon- 
ftruction Company ftawd, Fam geftern 
nad der Dffice verfelßen im Stod Er- 
hange-Gebäude und verlangte Scha- 
benerfag für erhaltene Berlegungen. 
Als man ihn abwies, ließ er, feine 
Krücke durch die Glasthür und ging 
wüthend davon. Herr Falkenau ſagte, 
daß der Mann nicht im Dienſte der 
Firma verletzt wurde, ſondern an 
Rheumatismus leide. 

— — — 
Die Zenfusagenten verlangen ihr 
Geld. 

Die Zenjusermittler, über zmölf- 
hundert an Zahl, find darüber unge- 
halten, daß fie no) immer auf bie 
vereinbarte Bezahlung für ihre Dienfte 
zu warten haben, Am 15. Yunt hat- 
ten fie ihre Arbeit beendigt. Yet ift ein 
Monat verfloffen, und noch immer ift 
die von den meiften ficherlich Fehnlichft | 
erwartete Geldanmeifung nicht einge- 
troffen. Die Ungebufdigen ergehen fid) 
in Klagen über die Langjamteit, mit 
melcher Zenfus = Guperintendent Gil- 
bert das Zählmerf vodlende. Bon den 
zwanzig Zählern, die er nach der Been- 
digung der Nufnahme noch bejchäftigt, 
habe er am 28. uni die Hälfte entlaf- 
fen, und die Uebrigen feien Günftlinge 
de3 Vorftehers, welche jich ihre Arbeit 
gar bequem machten. 

Herr Gilbert mweift diefe Befchulbi- 
gungen mit der Erklärung zurüd, daß 
er jelber nur zu frob fein würde, wenn 
er die Volkszählung Hinter fih hätte. 
Aber die Annahme und Giltigfeitser- 


! Härung der einzelnen Berichte von 


Seiten de3 Bundesfuperintendenten 
Merriam in Wafhington gehe nur 
Jangfam vor fi, und ehe nicht fämmt- 
Kche Chicagoer Zählberichte dort qui= 
geheihen worden feien, fünne er feinen 
Wnfprud darauf erheben, Daß ben 
hüsfigen Zenfusagenten ihre Bezahlung 
von Wafhington aus verabfolgt werde. 
Der Elingende Verbienft, den diefelben 
mit diefer Belchäftigung in einem 
Zeitraum bon zmei Wochen fi} er- 
mworben haben, rangirt zwifchen $8 und 
$70 pro Kopf. 
— —— — — 
Der Freund in Der Roth. 


Ex-Senator Peter Galligan, wel— 
cher gegenwärtig das beſcheidene Amt 
eines Schreibers der Revierwache in 
der Warren Ave. bekleidet, überſchätzte 
geſtern ſeinen politiſchen Einfluß, als 
er ſeinen Freund Timothy MeQuaid, 
einen ehemaligenGerichtäbiener, ber un 
ter der Untlage des Einbruch fteht, 
aus den Klauen bes Gefehes befreien 
mollte. Er bot fich dem Richter Eber- 
bardt old Yürge für feinen Freund an, 
aber nfpeftor Shea erklärte, das Gal- 
ligan fein &runbdeigenthum befige, und 
als der Lettere $1000 in Baar hinter- 
legen wollte, wurde ihm bebeutet, daß 
nur ein Grundeigenthümer al3 Bürge 
angenommen merbden fünne Wuth- 
Schnaubend verließ der Er-Senator die 
Hallen der Gerechtigfeit und fand 
Ichließlich einn Bürgen, der angenom- 
men wurde. MceQuaid ift feiner Aus⸗ 
fage gemäß ein Schwager des verjtor- 
benen Frank Lawler. 

— — —— 
Ueberliſtet. 


In dem Augenblicke, als er den 
Dampfer verließ, der ihn aus Benton 
Harbor nach Chicago gebracht hatte, 
wurde geſtern Robert Hammberg ver⸗ 
haftet. Er ſoll aus einem Weißwaa— 
renladen jener Stadt ſeidene Kleider 
im Werthe von 8200 entwendet und 
ſich dadurch verrathen haben, daß er 
die Beute im Gepäckzimmer des Schif— 
fes aufgab, wo ſie der Sheriff auf der 
Suche nach dem geftohlenen Gut ent- 
deefte. Der Beamte fam fofort auf ber 
Bahn hierher und veranlaßte die Ber- 
haftung des angeblichen Einbrecher. 

— —— — 
Eine Amazone. 


Mit dem Raſirmeſſer, der Lieblings⸗ 
waffe ihrer Rafſe, verſuchte geſtern 
eine Afrikanerin einen Bilderhändler 
davon zu überzeugen, daß ſeine Preiſe 
zu hoch ſeien. Nachdem ſie ihm eine 
Wange aufgefchligt hatte, ergriff fie 
die Flucht. Sie wurde von Blauröden 
in dem Haufe 3116 Armour Xoe, ent- 
dedt und ftürzte fih, ala man fie ding- 
feft machen wollte, mit der baarfchar- 
fen Klinge auf die Organe des Gefe- 
Bes. Nach heftigem Widerftande murbe 
fie auf Numero Sicher gebracht. 


Die böfe Stiefmutier. 


Zum zweiten Mal innerhalb eines 
Monats verfuchte geitern Yofephine 
Cotton fi im See zu ertränten und 
wurbe wieberum bon einem Blaurod 
davon abgehalten. Sie befindet fich in 


‚Haft und erklärt, baß die böfe GStief- 


mutter ihr ba Leben zur Zaft ge 
macht habe. Die Familie wohnt 53 
Eurtis Str. 
— —— 
* Die Chicago & Alton-Bahn hat 
geftern in St. Louis ihre auf’3 Ele- 
antefte eingerichteten neuen Bureaur 
für ben Fahrlartenumfah und die Abs 
(ohften eröffnet Dieelben befinben fh 
traften eröffne 
im CarletonsGebäude, Ede 6. und 
Olive Straße, : deſſen viertem Stock 
auch die Kontoxs der Bahnverwaltung 


* Im Ri 


Die 


Er 
* J AH 
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‘und ftellt Verbefle ung —————————— 
ihre Leiſtungsfähigleit verdoppeln 


Die Revifionsbehörde rüttelt die 
Milkionäre der Südfeite auf. 


Grbheblihe ‚‚Berihtigungen‘ in 
der Einfhäkung Der beiweg- 
lichen Habe. 


Ein weiterer Dämpfer für die SHtadtver- 
waltung. 


Sornſtiges aus Verwaltungstreiſen. 


Die Steuer - Revifionsbehörbe hat 
fich geftern eingehend mit der vorjähri- 
gen Einfhägung der beweglichen Habe 
ber Gübjerte-Millionäre bejchäftigt, 
und dabei vielfad; ganz anfehnliche Er- 
böhungen vorgenommen. So fhähte 
beifpielämweife Herr Harlom RN. Higin- 
botham, bon Nr. 3838 Michigan Abe, 
den Werth feines perfünlichen Eigen 
tHums im vergangenen Jahre mit 
324,485 ein, mwährend die Reviforen 
biefe Zahl heuer auf $368,000 „berich- 
tigt“ haben. Der Einfägungsmerth 
des perfönlihen Eigentfums von 
„Baron“ Merkes ift von $100,000 auf 
eine halbe Million Dollars erhöht 
worden, und der Werth ber perfün- 
lichen Habe von U. U. Sprague, Rt. 
2710 Brairie Xoe., von $75,000 auf 
$250,000. Unter ven fonftigen Steuer- 
zahlern der 3. Ward, die von den Repi- 
foren „berüdfichtigt” wurden, befinden 
fich noch die folgenden: 

189 1900 

Adams, E.2., 301 Michigan Ave. $ 11,189 $ 12,000 
Baldwin, Julia u. May E., 3217 

Groveland Ave 28,315 

Bun, E. &,, Nahlah, 3447 South f 

10,000 

‚ U. 2., 2641 Proirie Ave. 34,925 
PBartlett, U. E., 2720 PBrairie Ave. 
Brega, E.W., 810 Mihigan Abe. 


Botsford, Dy., 2837 Michigan Av. 100,000 
Bryan, Yuguftus, 209 Vichigan 

Avenu 
Berg, M. H., 3101 Michigan Av. 
Bridgas, Clinton, 3101 Michigan 


Chapiu, S. ®., 3124 Mi. pe. 

Cudahy, Michael, 3138 Mich. Ape. 

Gowan, W.R., 3142 Michigan An. 

Gudaby, Hohn, 3254 Mid. Ave. 

Gummings, Andrew, 2978 Wabaih 
Avenue 

Coot Brewing Compan 

Dean. John E., 3259 
Avenue 

Egan, X. 3., 2915 Groveland Av. 

GEgan, Margaret M., 3915 Grope- 


6,933 
168,000 
109,00 

9,200 


2,000 
3,00 


1,300 
16,250 


J 
Indiana 


land Ave 
Ellis, Frau A. M. H., 3734 Prai⸗ 
rie Avenue 
Earling, A. J. 3122 Michigan Av. 26,442 
Ennefſſy, $., 32 27. Str. . . 21,680 
Yuller, W.A., 2913 Michigan Une 163,098 
Furber, W.E. Truſtee, Lafota Hotel 
Frank. Frau Helen F., 3219 Mi: 
chigan Avenue 
—— E., 326 Mich. Ave. 
annis, Amos, Nachlaß, 2916 
Indiania Avenue 50,000 
Gates, John W., 294 Mich. Ave. 150,00 
Hull, Berry U., 3221 S.Barf Ave. 3,00 
Hamill, E. A., 2637 *rairie Arc. 50,000 
Huthinjon, 2709 PBrairie Ave. . 100,000 
Kastell, Fred. 3., 2824 Prairie do. 15,000 
Hugbitt, Marvin, 2828 Prairie iv. 3,250 
Hayden, Albert, 3155 Michigan Av. 55,410 
Rev, Henry, Nahlab, 825 Prai: 
tie Abenue 429,628 429,000 
‚ Rosimwell, 2959 Mich. Ane. 262,425 20,000 
Whitded, I. 9., Bl wc. Ave. 258,000 300,000 


Zahlreihe Grundeigenthumsbefiher 
aus Evanfton und Cicero ftatteten ge- 
ftern der Affefforen- und Reviſions— 
behörbe einen Befuch ab, um gegen zu 
hohe Einihägungen zu proteftiren, und 
die Steuerbehörde ermäßigte dieſe 
ſchließlich um 20 Prozent. 

Die Einſchätzung der beweglichen 
Habe in nachgenannten Towns lautet 
wie folgt: 


50,735 


55,000 


50,095 150,000 
20,224 20,000 
50,0% 
250,000 
2,000 
60,000 
125,000 
30,000 
50,000 
26,810 


Reviſions Aſſeſſors⸗ 
Behörde Behörde 


Die Grundeigenthumsbeſitzer aus 
den verſchiedenen Landdiſtrikten kön— 
nen an folgenden Tagen ihre Be— 
ſchwerden in der Aſſefſors-Kanzlei, 
Nr. 82 Fifth Ave., vorbringen: 

Montag, 10 Uhr Vormittags — 
Thornton, Worth, Bremen, Bloom, 
Orland, Rich, Lemont, Calumet, Pa— 
los; Nachmittags: Lyons, Proviſo, 
Leyden, Norwood Park. 

Dienſtag, 10 Uhr Vormittags: Bar— 
rington, Wheeling, Hanober, Elt 
Grove, Palatine, Northfield, Schaum— 
berg, New Trier, Maine und Niles. 

Stadt-Einnehmer Brandeder macht 
darauf aufmerlfam, daß die Lizenäge- 
bühr zur Betreibung eines Delitatefien- 
Geihäfts fortan nur $5 das Jahr be- 
trägt, während früher diefer Gewerbe: 
Ihein $15 foftete. Der Stabtrath hat 
in feiner Sigung vom 29. Juni die Li- 
zendgebühr ermäßigt, und man erivar- 
tet, Daß denjenigen Delitateflen-Händ- 
lern, welche vor diefem Datum ihren 
Gewerbefchein noch zu der alten Ge- 
bühr erworben haben, ein entfprechen- 
ber’ Rabatt bewilligt werben mirb, 

Gemäß einer geftern bon Richter 
Carter gefällten Entſcheidung, wird 
die Stadt 20 Prozent von den KRoften 
zur Neupflafterung ber Wabafh Abe., 
von 12. bi3 22. Str., tragen müffen. 
DiefeEntfcheidung, die in einem „Zeft- 
fall” abgegeben wurbe, wird auch alle 
anderen Aſſeßments berühren, die zur 
Neupflafterung fonftiger Straßen in 
den berjchiedenen Stabttheilen ausge- 
chrieben worden find. 

Der Sonberausfhuß für Straßen- 
babnmefen Hat den Korporationsan- 
walt um ein Gutachten darüber erfucht, 
ob zur Verlängerung der Freibrief- 
gerechtfame eine Einwilligung ber 
Grundeigenthumsbefiger benöthigt ift. 
Sollte Herr Walter entfcheiben, bak 
biefe Einwilligung erlangt werden 
muß, fo werben die Gira bnge= 
fellichaften das Gutachten des ftäbti- 
{chen uftiz = Departement? obne 
Smeifel befämpfen. Aud bürften bie- 
felben fich der von Alderman Minive- 
gen in Anregung gebrachten Drbinanz 
wiberfegen, monad in jevem Straßen 
bahnmwagen, hinter jedem Siß, ein elet- 

er Knopf ang 


“ 2 —5— — 
en heireitend Fahrga 
den Kondukteur benachrichtigen Ber 


— 4* 


„Berjied gezeigt, imo er feinen 


n — — . ft 

——— Drainage⸗ —— ren 
u bo werben kann. 
neue — — daehin, 

daß der Werth der durch die Strö— 


mung im Drainage-Kanal erzeugten 
Waſſerkraft alle zwei Jahre abgeſchätzt 


Stadb-Einnehmer Huopf und die Richter | 
Wahl. 


und der Durchfchnittäpreis jährlich $4 
pro PBferbefraft betragen folle. Im 
Halle die Abjhäger ven Werth ber 
MWaflerfraft höher veranfchlagen, fo 
fol die Drainage » Behörde den Nuten 
hiervon haben, im emtgegengefeßten 
Valle aber die Stadt. Tyernerhin foll 
die Drainagebehörde angehalten fein, 
ber Stadtverwaltung die Koften ber 
Krafterzeugungs = Anlagen bei Heller 
und Pfennig zurüdzuerftatten, fojern 
fie, Die Drainagebehörde, den Kontratt 
rüdgängig mad. 

Zahlreiche Eishändler haben e3 troß 
aller Warnung immer noch verfäumt, 
ihren Gemerbefchein zu ermwirfen, 
und ber ftäbtifhe Gefundheits-fom- 
miffär wird jegt energifch gegen biefe 
Pflichtvergeffenen vorgehen. 

Im „Briggs Houfe” hat geftern eine 
Verfammlung von Vorftadt = Vertre- 
tern jtattgefunden, denen bie „Anglie- 
berungs = Luft“ der Metropole nicht 
behagt. Die Berathungen wurden hin- 
ter gefchloffenen Thüren geführt, ſo— 
daß nichts Näheres über diejelbe be- 
fannt geworden if. Vierunddreißig 
Borftädler betheiligten fi) an d:r Ge- 
heimfigung. 

„Schon in nächfter Zeit foll die Ver- 
längerung der Lake Str.Hochbahn bis 
nach Harlem hin in Angriff genommen 
werben, und zivar wird man bie Ge- 
leife ven South Boulevard entlang Ie- 
gen. Anwalt Elarence Knight, der 
Rechtövertretier der Hochbahngefell- 
Ihaft, hat die Cicero Tomnfhip Be- 
börde geftern aufgefordert, ſämmtliche 
Zelegraphen- und Telephonpfoften an 
jenem Boulevard zu entfernen, damit 
das Hochbahngerüft ohne meitere 
Schwierigkeiten errichtet werden kann. 

Mie erinnerlich, weigert fich der 
Eountyfchreiber, die Wahl für die bas 
fant werdenden Guperior-Richteräm- 
ter in den offiziellen Wahlaufruf ein- 
zufchließen, und das Kreigericht wird 
jegt zu entfcheiden haben, ob er im 
Recht ift, oder nicht. Drainage-Rom- 
miffär Jones ift nämlich geitern durch 
feinen Anwalt, Er-Richter T. W. Mo- 
ran, um Erlaß eines Mandamus-Be- 
febl3 eingelommen, wonach Herr Knopf 
gezwungen werden joll, die in Frage 
ftehenden Uemter in den allgemeinen 
Mahlaufruf einzufchließen. Betannt- 
lich ftüßt fie der Countyfchreiber da- 
rauf, daß die Staat3 - Legislatur aus- 
brüdlich verfügt habe, daß dieNeumahl 
der Richter im November de Jahres 
1902 vorgenommen mwerben jolle, doch 
wird von gegnerifcher Seite geltend ge- 
macht, daß nur ein Verfehen vorliege, 
da die Legislatur ohne Zweifel das 
Sahr 1900 gemeint habe. Die gegen- 
mwärtigen Inhaber der Aemter find 
die Richter Gary, Gears, Ball und 
Kavanaugh. Der Streitfall Toll am 20. 
Juli, wahrfcheinlich vor Richter Tuley, 
zur Verhandlung fommen. 

Die Stadtverwaltung hat geftern ei- 
nen tüchtigen Nafenftüber feitens des 
gemeinderäthlichen Finanz =» Romites 
erhalten, indem Lebteres dem Stadt: 
kämmerer die nachgeſuchte Erlaubniß 
verweigerte, den Betrag des Tilgungs—⸗ 
fonds, in Höhe von 8343, 000, in Bonds 
anzulegen. Es geſchah dies vornehmlich 
auf die Oppoſition hin, welche Stadt— 
ſchatzmeiſter Ortſeifen, der eigentliche 
Hüter des Fonds, dem Kerfoot'ſchen 
Plane entgegenſetzte, indem derſelbe mit 
Erfolg geltend machte, daß die Bond— 
anlage geſetzlich nicht ſtatthaft ſei. Auch 
erklärte ſich geſtern der ſtadträthliche 
Finanz-Ausſchuß nicht damit einver— 
ſtanden, daß die Reduktionen im Jah— 
res -Budget ohne ſein Zuthun, vom 
Mahor und Stadtkämmerer allein, 
vorgenommen werden, und man wird 
morgen oder Dienſtag wieder zuſam— 
menkommen, um die Angelegenheit nä— 
her zu erörtern. 

Oberbaukommiſſär MeGann iſt im— 
mer noch franf und nicht im Stande, 
fein Heim zu verlaffen. Er wird von 
einem rheumatiſchen Leiden geplagt, 
das ihn borausfichtlich noch längere 
Zeit von feinen Beruföpflichten fern- 
halten wird. Geftern ftattete derMahor 
dem Patienten einen Sranfenbefuch-ab. 

Laut Befund der Bakteriologen im 
ftäbtifhen Gefundheitsamt war ge- 
ſtern das Leitungswaſſer durchweg 
von „verdächtiger Qualität“, mit allei— 
niger Ausnahme desjenigen in Hyde 
Park, welches als „genießbar“ bezeich⸗ 
net wurde. 

— .0 ——— 


Opfer der Spielpiftele. 


Das einundzwanzigfte Opfer der 
Spielpiftole, die hier bei der Freier des 
„Vierten“ eine große Rolle fpielte, ift 
geftorben. 3 ift der fünfzehnjährige 
Henry €. Feticher, der mit feinen EI- 
tern 29 Moffat Str. wohnte. Die 
Zahl der diesjährigen Todesfälle die- 
jer Art übertrifft die des Vorjahres be- 
reits um drei. 


Kur und Neu, 


* Ebwarb Clark, melcher geftern 
ger — in Nr. 3120 

ate Straße eine ifewirt 
betreibt, mit einem —8*— 
wundete, wurde von Richter Prindeville 
um 875 beſtraft. Er habe die Frau 
blos erfchreden wollen, meinte er. 

* Der junge Bimmerkellner Kenneth 
Mefarlane, gejtern unter ber 
Antlage verhaftet worden ift, der Frau 
—* J. —— * Nr. u Goethe 

= Schmudj ent⸗ 
wendet zu haben hat am Abend dem 
Raub 
ger 


ROT 


" Rommifären | Die Termintale uber der Gerichte 


von Cook Cormnty überfüllt 
mit eingeklagt.n Entſchã · 
digungs⸗Anſzrüchen. 
Acht Taufend Prozeiht dieler Art 
in der Sawen®! 
Schon im alten Ieftam'ent und in 


den unfterblichen Gefängen Yes Vaters 
Homer finden fich Belege dafh't, daB «8 


von jeher als recht und billig erachtet 
worden ift, daß fürflörperverieytungen, 
welche ein Mitglied der menschlichen 
Gejellichaft, direft oder indirekt, einem 
anderen zufügt, dem Betroffenen eine 
Entfhädigung gebührt. Die arten 
Ebräer ließen fich freilih in folck’n 
Fällen auf Handelögefchäfte nicht ein - 
Sshr Eoder hatte in diefer Hinficht un= 
zweideutige Beftimmungen jehr jchrof- 
fer Art, er lautete fnapp und fHlar: 
„gahn um Zahn, Auge um Auge, Les 
ben um Leben.“ — Die ftreitbaren 
Griechen waren ungeachtet ihrer fünit- 
lerifhen Veranlagung in der Behand- 
lung diefer Frage praftifcher und ment= 
ger ftarr. War Einem ein Bein oder 
ein Arm abgefchlagen worben,vielleicht 
auch da8 Dach des Hauptes zertrüm- 
mert worden, jo daß fein Fliclen mehr 
half, jo einigte man fich über eine zu 
leiftende Sühne, und bdiefe murbe, 
menn’s im Vermögen des Schädigers 
und feiner Gefreundeten ftand, gelei= 
jtet. Auf gleiche Weife erledigte man 
foldhe Vorfommniffe unter den alten 
Deutfchen, und zwar ftand ein Men- 
fchenleben bei ihmen nicht übertrieben 
hoch im Preife, faum höher, noch da= 
maligen Werthverhältniffen geichäßt, 
al3 gegenwärtig in unferem Mufter- 
Rechtsſtaat Illinois, wo die geſetzge— 
bende Körperſchaft die für ein verlore— 
nes Menſchenleben zu zahlende Ent— 
ſchädigung auf den Höchſtbetrag 
bon 85,000 feſtgeſetzt hat. Seine 
ſolche Grenzlinie iſt dagegen bei der 
Einſchätzung verlorener Gliedmaßen 
oder ſonſtiger Einbuße an der Voll— 
kommenheit des Körperbaues gezogen. 

An Fällen von Körperverletzung 
herrſcht bekanntlich ein großer Ueber— 
fluß bei uns. Im Verkehrsweſen, in 
induſtriellen Betrieben werden ſolche 
bald durch Mangel an Sicherheits— 
Vorkehrungen, bald durch die Unvor— 
ſichtigkeit der betreffenden Perſonen in 
Maſſe herbeigeführt. Die Folge davon 
ſind ebenſo maſſenhafte Schadenerſatz⸗ 
Prozeſſe, die von den Verletzten gegen 
die verantwortlichen, oder für haft— 
pflichtig gehaltenen Parteien ange— 
ſtrengt werden, ſehr oft ohne guten 
Grund und meiſtens ohne große Aus— 
ſicht auf Erfolg. 

In den Gerichtshöfen von Cook 
Countyh ſchweben zur Zeit nicht weniger 
als 8000, geſchrieben acht Tau— 
ſend ſolcher Prozeſſe, und da neue 
Klagen in weit raſcherem Tempo hin— 
zukommen, als das, in welchem die 
alten erledigt werden, ſo liegt's in der 
Natur der Sache, daß die Liſte ſtetig 
länger wird. 

Die Beträge, welche von den kläge— 
riſchen Parteien für die von ihnen er— 
littenen Verletzungen beanſprucht wer— 
den, ſind in der Regel ziemlich hoch 
gegriffen, werben aber nur in verein— 
zeiten Fällen auch von den Gerichts— 
höfen ſo hoch bemeſſen. Noch ſeltener 
geſchieht es, daß die verklagte Partei, 
wenn ſich's um eine kapitalkräftige 
Verkehrs- oder Fabrikgeſellſchaft han— 
delt, mit dem vollen Betrag des Zah⸗ 
lungsurtheils herausrückt. Sie wird 
im für ſie allerungünſtigſten Falle, 
wenn alles Appelliren vergeblich zu 
ſein ſcheint, einen Vergleich mit dem 
Kläger treffen, wobei dann nicht ſel— 
ten deſſen Anwalt zu kurz kommt, denn 
diefer hat für einen vereinbarten An- 
theil an dem von ihm herauszujchla- 
genden Mammon gearbeitet, und er 
geht leer aus, wenn fich die flägerifchen 
Barteien hinter feinem Rüden einigen. 
Man hat jtatiftifch feitgeftellt, daß 3.8. 
die Eifenbahn - Gefelihaften nur 
etwa 4 Prozent der Summen bezahlen, 
melche auf dem Wege des Schabener- 
fat = Prozeffes von ihnen beanjprucht 
wrden, und in diefe vier Prozent find 
die Gerichtöfoften mit einbegriffen. 
Freilich ftände e8 für diefe Gefellichaf- 
ten auch fehlimm, menn es anders 
wäre, werben doch durchgängig inChi- 
cago allwöchentlich gegen 60 Schaben- 
erfaßflagen gegen die verjchiedenen 
Verkehrs = Gefellfchaften angeftrengt. 
Viele davon find ficherlich gut begrün- 
det, bei vielen anderen handelt’3 fich 
aber auch lediglich um Schröpfperfuche. 
Diefe werden von Adoofaten vertreten, 
welche mit allen Hunden gehegt find, 
e3 ift deshalb nur natürlich, daß die 
verflagten Korporationen Rechtäge- 
lehrte deffelben Schlages mit ihrerBer> 
theibigung betrauen. Daß diefe dann 
ihre nicht eben hübjchen Abmwehrmittel 
auch gegen Kläger zur Anmwendung 
bringen, die nur ihr quite Recht ver= 
langen, ift jehr bedauerlich, liegt aber 
in der Natur der Sache. 

Die meiften Verfehr3- und Yabril- 
gefellfchaften find übrigens gegenScha- 
denerfaß = Anfprüche verfichert, und 
die Verficherungsgefellfchaften bieten 
in ber Regel foldhen Leuten, deren 
Schabenerjah = Anfprühe ihre Ver- 
treter für „gut“ erklären, d.h. für auf 
bie Dauer nicht’anfechtbar, ftatt bes 
fetten Brozeffe3 einen mageren®ergleich 
an. Alle Umftände in Betracht gezogen, 
wird man meiften3 befjer thun, einen 
folhen Vergleich anzunehmen, ala fich 
auf einen Prozeß einzulaffen, veffen 
Ausgang man vielleicht garnicht erlebt, 
Dauert es bo} jeht jchom faft bei 
Jaber, ehe sine unhängig. gemasit 

zur Verhandlung auch nur auf- 
gerufen wird. 
—-+ —— 


* 
or 


Anttier an Dem Member 
Nadplaffes fiherten. 
Geſtern wurde im Superior-Gericht 


| ein Gefuh um den Verkauf eines zur 


Walter 2. Nemwberry’fhen Erbmafle 
gehörigen Grundftüdes an St. Elair 
Str. eingereicht. Bon der aus dem 
Verkauf hervorgehenden Summe bean- 
[pruchen die in Detroit anfäfligen 
Milionäre Jeffe H. Farwell und Mil- 
ton 9. Butler ein Drittel; der Reft 
fällt dem Erben Walter Ajhley Nem- 
bern zu. — Der Leptere lebte im 
Sabre 1868, als fein reicher Chicagoer 


—— 
ſchen 


Nachbarin Frau M. 


Ein Geſtageigachter läßt fein 
Sedervieh nicht ungejtraft 
beleidigen. 


Um Gnade ficht ein Mann für Den, 
der ihn au ermorden verfunte. 


Wiederfehen im Kerker. 


Wegen feines fyeberviehd liegt ber 
Geflügelzüdter Karl 2. Gabih in 
Wafbington Heights fi mit feiner 
Eorfe in den 
Haaren. Diefe traf den Biedermann an 


Erbontel in Paris ftarb, ald armer | feiner empfindlichften Seite, als fie er- 


Scäluder in Detroit. Nachdem die 
Leiche über den Ozean nad) Chicago 
überführt und hier feierlich beerdigt 


Härte, feine Hühner feien der Verberb 
ihrer Gemüfewirtbfchaft und fie würde 


ihn „firen“, wenn er da3 „WViehzeug“ 


ivar, wurde das Teftament eröffnet. | nicht im Zaun halte. Der quite Mann 
&3 enthielt unter anderen, die beiden | it der feiten Ueberzeugung, daß feine 


Beitimmungen, daß bie eine Hälfte der 
Erbichaft, falls die Wittwe und aud) 


Lieblinge feinem Menichen ein Leibs 
tbun, da er fie zu qui gezogen hat, und 


die beiden Töchter des Erblaffers ohne | etiwirkte deshalb gegen bie thatkräftige 


Nieibserben fterben jollten, nach deren 
Mbleben zur Errichtung einer Biblio- 
tet in Chicago verwendet, die andere, 
nat; Abzug von fiebzehn größeren und 
Heineren Legaten aber unter der näm- 


| 


Frau einen auf Bedrohung mit dem 
Zode lautenden Haftbefehl. 

Um Gnade flebte geftern Jofeph Da= 
Ip vor Kadi Sabath für den Mann, 
der fünf Schüffe auf ihn. abgegeben und 


lichen Vebingung feinem Neften MWal- | ihn verwundet hatte. Edward Sufli- 
& gung f Iren 


ter Athley Netoberrn zufallen follte. 


©o lange die drei nädhiten Hinterlaffe- ! a 
nen alfo lebten follte der Neffe keiner⸗ | bar. Er leugnete die That nit und 


lei Anredy an der für die yamilienan- 
gehörigen ausgejegten Hälfte beiten. 


ı 5m Jahre 1385 ftarb nun die Wittwe 
des Erblafjend, nachdem ihre beiden 


Töchter ſchon vorher, kinderlos, in die 
Grube gefahrer waren. Der Werth der 
Erbmaffe hatte yich inzmwifchen wahezu 
verdoppelt. Walter Aſhley New— 
berry wurde nun ein ſchwerreicher 
Mann. Er hatte von dem ihm zufal- 
lenden Erbe aber den dritten Theil an 
die beiden Detroiter Millionäre abzu— 
geben, mweil er mit biefen einen Vertrag 
eingegangen war, nach weldhem ihm 
diefelben unter vorftehender Bedingung 
fo lange $5000 jährlich zu zahlen hat- 
ten, bi3 er jein Erbtheil werde antreten 
fönnen. Diefer Vertrag wurde im 
Sabre 1882, aljo zwei Nahre vor 
dem Ableben der Wittwe, abgeichloffen. 
Den beiden „guten Freunden“ des 
Erbneffen fiel damals, machdem fie 
demjelben $10,000 ausgezahlt hatten, 
fontraftgemäß das hübjhe Sümmchen 
pon $133,000 zu. Wie viel fie feitvem 
als ihr Drittel gezogen haben, ift nicht 
befannt geworden. Geſtern ſtellte es 
ſich jedoch heraus, daß ſie den Verkauf 
des betreffenden Grundſtückes beantra— 
gen, um auch aus dieſem Erlös ihr 
Drittel ziehen zu können. 
— — — — 
Zödtlihe Hitze. 


An der Ecke von Dearborn und 
Adams Sir. brach geſtern Mittag Dr. 
J. Preſiley, Nr. 1266 W. Congreß 
Str. wohnhaft, von der Hitze überwäl⸗ 
tigt bewußtlos zuſammen. Er wurde 
nach dem nächſten Hoſpital geſchafft 
und iſt dort nachVerlauf einiger Stum⸗ 
ben geſtorben, ohne zuvor das Bewußt⸗ 
ſein noch einmal wieder erlangt zu 
haben. 

John Reiplinger, 60 Jahre alt und 
wohnhaft Nr. 419 Winona Ave., wur⸗ 
de geſtern Nachmittag an der Ecke von 
Clark und Randolph Str. vor Hitze 
ohnmächtig. Im Nothhoſpital, wohin 
man ihn geſchafft hat, wird ſein Zu— 
ftand für nicht jehr gefährlich erachtet. 

Henry Shulg, Nr. 905 W. 21. Str. 
wohnhaft, brach in der Werfjtätte der 
American Car and Foundry Co. an 
Blue Aland Ave. und PBaulina Etr., 
bei der Arbeit bemwußtlos zufammen. 
Er wurde nach Haufe geihafft, wo er 
fich fpäter wieder ziemlich erholt hat. 

Sn der Cottage Grove Abe. fiel der 
Arbeiter Batrid Dooley, ala er geitern 
Abend per Zweirad feiner Wohnung 
an ber 31. Straße zuftrebte bemußtlos 
bon feinem Stahlroß herunter. Gein 
Zuftand ift beforgnißerregend. 


+Meil er fih an einem Hüter de3Ge- 
jeges vergriff, trug Michael Mefner= 
ney, 5146 Princeton Upe., eine [chlim- 
me Schädelmunde davon. Er hatte dem 
Schutmann Williams, der ihn megen 
nächtliher Rubeftörung zu verhaften 
perfuchte, Widerftand entgegengejegt. 

* Frau M. %. %. Coof, die erfte 
Frau, melche in der Ehicagoer Poft- 
office eine Stellung erbielt, jtarb ge- 
ftern im Haufe ihres Neffen R. 3. An= 
brema in Bermyn. Sie erhielt ihre 
Stelle im Jahre 1865 und legte fie im 
ahre 1895 nieder. 


| 


| 
! 
| 


| 


freund Daly3 und ift no fein Nach- 


wurde trotz des Flehens —* frühe⸗ 
ren Freundes den Großgeſchworenen 
überwieſen. Die Beiden wohnen 342 
W. 15. Str. 

Als Joſephine Noon im Verlaufe ei- 
ne3 Streite3 ihrer Nachbarin zurief: 
„Vor Gericht fehen wir uns mieber!“ 
dachte fie nicht, daß fie das Vergnügen 
bereits im Kerfer haben würden. Bei- 
ben fiel e3 nämlich zur felben Stunde 
ein, die Andere hinter fchwedifche Gar- 
dinen bringen zu laffen. Sie trafen 
fi vor dem Polizeirichter und mußten 
benachbarte Zellen beziehen. Die 
Teindlihen Frauen wohnen 29 Auburn 

* 


il. 

Eine Ffomifche Krantenpflegerin iſt 
Bertha Bobemann. Sie verſucht ihre 
Patienten mit Singen und “Pfeifen 
bon Gaffenhauern aufzuheitern, ganz 
aleich, ob fie e8 mwünjchen oder nicht. 
Louis Yacobfon, 405 Marmell Gtr., 
hält diefe Heilmethode für verfehlt und 
ließ deshalb die Yüngerin “Westulaps 
bor den Kadi laben, ber ihr die Koften 
des Verfahrens auferlegte. 

Sein Mitleid mit einem obbadhlofen 
Hund fam John Bertfon, 465 W. 22. 
Str., theuer zu fiehen. Kürzlich kroch 
ein Kleiner Köter in feinen Hof und 
jammerte fo berzgerbrechend, daß er 
ihm Aufnahme gewährte. Darauf 
forderte man bon ihm, daß er dem 
Vierfüßler eine Eriftenzberechtigung 
verfchaffte. Da er den Erlaubnißfchein 
nicht ermwirkte, mußte er geftern vor 
Kadi Sabath $3 nebit Koften bezahlen. 

Ein liebevoller Gatte und Vater ift 
Same Mullin, 5147 Morgan Str. 
Dafür, daß Weib und Kinder ihn er- 
nähren, traftirte er fie mit Fußtritten, 
Der Kabi verfchaffte ihm eine Unter- 
funft im Hotel Sloan, 

Georae Erommer, einer der brei 
TFilcher, die an der Münbung bes Ca- 
Iumet Jerry Coughlin und James 
O'Lear thätlich angriffen, wurden ge— 
ſtern von Polizeirichter Callahan den 
Großgeſchworenen überwieſen. Er 


ſtach angeblich Coughlin mit einem 


Taſchenmeſſer ins Auge und ließ dieſes 
darin fteden. Der’ Zuftand feines 
Dpfers ift bebentlich. 
— en 
Die Staatöbanten. 


Der Staatdaubiteur veröffentlichte 
gtitern den vierteljährlichen Ausweis 
über den Stand ber Staatöbanten in 
Chicago. Aus demfelben ift erfichtlich, 
daß-im Vergleich mit derfelben Zeit: 
perioe des Vorjahres die Anleihen fich 
um $8,746,292 vermehrten, das ge= 
münzte Gold fih um $3,054,377 ver= 
mintberte, während eine Vermehrung 
der Bolbzertififate zum Betrage von 
$7,960,575 zu berzeichnen mar. 


en 


* GStabi-Cleltriter Ellicott hat bie 
SouH Park-Poliziften angewieſen, 
zwei junge Mäbchen von faum 14 Xah- 
ren, melde zum Spazierenfahren in 
ven Boulevarb3 der Giübfeite ein 
Autowidil benugen und feine Lizenz 
zum SHutfchiren folder Fahrzeuge ha= 
ben, bei nächiter Gelegenheit dingfeft zu 
machen. Die Mäbchen fahren angeb- 
lich wät: toll darauf los und haben ſchon 
mwieberhiolt Perfonen auf das Schlimms 
ſte gefährdet. 


—— — ——— 


Dr. Reinhardt | 21Tänner, die nicht krank 


heilt 
Shwade 


find, jeden Tag ardeilen 


und doc) an den Folgen von 
Jugendfünden, päleren Aus: 
fhweifungen, unrichliger Be: 


Männer. handlung oder KBlul-Vergiflung 
(eiden. 


Dies ift Ener Zeiden. 


In den meilten Zällen son geihlehtlidee Ehmwähe find Schmerzen im Kreuz wıb giei- 


fen den Schulterblättern vorhanden, KRopfiweb, 


dunlie Ringe unter 


den Augen, Bleden dor 


Euren Augen, Gedähtnikihwäde, ihlehten Appetit, fühlt müde wenn Yhe de3 Morgens aufftcht, 


Euer Schlaf it unterbrochen, habt jhlehte Träume, feid nerbös, 


die Sünde zittern, der Serzichlag 


ift jchtwach, Bruftichmerzen, Kopf und Nafe verftopft, wäflerige Hugen, Pidel im Gefiht und Körper, 


das Weihe Eurer Augen wird gelblich, werdet mager und verliert am Gewicht, 


babt ſchlechte 


Hautfarbe, welte Haut, erröthet leicht wenn Ihr in Damengeſellſchaft ſeid, ſeid lieber allein, ver⸗ 
abſcheut Geſellſchaft. Dieſer Zuſtand beſſert ſich nicht von ſelbſt. ſondern verſchlimmert ſich immer 


mehr. 


Ihr mögt jeden Tag arbeiten und Euren Zuftand zw verbergen juchen, aber Abe lauft 


grobe Gefahr, wenn Ihr es nur verfichen würdet — Gefahren, die Ihr nicht unbeachtet fein laflen 
folltet. Der gewöhnliche Spezialit fann Eud feine Linderung oder die gewünfchte Beilung verſchaf⸗ 
fen. Konjultirt einen Yahmann in der Heilung diejer Leiden. Er Fenunt und verfteht Euren Fall 
gründfih und ann End dauernd heilem Was Dr. Reinhardt für Andere geiban. hat, das famn 


er au für Euch thun. Komfultation und 


Unterfuhung frei, 


perfönlih oder brieflih. Ales 


Durdams vertranlih und alle Briefe in einfagem Gouvert verfidt, aut Bericht. We Epraden 


geiprochen. 





In’s Steie! 
Do deutfche Dereinigungen 


fich’s gut fein lafjen 
werden. 


Eine lange Reihe von Boltsfeften, 
Pitnits und dergleiden. 


Gute Unterhaltung von den Seftausfhüflen 
garantirt. 


Ssente ftattfindende VBergnügungen: 

Deutjfder Frauen =» Verein 
Louise, Bilnit und Sommernadtsfeft, 
Mreistegeln: Chriftenfens Wälddhen, Ede 
Arınitage und California Ave. 

GSejangsjeltion der Herder 
Loge, Familien = Pilnit; Schulg’ Grove, 
an A, 12. Str. nahe dem Desplaines: Fluß. 

„Turnverein Freiheit“ und 
„Deuticher Kranten = Unterft. = Verein der 
Süpdfeiter, Pitnit, Schauturnen ufw.; OS: 
walds Garten, 52. und Halfted Str. 

‚Shicagver Bayern = Verein“, 
Voltsfeft; Ogdens Grove, Elybourn Avenue 
und Willow Straße. 

‚Unabhängiger Ordender&h: 
re”, fünftes jährliches Ordensfeſt; Hoerbis 
Grove, an der Kreuzung von Belmont, Ely: 
bourn und Weftern ve. 

„‚Shlefijhderfranten- Unter: 
ftühungs-WVereim“, Pilnit und Com: 
mernachtsfeft; Preglers Part, N. 40. Ave., 
Irving Park. 

‚Stof im &ifenm-, großes Pilnit; 
Nieffens Grove, Elybourn und Hoyne Ave. 

„Blods Gemeinde, Echulfeit:Foreit 
Glen an Jefferfon Ave., Jefferion Park. 


Damenverein $idelta. 

Am Samftag hält der jtrebjame 
Damenverein Fidelia in 
Kuhns Bart, Ede Milmautee- undAr- 
mitage Ave., fein erftes Pilnit und 
Sommernachtsfeft ab. Dasjelbe be- 
ginnt um 1 Uhr Nachmittags. E3 ber- 
{pricht eine großartige Affaire zu wer- 
den, denn die Vorkehrungen liegen in 
bemährten Händen. Der XArranges 
mentsausfehuh befteht aus folgenden 
Frauen: Margarete Drejcher (Bor: 
jiBende), Emilie Otto, Maria Meifjel- 
bach, Bertha Keffin und Minna Trus 
britihe. Das piece de resistance 
des SFeltes ift ein großer Yamilienfaf- 
feeflatfch, bei dem ein vorzüglicher 
Mofa und die verfchiedenften Kuchen 
forten für ein Geringes erhältlich find. 
Das es im Uebrigen fidel zugehen 
wird, bejagt bereit$ der Name des 
rühmlichit befannten Verein?. 

United Keague of America. 

Die hiefigen Zogen der United 
gLeagueofAUmericahalten am 
Sonntag im World’3 Fair Park, Ede 
68. Str. und Stoney Asland Abe., ihr 
fünftes jährliches Orbenzfeft ab. Für 
dajfelbe find die umfaflenditen Vorbe— 
reitungen getroffen worden, jo daß e3 
an Unterhaltung aller Art nicht fehlen 
wird. Die Liga hat fich ala Teitgebe- 
rin einen beneidenswerthen Auf er— 
worben. 

Trier’icher Bruderbund. 

Ein großes Pilnit und Gommer- 
nachtöfeft veranftaltet Eonntag, den 
5. Auguft, ver Trier fe Unab- 
bängige Bruderbund von 
Chicago in Mares’ Grove, Ede der 
Mood Str. und Belmont Ave. Unter 
den luftigen Rheinländern zeichnen jich 
die Trierer durch ganz befondereyröh- 
lichkeit aus; deshalb find ihre Feite 
ftet3S der Sammelpunft aller lebens- 
Iuftiger Deutfchen. Dat an dem nöthi- 
gen Stoff fein Mangel vorhanden fein 
wird, iit bei den Söhnen de DBater 
Rhein felbitverftändlich. Unter anderen 
bat Bruder Molitor ein Faß echten 
Rheinwein geſtiftet. 

Die Caubſtummen. 


Die „Chicago Mutual Be— 
nefit Affociation oi Deaf 
Mutes“ halt am Samitag, den 21. 
Juli im Schügenparf, Weftern Ube., ihr 
drittes Yahrespifnif ab, wobei e3 an 
ben üblichen Unterhaltungen nicht fej= 
len wird. Eine Mufitfapelle wird zum 
Ianze auffpielen, und die Taubftum- 
men merben ihre Ianzkunft zeigen, 
benn was ihnen an Gehör abaeht, er= 
jebt da® Gefühl. Die Beamten der 
Afloctation find :M. E. Smith, Präfi- 
dent; Span Heymanfon, Vize-Präfi- 
dent; John Pidae, Sekretär und F. W. 
Sibitzky, Schatzmeiſter. 


Vereins-Jubiläum. 


Der „Deutſche Krieger— 
Verein bon Chicago,“ ber im 
Ießten Sommer fein fünfundzmanzig- 
ftes MWiegenfeit feierte, wird am 29. 
Suli in Hörbt3 Grove, au der Ede bon 
Belmont, Weitern und Elnbourn Abe. 
gelegen, fein diesjähriges Bilnit nebit 
Voltzfeit abhalten. Der Feſt-Ausſchuß 
ift feit Monaten an der Yrbeit, etwa3 
Großartiges zu Wege zu bringen, und 
er Tann bereits heute die VBerficherung 
geben, daß die Arrangements tes Feftes 
nicht3 zu mwünfchen übrig laffen werben. 
Dem Feite geht eine Parade prıc us, an 
welcher ſich nahezu ſämmiliche biejige 
Militär-Vereine, ſowie viele lands— 
mannſchaftliche Vereine betheiligen 
werden. Zum erſten Male werden bet 
dieſer Parade die beiden Kaiſerfahnen 
Seite an Seite an der Spitze eines 
Ausmarſches deutſcher Vereine ſich be— 
finden, die vom verſtorbenen Kaiſer 
Wilhelm dem Erſten dem, Krieger-Ver⸗ 
eine,“ und die vergangenes Jahr vom 
Kaifer Wilhelm dem Bmeiten dem 
„gentralderband der beutfchen Militär- 
Vereine“ verliehene Fahne. 

: Da8 Programm für diefes Feft Iau= 
tet iwie folgt :Aufitellung um 10% Uhr 
Vormittags an derChicago Ave., Front 
nach Norden; rechter Flügel an Dear- 
born Ave. Der Abmarjch erfolgt punkt 
11 Uhr Vormittags. Die Auflöfung der 
Parade erfolgt an der Ede von North 
und Elybourn Xpe., von mo aus der 
Grove leicht per Straßenbahn zu er- 
reichen ift. Das Voltöfeft beginnt um 
1 Uhr und befteht aus Militär-Konzert, 
Wett-Kegeln und -Scießen, nebft 
Tanz. €3 ift Vorforge getroffen, daf 
Alt:und Jung, Männlein und Weib: 

kin. fih nach Herzenzluft vergnügen 


beiben Bize-Ronfuln, Dr. 2 
u ur und Dr. Seofel-Dnelfenflein, | 
1 — 


Der Zentral⸗Verband der deutſchen 
Militär⸗Vereine von Chicago und Um⸗ 
gegend“ hat bereits in ſeiner letzten 
Sitzung beſchloſſen, an dem Feſte, ins— 


Robert Marwell verlangt 
Rechenfchaft von feinen 
Brüdern. 


⸗ 


u ſich hauptſächlich um die ne 


Markt H. Maher gejehlich von der Klä- 
gerin gefchieden wurde. Azuma behaup= 
tet, daß das nicht der Tall war, und 
wenn ber Richter derfelben Meinung ift, 


befondere an der demfelben vorangehen= | Kiter Stein’s Scheidungsmühle | dann ift fie die rechtmäßige Wittme, die 


ben PBarabe, fich in voller Stärfe zu be- 
theiligen. Dies heißt mit 


ben Vereine erfucht find, „in corpore’* 
mit Fahnen und Standarten rechtzeitig 
zu erfcheinen. 

Alle ehemaligen Angehörigen de 
deutfchen Heeres oder der deutjchen 
Marine find felbftverftändlich eingela= 
den, fich fowohl an der Rarade wie aud) 
am ?Trefte zu betheiligen. 

Deuttcber Orden der Harngari. 

Die auf der Nordmweftfeite anfälligen 
Logen des alten ODrdenö der Ho: 
rugari beranftalten am Sonntag, 
den 22. Juli, einen großen Zfusflug 
nach dem fchon gelegenen River-Grove, 
Desplained, X. 3 bietet ſich alsdann 
für alle Mitglieder des Ordens, jomwie 
für deffen Freunde, eine günjtige Gele- 
genbeit, den Staub der Stadt bon den 


Süßen zu fchütteln und einen Tag im 


der freien Natur zu verbringen. Das 
Komite, welches die Arrangements die- 
jes Feltes zu treffen hat, befteht aus je 
einem Mitaliede der fich betheiligenden 
Logen (natürlih gehören aud Yie 
Trauenlogen dazu, denn ohne Frauen 
fann ja nichts Gefcheidtes arranairt 
werden), und daffelbe wird Alfes thun, 
was in feinen Kräften fteht, um den 
Theilnehmern den Wufenthalt fo ange: 
nehm mie nur irgend möglich zu ma= 
hen. Für Die, welche zu bequem find, 
das Tanzbein zu ſchwingen, ſoll Ver- 
gnügen anderer Art beſorgt werden. 


Auf dem Programm ſtehen allerhand 


Spiele, wie Wettlaufen, Sacklaufen, 
Wettſpringen, Stocklaufen, Wettſprin— 
gen, Stocklaufen u. ſ. w. für Jung und 
Alt. Für die liebe Jugend werden be— 
ſondere Spiele, darunter auch das be— 
liebte „Grab Baa,“ veranſtaltet werden. 
Die Abfahrt vom Northweſtern-Bahn— 
hof an Wells und Kinzie Straße, wird 
um 9 Uhr 30 Min. Vormittags erfol— 
gen. Der Zug hält an den Stationen 
Clybourn Place, Maplewood und 
Avondale an, um den in jenen Gegen— 
den Wohnenden die Fahrt nach der un— 
teren Stadt zu erſparen. Der Preis 
für Hin- und Rückfahrt, einſchließlich 
des Eintritts in den Park, beträgt nur 
50 Cents, für Kinder von 12 bis 15 
Jahren 25 Cents, und Kinder unter 
12 Jahren ſind frei. 

Zu bemerken iſt noch, daß ſich auch 
die auf der Nordweſtſeite rühmlichſt be— 
kannte „Harugari-Liedertafel“ an die— 
ſer Exkurſion betheiligen und es ſich 
nicht nehmen laſſen wird, die Theilneh— 
mer durch den Vortrag deutſcher Lieder 
zu erfreuen. 

Feſt der Veteranen. 

Als im Jahre 1843 in Deutſchland 
der dreißigjährige Erinnerungstag an 
die Völkerſchlacht bei Leipzig gefeiert 
wurde, da wurden die Veteranen der 
Befreiungskriege allgemein ausgezeich— 
net, vor Allem auch in der neidloſeſten 
Weiſe von Denjenigen, welche ſpäter 
wie ſie das Soldatengewand angezogen 
hatten. In derſelben Weiſe werden in 
dieſem Jahre in Deutſchland die Mit— 
kämpfer des vor 30 Jahren erfolgten 
großen Krieges geehrt werden, in wel— 
hem Siüd- und Norddeutfche, Schulter 
an Schulter ftehend, den tapferen und 
mächtigen franzöfiichen Gegner von An= 
beginn auf’3 Haupt fhlugen, und unter 
eigenen großen Berluften den Grund: 
ftein für die Einigung Deutichlands 
legten, und das Unjehen der Deutjchen 
in der ganzen Welt bedeutend erhöhten. 
Hier in Chicago hat jich vor 12 Jahren 
ein Verband folder Krieas-Beteranen 
bon 1864, 1866 und 1870— 71 gebil- 
det. Derjelbe veranjtaltete zur 25-jäh- 
rigen Erinnerungsfeier vor 5 Nahren 
ein großes DVoltzfeit, aber feit jener 
Zeit feine öffentliche Tzeier. In diefem 


Sahre aber beabjichtigen die Veteranen | 


einErinnerung3= und allgemeines deut- 
fches Volfzfeit am 5. Auguft in Dg- 
dens Grove zu arrangiren. Hunderte 
bon Veteranen von nah und fern mer: 
den fich dort an biefem Tage ein Ren- 
dez⸗vous geben, Hunderte, ja vermuth- 
lih Iaufende anderer ehemaliger deut- 
cher Heeres-Angehöriger, welche ſich 
den Militär-Bereinen nicht angefchlof= 
fen haben, und die meiften der leßteren 
jelbft werben ber Tyeier beimohnen. Vor 
Allem aber werden ich das Deutjch- 
tum im Allgemeinen und die deutfch 
landsmannſchaftlichen Vereine, Zogen, 


Klubs und Vereine aller Art in Maife | 


betheiligen, denn fie gehen von der rich- 
tigen Vorausfeguna aus, daß, jo lange 
e3 einen Veteranen-VBerband gibt, diefer 
auch die Arrangements einer derartigen 


Erinnerungsfeier in die Hand nehnıen | 


follte. Der großen Feltlichkeit in Dg- 
dena Grove wird ein Umzug der bür- 
gerlichen Vereinigungen, Militär-VBer: 
eine und Veteranen vorausgehen, für 
welchen die Aufitelung 12 Uhr Mittags 
an der 2a Salle Ave., nördlich und jüd- 
lih von der Dipifion Straße erfolgen 
wird. 

Alle deutichen Kriegd-VBeteranen von 
1864, 1866 und 1870—71, die dem 
Verband nicht angehören und ihre 
Üdreffe bezüglich diefer Feitlichkeit noch 
nicht eingefandt haben, find erjucht, 
biejelbe baldmöglichit dem Sekretär des 
Verbandes, F. E. Krüger, 273 Center 
Str., brieflich mitzutheilen, ebenjo auch 
alle Frauen, welche während eines der 
Felbzüge in Deutjchland oder Feindes- 
land Verwundete gepflegt haben, des⸗ 
gleichen auch die hier mohnenden Witt: 
wen beutjcher Veteranen. 

Das Seit der Alten. 


Die „Chicago Turngemeinde” wird, 
wie alljährlich, jo auch in dDiefem Som= 
mer wieder, .die Veranjtaltung eines 
Teites der alten Anfiedler in die Hand 
nehmen. Zum. Feitplaß ift Dgden3 
Grove bejtimmt worden, und zum Feit- 
tage hat man den 6. Auguft beftimmt. 
—* ee ungen. über ve Ein 

elbeiten ‚Arrangements, aus⸗ 


tlappert langfam. 
Allerlei fälle in den Gerichten. 


anderen | 
Morten, daß alle vemfelben angehören 


Mit dem morgigen Tage beginnen 
die Gerichtäferien. Einige Richter blei- 
ben indeß in der Stadt, um dringende 

| Fälle verhandeln zu lafien. Die Ein- 
thetlung ift wie folgt: Superiorgericht: 


anderen beiden Witimen- haben da3 
Nachjehen, und fie erhält das Vermögen 
im Betrage von $100,000. 

%* * * 


Louis 9. Luther, Ede Aihland Une. 
und 47. Straße, hat den Wirth Fre- 
derict Heinz, Nr. 4816 Afhland Ane., 
auf $25,000 Schabenerjat verklagt, 


ı Richter Stein, vom 16. bis zum 28. | weil Heinz ihn eines Tages zur Thür 


ı Suli; Richter Chytraus, vom 29. Yuli 
| bIö zum 9. Auguft; Richter ChHetlain, 
| vom 10. bis zum 18. Yuguft; Richter 
| Holdom, vom 20. bis zum 25. Auguft; 
| Richter Kavanagh, vom 27. Auguft 
bis zum 1. September; Richter Ball, 
| vom 5. bis zum 8. September; Richter 
Gary, vom 10. biß zum 15. Septem- 
ber. — SKreisgeriht: Richter Tuthill, 
bom 16. bi8 zum 28. Xuli; Richter 
Burke, vom 30. Juli bis zum 4. Au— 
guſt; Richter Smith, vom 6. bi3 zum 
11. Auauft; Richter Neeley, vom 13. 
bis 25. YAuguft; Richter VBail, vom 27. 
Auguſt bis zum 8. September, und 
Richter Clifford, vom 10. bis zum 25. 
| Geptember. 
* * * 

Nachdem fünf Söhne einer [parfa= 
men Mutter ein Vermögen bon einer 
Million zufammengebracht, verlangt 
einer derjelben feinen Antheil, und 
metl ihm derfelbe nicht gutmillig gege- 
ben wurde, hat er die Einjegung eines 
Maffenverwalters vom Richter ver- 
‚Sangt. Robert Marmell ift einer der 
| fünf Brüder, welche die befannte große 
Kiftenfabrif der Gebrüder Marmwell 
gründeten. AS der Vater im $ahre 
1862 ftarb, hinterließ er feiner Wittmwe 
das Häuschen Nr. 31 Grace Straße, 
melches etwa $1500 mwerth und mit ei= 
ı ner Hnpothef zum Betrage von $600 
| befaftet war. Die fünf Söhne fuchten 
Beihäftigung und gaben ihren Ber: 
dienft der Mutter. Im Yahre 1879 
gründeten fie die Fabrik, in. melcher 
Ssames, Willtam und David die Füh- 
rung übernahmen, während Nobert, 
der Kläger, und Henry für eine Eifen- 

bahn arbeiteten, aber nach wie vor ih: 
| rer Mutter das Geld gaben, d. h. ihren 
| Theil zum allgemeinen Yyonds bei- 
| feuerten, melcher für die erften An- 
fange des Gejchäfts verwendet wurde. 
Robert Marmell erklärt, daß im Laufe 
der ahre ungeheure Profite erzielt 








hinausmwarf und er — Luther — dabei 
einen Arm brad). 
* * * 
Vor Richter Baker beginnt morgen 
der Prozeß gegen den Italiener Vito 
Palleto, welcher im März des verfloſ— 


ſenen Jahres ſeinen Landsmann An— 


| 
| 


murbden,daß die Firma 3 Sägemühlen ! 


in Wisconfin, bedeutende Ländereien 
in der Nachbarfchaft Chicagos und 
merthpolle Grundftüde in der Stadt 
habe. Die genaue Höhe des Vermd- 
gens vermag er nicht zu beitimmen, 
mweil feine Brüder ihm die Bücher nicht 
zur Verfügung ftellen wollten. Für fei- 
nen Antheil verlangt er $100,000. 
Henty B. Marmell erklärt, daß fein 
Bruder Robert fein Mitglied der Fir- 


ma, fondern nur ein Angeftellter ders 


felben jei. 
* X 
Vor dem Richter Stein kamen ge— 
ſtern neun Eheſcheidungsfälle zur Ver— 
handlung, doch nur in einem einzigen 
Falle wurde die Scheidung bewilligt. 
Frau Amelia X. Jones, die Eigenthü— 
merin eines Leihſtalls auf Nr. 3016 
Cottage Grove Ave., beklagte ſich beim 
Richter darüber, daß ihr Mann von 
ewigem Durſt geplagt werde. Sie habe 
ihn in ihrem Geſchäft angeſtellt, aber 
gefunden, daß ſie beſſer wegkomme, 
wenn ſie einen Arbeiter mit 820 den 
| Monat anftele. Da andere Zeugen 
ebenfall3 befchmworen, daß ones zu viel 
trinfe, traf der Richter auf Veranlaſ— 
Juna der Klägerin eine Verfüguna, 
| melche dem Manne verbietet, fich in die 
' Gefchäfte der Klägerin zu mifchen. 
Gefchieden bon ihrem Mann Michael 
Gabel wurde Frau Anna Gabel, 1719 
ı Melrofe Straße, und zualeich wurden 
ihre drei Kinder ihrer Obhut übergeben. 
ı Xhr Mann hat fie vor längerer geit ver= 
lafien. 
Harn T. Sanford ift ein Eleiner 
fchmächtiq gebauter Mann und fchon 
| aus diefem Grunde machte feine Erzäh- 
| Tuna, daß feine Frau Kathryn ihn oft 
in einer Weife umarmte, die eine Lieb- 
| fofund ausfchließe, einen glaubmwürbdi- 
oen Eindrud. Auch habe fie, wie er dem 
| Richter Stein mittheilte, ihr Verfpre- 
ı hen, nach der Verheirathung die fatho= 
| Tifche Religion aufzugeben, nicht gehal- 
| ten. Der Richter berfügte, daß die 
| Ausfage zu Protokoll genommen werde. 
Diefelbe Verfügung wurde betreffs 
|der Scheidungsflage von Walter Stuer- 
| Hoff getroffen, defien Frau Margareth 
‚ihm auf immer verließ, nachdem er fie 
 faum einen Monat bejeffen hatte. 
Frau Lizzie Geiß, welche von ihrem 
| Mann wegen Verlaffens gefchieden fein 
| mill, fonnte dem Richter nicht den Be- 
| weis dafür liefern, daß fie fich genügend 
| bemüht habe, ihren Mann von der Ein- 
| reihung der Scheidungsflage in Kennt- 
Iniß zu fegen, weshalb der Fall verfcho> 
| ben murbe. 
| Der Richter aeftattete der Frau Em> 
meline Marie Ehriftin, ihre urfprüng- 
liche Klage zu amendiren, da fie feine 
ı genügenden Bewweife dafür erbracht ha- 
ı be, daß ihr Mann fie bösmillig verlaf- 
ſen. 
Meine Frau ſchlug mir die Thür 
vor der Naſe zu und ſagte, daß ſie nie 
zurückkehren werde,“ ſagte Fred A. 
Balford, und Nicholas P. Koſh be— 
klagte ſich darüber, daß ſeine „beſſere 
Hälfte“ ihm eine Lampe an den Kopf 
geworfen habe und dann mit den Mo— 
beln auf und davon gegangen ſei. 
Frau Annie Byron iſt mit dem Wei⸗ 
chenſteller Samuel J. Byren verheira⸗ 
thet, möchte aber ihre Freiheit wieder 
habn, da er das Gegentheil eines nüch⸗ 
iernen Mannes ſei. 
* * * 


Nachdem vor Richter Cheilain die 





| 


| 


Beweisaufnahme, * Anſprüche e 


Frau Azuma M. 


tonio Gianito erfchoß. Beide betrieben 

gemeinfam ein Wirthsgeichäft, trenn- 

ten fich, geriethen bei der Abmwidelung 

der Gefchäfte in Streit und eine Blut- 

that war die Folge. » 
* * 


Die angeblichen Bankräuber Fred 
Lee Rice, Frank Rutledge und Thomas 
Jones, welche, um ihre Auslieferung an 
die canadiſchen Behörden zu verhindern, 
vor Richter Kohlſaat ein Habeas Cor— 
pus-Verfahren eingeleitet hatten, wur— 
den geſtern mit ihrem Geſuch abgewie— 
ſen und vorläufig in's Countygefäng— 
niß zurückgebracht. Sie werden ſich in— 
deß ihrer Auslieferung noch wieder— 
ſetzen, da ihr Advokat S. H. Trude un— 
ter der Angabe, daß der Vertrag mit 
Canada, die Auslieferung von Gefan— 
genen betreffend, nicht verfaſſungs— 
mäßig ſei, den Fall vor das Oberbun— 
desgericht bringen will. 

J— * 

Um Erlaß von ihren Schulden durch 
das Bankerottverfahren erſuchten ge— 
ſtern: Herman Rowe, Schulden 8700, 
kein Vermögen; Henry W. Henneberg, 
Schulden 512,000, Vermögen 8200, 
und William O. Olſon, Schulden 
86000, kein Vermögen. 


ſtaeuffer⸗Ktonzert. 


In der Schillerhalle findet am Mitt— 
woch Abend, den 18. Juli, ein Konzert 
nach ſehr genußverſprechendem Pro— 
gramm ſtatt. Der in muſikaliſchen 
Kreiſen beſtens bekannte Pianiſt Herr 
Eugen Kaeuffer, ſeine ſtimmbegabte 
und ſangeskundige Gattin, der bewähr— 
te Baritonſänger Herr Ladislaus Kug— 
ler und der Violinvirtuos Herr Van 
Dordt haben die Ausführung deſſelben 
übernommen. Die Zuſammenſtellung 
iſt eine echt künſtleriſche und dabei ab— 
wechslungsreiche. Sie bedarf keines 
weiteren Kommentares; ſprechen die 
nachverzeichneten Nummern doch ſo— 
wohl für den muſikaliſchen Geſchmack, 
wie auch für die Kunſtfertigkeit der ſie 
Ausführenden: 


.Piano, Scherzo in B-Moll 
Herr Eugene Kaeuffer. 
. Beriton:Solo, „Morgengejang“ . 
Herr Yadislaus Kugler. 
. Biolin-Solo— 
a) Romanze 
b) Tarantella 
Herr Ban Dordt. 
. Xrie für Sopran, aus „Samjon und Delila”, 
Saint-Saens 


Chopin 
. . Schubert 


Ries 
Wieniamsfi 


Frau Mar 
5. „Liebesträume” (Nr. 3 

Herr Eugene Kacuffer, 

. „Neues Leben“, PBreistompofition . 

Herr Yadislaus Kugler. 

. a) „ES blintt der Than“... ... Rubinftein 

b) Echolied Eckert 


+ . Lammerer 


tan Marie Kaeuffer. 
. Diet für Sopran: und Altftimme, 
„E3 zogen von Blume zu Blume, Karl Koching 
Frau Marie Kaeuffer und Roja Kioepfel, 


—— ——— — 
Konzerte im Bismarck⸗Garten. 


Eine Neuerung in der Programm— 
Zuſammenſtellung der Bismarck-Gar— 
ten-Konzerte tritt von heute an in 
Kraft. An Stelle der ungarifchen Ka— 
pelle, welche täglich von 7 bis 8 Uhr 
Abendz und in den Baufen des Haupt: 
konzertes ſpielte, wird ba3 vortreff- 
liche Gemünder-Dickinſon-Sextett, das 
bis vor Kurzem im „Rienzi“ konzer— 
tirte, fich vernehmen laffen. Der PVio- 
loncefift Albert €. Gemünder ift der 
Leiter diejes außer ihm nur aus Da- 
men beftehenden GSertettes. Dasfelbe 
zeichnet fi durch gefchicten und tem- 
peramentvollen®ortrag, wie auch durch 
flotte® Zufammenfpiel aus. Das aus 
bierzig bewährten Mufitern bejtehende 
Metropolitan-DOrchefter, unter der be- 
mährten Leitung des Herrn Bunge, 
wird auch heute Abend, von 8 Uhr an, 
ein breitheiliges . Konzertprogramm 
zur Ausführung bringen, auf deifen 
Zujammenftelung und Porbereitung 
ganz bejondere Gorafalt verwendet 


worden ift. 
— — +) 0 — 


Stahl aus Noth. 


Als Poliziſt Thomas Larſen ſich ge— 
ſtern in einem Pfandladen der Halſted 
Straße befand, um ſich nach geſtohle— 
nem Eigenthum zu erkundigen, be— 
merkte er einen Arbeiter, Namens 
Eugene Crabtree, welcher eine Anzahl 
Billard-Bälle zum Verkauf anbot. 
Der Poliziſt ſchöpfte Verdacht, nahm 
Crabtree nach der Station, und hier 
bekannte der Gefangene, daß er von 
Noth getrieben, da er ſeit längerer Zeit 
ohne Arbeit war, die Bälle aus der 
Halle, 4897 N. Clark Str. ſtohl, um ſi 
zu verkaufen. Er wurde wegen Ein— 
bruchs gebucht. 

— —— — —— 
Eine Stüutze der Hausfrau. 


In die reinlichſten Häuſer finden 
zuweilen Schwaben, Wanzen und ähn- 
liche UngezieferCingang, ohne Schuld 
der Hausfrau. Da heißt e3 dann: mie 
werden wir die Plage wieder los? Es 
muß rafh und energijch gehandelt 
werden, denn daß fich das Ungeziefer 
rajch vermehrt, ift befannt. E3 gibt für 
biefen Zived fein befferes und zuverläf- 
figeres Mittel als Peterman’s Road 
Hood und Peterman's Discovery. 
Siehe Anzeige an anderer Stelle die- 
fer Zeitung — 


Das Seitmotio der Reden in der 
Maffenverfammlung der 
Bangewerfichaften. 


Mitglieder desBolzugsausihufles 
des NRationalbundes verfpri- 
den UnterftügKung. 


Eın politifch’ £ied. 


„Seid einig, einig, einig“, mar ba 
Leitmotiv der Reden, die in der geitri= 
gen Maffenverfammlung der Bauge- 
merffchaften in Uhlich’s Halle gehalten 
wurden. Die Redner maren Mitglie- 
der des Vollzugsausſchuſſes der „Ame— 
rican Federation of Labor“, die ſich 
auf der Reiſe zur vierteljährlichen Be— 
rathung in Denver befinden, ein Beam— 
ter des Nationalen Baugewerkſchafts— 
raths und das Haupt der hieſigen orga— 
niſirten Bauhandwerker. Den Vorſitz 
führte E. A. Davbis, der Schriftführer 
desBuilding Trades' Council.Sämmt-⸗ 
liche Redner forderten die von denWir— 
ren Betroffenen zur Standhaftigkeit 
auf und ſagten ihnen die Unter— 
ſtützung des Nationalbundes und ihrer 
tefpeftiven Nationalverbände zu. Die 
Erwähnung ‚der Bridlayers’ and 
Stonemafon3’ Union und der Führer 
der Unternehmer murde mit Zijchen 
aufgenommen. Anfpielungen auf den 
Smperialismus waren häufig. Hochs 
auf den Baugemwerkfchaftsrath und die 
organifirte Arbeiterfchaft im Allgemei- 
nen entfachten große Begeijterung. 
Etwa fiebendundert Perfonen maren 
anweſend. 

Der erſte Redner war SamuelGom— 
pers, der Präſident der American 
Federation of Labor. Seine glänzende 
Anſprache machte einen gewaltigenEin— 
druck und rief rieſigen Beifall her— 
vor. Herr Gompers ſagte etwa Fol— 
gendes: 

„Mit der Gründung des Bauge— 
werkſchaftsrathes kam die Macht und 
mit ihr der Antagonismus derjenigen, 
welche die Gewerkſchaften zu zerſchmet— 
tern wünſchten. Dieſes Beſtreben er— 
reichte im vorigen Februar ſeinen Hö— 
hepunkt. Als die Federation 1893 
hier tagte, lagen die Arbeiter am 
Seeufer und im Poſtamt herum und 
lebten von den Brocken, die vom Tiſche 
der Herren fielen. Dieſelben Leute, 
deren Namen an der Spitze der Sub— 
ſtriptionsliſten für Suppenküchen 
ſtanden, verweigerten den Arbeitern 
das Recht auf Vereinigung. Damals 
lernten dieſe jedoch und organiſirten 
ſich temporär. Sie lernten auch den 
Werth des Ausſtandes kennen. Wir 
wünſchen Streiks zu vermeiden, wol— 
len jedoch das Recht auf den Ausſtand 
nicht aufgeben. Hier zeigt ſich der Un— 
terſchied zwiſchen Sklaven und freien 
Arbeitern. Die Geſchichte weiſt nach, 
daß die beſtorganiſirten Arbeiter die 
geringſte Veranlaſſung zu Arbeitsein— 
ſtellung hatten. Streiks ſind barbariſch, 
aber das ſind auch die Zeiten, in denen 
wir leben. Trotzdem iſt der Ausſtand 
die ziviliſirteſte Waffe, die wir beſitzen. 
In barbariſchen Ländern, wie China, 
gibt es keine Streiks; dort mögen ſie 
vielleicht auch ſtreiken, aber höchſtens 
gegen „wohlwollende Aſſimilirung“. 
Halten Sie zuſammen, getreu dem 
Motto Ihrer aufſtrebenden Stadt: 
“T will!”, und der Sieg tft Ihrer! Ich 
würde lieber im Kampf fallen, alaChre 
und GSelbftachtung verlieren. Wenn 
die Baugemerkfchaften nicht verbündet 
find, fo wird eine gegen die andere aus 
gejpielt. Der Standpunft der Unter: 
nehmer ift unlogifeh, unhaltbar und 
ungerecht. Die Bauhandmwerfer mer- 
den ihre Rechte haben, meil fie ihre 
Gemerkfchaften haben. Die Unterneh- 
mer würden bei der Auflöfung des 
Baugemerkfchaftsrathes nicht ftehen 
bleiben; fie würden bie einzelnen Ge- 
merffchaften zu zeritören verjuchen 
und dadurch andere Arbeitgeber zur 
Nachahmung herausfordern. Ich kann 
Ahnen nicht anrathen, die Arbeit wie— 
der aufzunehmen, indem Sie das Recht 
auf die Zugehörigkeit zum Baugemerf- 
fchaftsrath aufgeben. Seien Gie ber- 
ſichert, daß es Ihnen an unferer Un— 
terſtützung nicht fehlen wird!“ 

John J. Mitchell, das Haupt der 
United Mine Workers of America und 
einer der Vizepräſidenten der Federa— 
tion, wurde mit dem Ruf: „Das iſt ein 
gewandter Kämpfer!“ und donnerndem 
Applaus begrüßt. Er ſagte unter An— 
derem folgendes: 

„Meine Organiſation, die numeriſch 
der ſtärkſte Arbeiterverband der Welt 
iſt, iſt bereit, eine alte Dankesſchuld ab— 
zutragen. Als wir Ihrer Hilfe bedurf⸗ 
ten, nahmen Sie unfere Sendboten 
mit offenen Armen auf. ch ftimme 
mit dem Vorrebner überein und würde 
lieber ewig feiern, al3 das Recht auf die 
Zugehörigkeit zum Baugemwerfjchafts- 
tath aufgeben.” 

Sames D’Connell, der Präfident 
der „International Machiniſts Aſſocia⸗ 
tion“ und ebenfalls ein ſtellvertretender 
Vorſitzender der Nationalbundes nann⸗ 
te den gegenwärtigen Kampf der Uns 
ternehmer einen Angriff auf die ge— 
ſammte organiſirte Arbeiterſchaft, wies 
auf den Sieg ſeines Verbandes hin 
und forderte zum Ausharren auf. Dar—⸗ 
auf fuhr er folgendermaßen fort: 

„Die Unternehmer möchten Euch 
martern, wie e8 die Borer mit ben 
Ausländern thun. Sie haben Eud) ei- 
ne Medizin gebraut, die langjam, aber 
ficher wirken fol. Von ihren bequemen 
Bureaur aus jchauen fie zu, wie Yhr 
mit Euren Angehörigen berhungert, 
wie Eure Kleinen barfüßig gehen und 
wie Eure Frauen beim leifcher und 
Krämer betteln müflen. KeinSflaven- 
baron hat je gewagt, feine Leute fo zu 
behandeln, wie fie e3 thun. Wollt hr 
Euch ergeben?“ 

Hunderte von Stimmen antiworte- 
ten: " tämpfen!“ — 

—* 
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Entbe keit des Unterneh⸗ 
mers und die Un wehrlichteit des 
Bauhandwerkers. Er erklärte, der Ar⸗ 
beiter habe desſelbe Recht, ſinen Preis 
zu beſtimmen, wie der Krämer oder der 
Rechtsanwalt. Der Redner ſchloß mit 
einem Hinweis auf den Sieg ſeiner Or⸗ 
ganiſation in dem Kampf um die acht— 
ſtündige Arbeitszeit. 

H. W. Steinbiß aus St. Louis, der 
Sekretär und Schatzmeiſter des Natio— 
nal Building Trades’ Council, behaup- 
tete, daß hinter den Unternehmern bie 
Geldverleiher und Börfenhaie ftän- 
den. Er erklärte, die Gemerf- 
Ihaften hätten dasjelbe Recht, 
Gejchäftsführer zu haben, mie bie 
Unternehmerverbände. yerner er: 
zählte der Redner, wie ihm in Deutich- 
land auf der Schule die Unterthänig- 
feit und der Militärismus eingebläut | 
worden feien, und iwie bereits in Gt. | 
Louis die Streifaufgebote eine permas | 
nente militärifche Organifation, mit 
dem Sheriff al3 General-Adjutanten, 
gebildet hätten. Er nannte dies ein | 
Zeichen der Zeit und fchloß mit der Be- | 
merfung, daß die organifirte Arbeiter- | 
Ihaft das Bollwerf jet, an dem alleBer- 
Juche, den Imperialismus einzuführen, 
Icheitern würden. 

Als Edward Carroll, der Präfident | 
des Baugewerffcehaftsrathes, den Ber- | 
fammelten vorgeftellt tmurde, erhob | 
fich braufender Beifall. James Bren- | 
nod, der Schameifter und das ältejte 
Mitglied des Verbandes, wegen feiner | 
Uehnlichkeit mit dem Präfidenten der | 
Transvaal-Republit „Dom Baul“ ge: 
nannt, jprang auf einen Stuhl und 
brachte Hochs auf die vereinigten Baus | 
handmwerfer und die gefammte organi= | 
fiirte Arbeiterfchaft aus, die ein .don= 
nerndes Echo ermedten. Herr Car= 
toll erklärte darauf, daf fein Verband 
eine Aufforderung zur Unterftügung 
an bie ganze Welt erlaffen habe und 
wohl imſtande ſei, für feine Mitglieder 
zu Jorgen. Er mies die Angriffe auf 
jeine Ehre mit der Bemerkung ab, daß 
die Wuthausbrüche gegen die Beamten 
bes Baugemerfichaftsrathes dadurch 
beranlaßt würden, daß fie fich nicht von | 
ben Unternehmern gebrauchen ließen. 

Den Schluß der Verfammlung bil=: 
dete die Verlefung einer. Glüdwunfch: | 
bepefhe des New Porker Building | 
ZIrabes’ Council, 

— — — 
Die Wahlkampagne. 


Mark Hanna kommt nach Chicago. | 


Senator Mark Hanna, „ver Mann | 


hinter dem Ihron“ MeKinleys, wird | Dr. &. Porter, unterfuchender Arzt: ee 


Organifation der Keliner, Köche 2 —— 
knechteẽ 


Gegenſeitige Unterſtützungsgeſellſchaft 

che ſich aber nicht in die ⸗ 
zwiſchen Arbeitern und Acbeit · 
gebern miſcht. PER 


Unter dem etwas länglihen Na- 
men „Ihe Borters, Waiterd and Eoofs 
Guide PromotingAffociation“ hat ei 
Urbeiterorganijation dieKörperfchafls- 
rechte erwirft. Diefelbe wird ih zwar 
darauf verlegen, ihren Mitglieder 
Beihäftigung zu verichaffen, fich aber 
in feiner Weife einmifchen, wenn zimi- 
chen Arbeitern und Arbeitgebern 


© 
3 


helligfeiten entjtehen. Der — 


ift eine gegenfeitige Verficherung. 


jonen im Alter von 21 bis 45 Jahren 7 


fönnen aufgenommen werben, nadhbem 


fie eine jtrifte ärztliche Unterfuhung A 


überjtanden haben. Der Eintritt be=- 
trägt $5, der monatliche Beitrag 


Gents. In Gterbefällen werben file. 


je 100 Mitglieder $100 gezahlt, d. Gr 


jedes Mitglied bezahlt $1. Die monat” 
lichen Beiträge find für die laufenden, 
Ausaaben beitimmt, dod) wird darauf, 


gerechnet, daß eine zahlreiche Mitglied, 7 
| Ichaft den Betrag der Affeßments ber. 3 


tingern werde. af 
Die Gründer erklären, daß. die, 
die einzige Unterftügungsaefellichaft, 


in den Ber. Staaten fei, verenMitglieb«, 7 


haft nur aus Hausfnechten, Kellnern. 
und Köchen zuſammengeſetzt ſind, und die 
Frauen den Beitritt verweigert. E 


125 Mitglieder haben ſich bereits; 


500 bis 600 zu bringen. Der Verein 


5 


n 
Er, 
| Aufnahme gemeldet, und man gede a 
| die Mitgliederzahl in turzer Zeit auf, 


Zr 


> 


= 
; 
$ 


* 


F 
— 
u 


3 


will zugleich einen gefelligen Zweck der 


folgen und die ſoziale Siellung der 


Muͤglieder in einer Weiſe zu heben ſ 
chen, daß man ihnen den ver ; 
jobald eine Bakanz entfteht. Es ‚ol, 


| darauf gefehen werben, baß bie Mit, 
ı glieder ich einer gemäßigten Lebens; 
ı meife befleißigen, unter einander; im; 
‚ freundfchaftlicher Weife verkehren und, f 


Ihon durch die Ausſicht auf Verſiche 
rung feft zufammengehalten werben. ' 
Von Anfang an fol die Keenabes 

je=" 


| Sparjamteit walten. Der einzige 


amte, der ein Gehalt bezieht, ıft der, 
Sefretär und er fol nicht mehr er= 
halten, als er fonjt, wenn er feinem 
Gefchäft nachgehen würde, berbienen 
fann. 


a 
* 


—— 


ei 


va 
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Die Beamten der Affociation find: a 


Mar Kopple, Präfivent; Frig Loerdh, 
Bize-Präfident; M. E. Neuendorf, 


Schatmeifter; Louis Beder, Sehrelät; ° 


Samuel Prien, Korrefp. Gelftetär; 


am nächjten Dienftag in Chicago er- | Der Schafmeijter fteht unter 32000 7 


wartet, um mit den übrigen Mitglies | 
bern der republifanifchen National= ' 
Erefutive einen Kriegsrath abzuhal: | 
ten. Bei diefer Gelegenheit fol dann | 
auch entfchieden werben, tvo das Kam: 
pagne = Hauptquartier aufgefchlagen | 
werden jol. Höchftwahrfcheinlich wird 
hierfür ein Privathaus am Geeufer 
erforen merden, da die Barteiführer 
nicht bejonders darauf verfeflen find, 
bom theuren Auditorium aus den 
MWahlfeldzug zu leiten. 

Daß Graeme Stewart ala Vertre- 
ter von Mini? zum Mitglied ber 
National = Erefutive ernannt murde, 
geht den Lorimer-Leuten ziemlich gegen 
den Strich, weil derfelbe eben nicht zu 
ihrem „inneren Zirkel" gehört und 
überdie8 ein intimer Freund YBufjes 
ift, der bekanntlich ber Lorimer-Tan- 
ner-Jamiefon-Klique Thon längft ein 
Dorn im Auge ift. Wie verlautet, hat 
Charles ©. Dames, der KRontrolleur 
des Umlaufsgeldes, die Ernennung 
Stemwart3 durchgejeßt, und Zorimer ift 
fchlau genug, feinen Aerger hierüber 
heimlich hinunterzufchluden. Auf alle 
Tale wagt berfelbe es nicht, offen 
gegen Mark Hannasz Madhtipruh zu 
„bolten“. 

Der neue Exekutiv-Ausſchuß der 
republifanifchen Partei = Organifation 
fegt fih aus folgenden Mitgliedern 
zufammen: M. U. Hanna, Ohio, Vor- 
figer; Perry ©. Heath, Sndiana, 
Sekretär; Cornelius N. Blif, Nem 
York, Schagmeifter; Henry E. Bayne, 
Wisconſin, Vize-Vorſitzer; Joſeph 9. 
Manley, Maine; Richard C. Kerens, 
Miſſouri; Graeme Stewart, Illinois; 
Senator N. B. Scott, Weſt Virginia; 
Harry S. New, Indiana; Fred S. 
Gibbs, New York; Franklin Murphy, 
New Serien. — 


Die Demokraten des 5. Senats-Di—⸗ 
ſtrikts haben ſich auch geſtern noch auf 
keinen Kandidaten ſür das Unterhaus 
der Staatslegislatur einigen können. 
Nach der 57. Ballotage mußten ſich 
die Delegaten unverrichteter Sache bis 
zum 14. September vertagen. Das 
Votum bei der Schlukabftimmung 
ftand wie folgt: Robert Rebfiet 11 
Stimmen, Rihard E.Corrigan 15 und 
Geo. E. Lapley 17 Stimmen. Der 5, 
Senat3biftr:itt bejteht aus ber 3., 4. 
und 32. Ward, fowie einem Prezintt 
ber 2. Ward. 


[ee — —— 
Eine That von Meuchelmördern. 


Während geſtern der Anſtreicher 
Otto Weinsdorf auf einer hohen Leiter 
an dem Gebäude N. 195 W. Wafhing- 
ton Str. arbeitete, ſtießen fünf Män— 
ner, welche das vorher verabredet zu 
haben ſcheinen, die Leiter um, und 
Weinstorf ſtürzte aus einer Höhe von 
20 Fuß auf die Steinfließen des Sei— 
tenweges herab. Er erlitt ſchwere, 
vielleicht tödtliche Verletzungen und 
ſchwebt jetzt im Alexianer-Hoſpital 
zwiſchen Tod und Leben. Auf die fei— 
gen Verüber der meuchleriſchen That 
wird von der Polizei gefahndet. Weins⸗ 
torf iſt 34 Jahre alt und wohnt Nr. 
386 North Abe. Er war bei Bernard 
Rheinhardt, Nr. 504 N. Park Ave., 
beſchäftigt. 


Zum 


worden 


+3 
2 


* 


Detektive beförbert 


rn 


er und E 


Bürgſchaft und hat kein Recht, über 
850 auszubezahlen. Sobald ein Belrag 
über dieſe Summe hinausgeht, fanın 
die Bezahlung nur durch Beſchluß der 


| Mitglieder gemacht werden. Ein Mi⸗ 


lied, welches außer Arbeit oder frant 
ilt, erhält $5 wöchentlich. — 
Die Beamteh haben die Abfihi 
monatlich zmeimal gefellige Zufam 
menfünfte abzuhalten, an welchen ſich 
die Angehörigen der Mitglieder bethe 
ligen können, und der Verein hat fich zu 
diefem Smed eine Halle, Nr. 14 Euftom 


FE 3 


er 


Houfe Place, gefihert. Der torrefpon: #7 
dirende Gefretär wird fich mit den Be 7 


rufsgenoffen anderer Städte in Ver: 


we 


bindung jegen und ihnen, falls fie & 3 


mwünfchen, behilflich fein, ähnlidhe Or- 


ganifationen zu gründen. 


Sobald in 


diefer Richtung Erfolge erzielt find, 


follen Jahresverfammlungen abgehal- 
ten und auf denjelben Mittel zur För=' 
derung der intereffen bes Berufg- 
zweiges in Berathung gezogen werben. 
Die Gründer der Organifation glau— 
ben, daß fie diefelbe dadurdh, daß von 
bornherein Streifs und die Einmifd- 


ung in Gtreitereien zwifchen Arbeitern 7 
und Wrbeitgebern zur Unmöalichleit © 
gemacht werden, auf eine fichere Bafıs 


ſtellten. 


Im Gegenſatz zu vielen Un 


terſtützungs-Geſellſchaften, welche aus R 


Strafgeldern und Rüdtritten Vortheile 


zu ziehen fuchen, geht diefe Gefelfhaft 


ri 
Fu 


darauf aus, eine permanente Mitglied * 7 


Ihaft zu haben, damit bie 
tennen lernen und fich gegenfettig hel- 

fen. Mit der Zeit wird wahrfcheinlich 
auch ein FFrauenverein ind Leben ge- ° 


rufen, dem e3 überlaffen werben fol, 
bie fozialen Zufammentünfte zu arran- 


giren. 
— — —û — — 


Wunderbar. 


Ein Wahnſinniger ſpringt aus dem zweiten — 


Stockwerk und kommt mit einigen 
Schrammen davon. 


Leute ſich 


—* 


* 


Der 29 Jahre alte Ned Cop, einan 


Verfolgungswahn 
den feine Angehörigen nad) Chicago 


leidender Mann;  ° 


brachten, um ihn einer Anftalt in La=- = 
Porte, Ind., zu übergeben, fprang ge ° 


ten Stodmwerf des Haufes No. 202° 


ftern Abend um 6 Uhr aus dem zimei- 
Madifon Str., wo feine Angehörigen 
mit ihm Quartier genommen hatim, 


ohne befondere Verlegungen zu erlei- 


den. Man hatte ihn allein gelaffen, und 


da er fich einbilbete, daß feine fyeinbe 
ihm nach vem&eben trachteten, wollieer 
zur Thür hinauglaufen. Diefe fand 
verjchloffen, und barauf fprang er 
aus dem Tyenfter, ftürzte zuerft auf“ 
eifernes Geländer bes Bü i 

und dann ins Erbgefhoß. An 
durch den Sturz betäubt zu fein 
Schaden bdabongetragen zu 
fprang er fofort auf den Bürg 


— 


und eilte ſpornſtreichs davon. Erſt an 


der Ecke der Monroe und Halſted Sir 
wurde er eingefangen und nach der 
Revierwahe an ber Desplaines Sir. 
gebracht, wo feine ke 

fpäter in Empfang nahmen. atte 
nur einige Schrammen babongetragen, 


* Beim Verfuce, an 40. Ste und 
Alhland Une. auf einen Fraditzug 
ao — — —— ſpring 

ift geftern Nadmi Su 
Nr. 3237 Datley Ave., unter bie 


ri 
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E : second class matter. 


Die „Segungen” des Krieges. 


R " sebes Ding hat feine zmei Geiten, 
"und fo ift eö nur natürlich, daß neben 


den Vielen, welche den blutigen män- 
nermorbendben Krieg als unjerer Zeit 


und Sipififation unmürbig verdammen 
" und fein gute Haar an ihm laflen, 


Andere aufftehen, melche vem Kriege ein 
Loblied fingen, und uns tlar machen 
wollen, daß ein Krieg in Wahrheit ein 
Segen für ein Volt fei. 
Gerabe in ben jüngften Jahren iſt 
biefe Weisheit vielfach verkündet wor— 
den. Ein Krieg, hat man geſagt, er⸗ 
wedi und ftärft die ebleren Regungen 
und Gefühle im Menjchen; er erzeugt 
Heldenmuth und Selbftlofigteit, lehrt 
die Menfchen, daß es etwas Beſſeres 
gibt als materiellen Beſitz, lenkt ſie ab 
bon ben breitgetretenen Bahnen und 
von ihrer Jagd nad} ſchnödem Gewinn, 
ftärft die Baterlandsliebe, erwedt das 
Mitgefühl für die Leiden ber Mit- 
menjchen und läßt den Puls bes natio- 
alen Zebens voller und jchneller ſchla⸗ 
gen. ‘Und auch materiell foll der Krieg, 
ber ungeheuer viel Vefib, bie Frucht 
angeftrengter menfchlicher Arbeit zer- 
ftört, oortheilhaft fein. Das Zerftörte, 
fagt man, muß erfegt werben, dies 
fichert wiel Arbeit und DVerbienft und 
bringt Gelb unter die Leute. Ein Krieg 
bebeutet mwirthfchaftlichen Fortſchritt, 
denn daB: Zerftörte wirb in der Regel 
durch Befferes erfeht, während jenes 
fonft noch lange hätte Dienfte thun 
müffen, und wenn ein Krieg auf bie 
Gewinnung neuer Gebiete für Die neu= 
zeitliche Kultur abzielt, dann ift er ein 
wahrer Wohlthäter, benn er jchafft 
bauernde Abfahgebiete, läßt die unter- 
worfenen Völter an ben Segnungen be3 
Foriſchritts theilnehmen und mehrt den 
Mrbeitäverbienft der Sieger — fo jagt 


man. 
Nach demſelben Gedankengang muß 
jede Feuersbrunſt, jede verheerende 
Ueberſchwemmung, kurz, jedes Ereig⸗ 
nik, das wir ein Unglück nennen, weil 
es Menſchenleben und Beſitz zerſtört, 
bezw. in Gefahr bringt, eine Wohlthat 
fein, den Menſchen geſchickt zur 
Beredelung ihres Charakters und 
Hebung ihres Wohlſtandes. Wenn 
man an eine Veredelung des Menſchen 
dur ben Krieg glaubt, muß man ans 
nehmen, daß bas böfe Beiſpiel die Sit- 
ten verebelt, daß die allgemeine Ver- 
"gemwaltigung fremden „Rechts“ bei dem 
Einzelnen zur Stärkung bes NRechts- 
efühls führt, Daß die Erjehwerung und 
—* Bedrohung des eigenen Lebens 
zu erhöhter Werthſchätzung des Lebens 
Anderer und zum Wunſche, es dieſen 
angenehmer zu machen und zu erhalten, 
Kurz, man muß dann glauben, 
daf Feuer fühlt und Eis wärmt, mäh- 
rend doch nur Thatſache if, daß 
pet berrichender Gluthhige au ſchon 
das Meinfte Stüdchen Eis beachtet 
wird, daß bei hartem Frojt ein warmer 
Zuftzug freudig begrüßt wird, der in 
geringerer Noth gar feine Beachtung 
fände. Dergleichen heißt aus der Noth 
eine Tugend machen, und ben alten 
Gäufer, der im Raufche in den Fluß 
iel, loben, mweil er dabei tüchtig Wafler 
— Wenn der Krieg ein Segen 
iſt, ſo müßte man alle unverbeſſerlichen 
Trunkenbolde ins Waſſer werfen, ihnen 
das Waſſertrinken zu lehren. Der 
Krieg zerſtört Beſitz, ſchafft aber keinen, 
und er zerſtört viel mehr edle Keime 
im Menſchen, als er zur Entfaltung 
bringt. 
* * 
Merkwürdiger Weiſe hat man bei 
der Umſchau nach „Segnungen des 
Krieges“ gerade dasjenige Gebiet un— 
berückſichtigt gelaſſen, auf dem der 
Krieg wirklich Großes leiſtet, ohne daß 
ſeinem Guthaben hier, wie ſonſt 
überall, ein erdrückend großes Schuld— 
verzeichniß gegenüberſteht. Man hat 
von einem veredelnden Einfluß, des 
Krieges auf den Menſchen gefaſelt, und 
viel bon ſeinen angeblichen guten wirth⸗ 
ſchaftlichen Folgen geredet, aber man 
bat taum jemals auf den bildenden 
Einfluß hingedeutet, den der Krieg un— 


zweifelhaft ausübt. 


dor einem Johre, 


E3 ift geradezu erjtaunlich, was man 
hierzulande in ben lebten Jahren Alles 
gelernt bat, durch ven Krieg. Wäh- 
trend bor dem fpanifchen Kriege 
der Durchfchnittsamerifaner die Laae 
Gubas ald somewhere down sout 
bezeichnete; die Inſel Portorico im 
Indiſchen Ozean; die Ladronen⸗-Inſeln 
etwa oben an ber Küfte Alasfas -ge= 
fucht und die Philippinen für ein paar 
‚variety girls gehalten hatte, mußte 
balb nad dem Kriege Jedermann all 


about Cuba und die anderen Jnjeln 


und Snfelgruppen. Von Südafrika 
mußte der Durchichnittsamerifaner bis 
daß ed dort 


Schwarze, und Gold und Diamanten 


E gibt, und wenn man etmas über ben 


uröhfehnitt gehen mollte, jo konnte 


"man. vielleicht noch erfahren, daß dort 


bie Kaffern (“kaffirs”) zu Haufe find, 
bie an der Londoner Börfe eine jo große 
Holle fpielen. Heute redet jedes große 
und Heine Kind hierzulande verjtänd- 
"nißboll von fübameritanifchen Kopjes, 
Böen und Flüffen; die fübafrita- 
iicen Ortönamen find Allen fo ges 
Täufig, wie die Namen Wafhington, 


a Ne York und Chicago, und man weiß 


bon ber Geographie Südafrikas, 
bon der ded eigenen Staates. Yebt 
gen mieber die Unruhen in China 
Werbreitung aanz außerorbent: 
Kenntniffe über jenes Land, das 

a die Mehrzahl unjerer Landa- 
beſonders die „Ratives“, mohl 


im tel gejucht haben 


8 rtgebt, werben ji Am ar 
| beranwachfenden Geffhlechtes zu 


Geographie-PBrofeffofen werben. 

Daneben lernt ma,Pnoch die fremden 
Sprachen. . Der panifche Krieg lag noch 
in den Windeln, da wußte jhon jeder 
Farmerjung, daß manafia auf 
Spaniſch morgen heißt, die Ausdrücke 
Cuba libre, Reconcitrado und viele 
andere mehr waren ihm fo geläufig, ie 
das “git up,” mit dem er feine Ader- 
gäule antreibt. Dann lernte man 
Boeren-Holländifh, und heute meiß 
Sebermann, daß Pan eine Lache, Kopje 
einen Hügel, Yontein eine Quelle be— 
deutet u. |. m. Und jet lernt man 
Ehinefifh. Heute fehon bietet dem 
richtigen Amerikaner vie chihtefilche 
Spradhe feine Schwierigkeiten mehr; 
er hat aus feinem Leibblatte erfahren, 
daß „Pe“ Nord bedeutet und „Ling“ 
Stadt; da ift e8 Doch fonnenklar, daß 
Peking nichts Anderes heikt, ala Norb- 
ftabt. „Nan“ beißt Süd — Nanting 
alſo Südſtadt; „Tien“ ſteht für 
„himmliſch“ und „Tſin“ für Platz, ſo 
heißt alſo die Stadi, in welcher ſeit 
Kurzem der Teufel los iſt, in der die 
Chineſen den europäiſchen Truppen die 
Holle heiß machen, „himmliſcher Platz“. 
„Han“ ift der Name eines Fluſſes, 
„tor“ heißt Mündung, ſo wird 
die Stadt Hankow ſo genannt, 
weil ſie an der Mündung des 
Fluſſes Hon in dem Mangliſekiang 
liegt, und dieſer Fluß wieder heißt, ſo 
weil er in den Ozean mündet und groß 
iſt — „Yang“ heißt Ozean und „Tſe“ 
Sohn. Das Anhängſel Fu bezeichnet 
eine Stadt als ſolche, die der Sitz ei— 
ner Provinzial-Regierung iſt; „Hun“ 
eine ſolche, in der ein Bezirksoberhaupt 
ſeinen Sitz hat. Man ſieht, die chineſi— 
ſche Sprache iſt furchtbar leicht, und 
wenn der Krieg in China hübſch lange 
dauert, wird noch jeder amerikaniſche 
Straßenaraber fließend Chineſiſch 
ſprechen und die „Pehpers“ in der 
Sprache der „Boxer“ ausrufen können. 

Jeder Ladenſchwengel kann heutzu— 
tage Vorträge halten über Strategie 
und Taktik, über denHeliographen und 
Lyddit und andere Sprengmittel, über 
Geſchoßwirkung und Flugbahn und 
unzählige andere Dinge, von denen er 
vor dem Kriege noch niemals etwas 
gehört hatte. 

Das ſind nur ein paar auf's Gerade— 
wohl herausgegriffene Beiſpiele; es 
wäre unmöglich auch nur halbwegs er— 
ſchöpfend die vielen Gebiete andeuten 
zu wollen, auf denen der Krieg beleh— 
rend wirkt; man hat den Krieg die 
Geißel der Menſchheit genannt, 
wenn wir aber darüber nach— 
denken, in welchem Maße die 
Kriege in den letzten Jahren das 
Wiſſen der Maſſen vermehrt haben, ſo 
müſſen wir ihn eher „Lehrer der 
Menſchheit nennen. Wir legen hier 
in der großen Republik bekanntlich 
ungeheuer viel auf großes Wiſſen und 
geben alljährlich ungezählte Millionen 
aus, dem heranwachſenden Geſchlecht 
möglichſt viel Wiſſen beizubringen. 
Wo es ſich um die Erziehung handelt, 
it ung nicht3 zu theuer, Möglicher- 
meife ift hier Die Quelle des friegeri= 
ſchen Geiftes zu fuchen, der fich in den 
legten Jahren hierzulande breit macht. 
Was der Verftand der BVerftändigen 
nicht fieht, das ahnet in Einfalt ein 
findlih Gemüth. Vielleicht wurden die 
findlichen Gemüther, die jo friegsbe- 
geiftert waren und find, durch ein dunf- 
les Ahnen bon dem erzieherifchen 
Werth des Krieges zu ihrem SJingo= 
Gefchrei getrieben. 


Im neuen Gold-WBunderland. 


Kap Nome, da oben in Onfel Sams 
Eisteller, jcheint auf dem beften Wege 
zu fein, den Ruhm von Klondife — in 
günftigem und ungünftigem Sinne — 
zu verdunfeln. Wielange? Das liegt im 
Schooß der Götter. Uber augenblid- 
lich ift Kap Nome da3 Haupt-Zaubers 
mort für unfere ganze goldhungrige 
Welt, joweit fie das gelbe Metall un: 
mittelbar aus der Erde oder aus dem 
Sand zu gewinnen trachtet, oder fich 
den Goldfuchern an die yerfen heftet. 

Ein beitändig mwachlender Andrang 
bon Goldjägern — und Golden, die 
miederum bon diefen profitiren wollen 
— nad) dem neuen Dorado Wlastas ift 
feit ungefähr zwei Monaten im Gange, 
und die erften bdüfteren Warnungen, 
melche bereit3 von dort fommen, fchei- 
nen, mie immer, ben Zuzug anderer 
Glücks-Nimrode nicht einmal zu ver- 
mindern. Wie Motten um das Licht, 
brängen fih Menfchentinder allenthal- 
ben um den gelben Schimmer, mo» 
immer er von Neuem aufleuchtet! 
Zehntaufend find fehon dort, minde— 
jtens ebenfp viele rüden no nad — 
und wie Viele fommen glüdlich zurüd? 

Wie telegrapbiich gemeldet mird, 
find bereit3 die erftien Kämpfe um 
Dein und Mein zu Kap Nome ent= 
brannt, höchſt bedrohliche Zuſtände 
ſind im Anzug, und für die Eigen— 
thums-Sicherheit kann noch feine 
Stunde garantirt werden. Das würde 
in bemerkenswerthem Gegenſatz zu 
den Argonauten-Tagen in Californien 
und verſchiedenen anderenGoldländern 
ſtehen, wo in der erſten Zeit ſogar 
ohne Regierung und Polizei geradezu 
idylliſche Zuſtände in puncto Eigen— 
thums⸗Sicherheit herrſchten, obgleich 


biefe Verhältniffe nicht allzu lange | 
dauerten, und auch während ihres Be: | 
ftehend die Haut meniger ficher mar, | 


ala der „gelbe Schmuß“. Jmmerhin 
ftellen Geichichtsfchreiber jener Erft= 


Iing3tage ein fehr anerfennendes Zeug: | 
; tiefeln. Auf diefe Weife fanıı man die 
bunt zufammengelaufenen Mafien aus. 


nik für die Zuftände unter dieſen 


Anders fceheint fih dad Dorado von 
Kap Nome anzurauchen! ge ift freis 


lich auch die Natur, abgefehen von ven | 


gleiftnden Körnern, unendlich Targer. 
Wenn der Kampf um’3 Dafein jchon 
jebt, in der verhältnigmäßig günftigften 
Jahreszeit, bori einen fo bitteren Cha- 
rafter annimmt, bob bie Goldfucher 
gänzlich bie über die Lage 
verloren und die Hilfe ber Bu 


Gi \ 
x 


wie 


Bundes- 
falle | 


Dr te on 


ak A nd, Ja en biefe Sntmid: 
lung der Dinge bereits erkennen, und 
geben in mehrfacher Beziehung ein an= 
Ichauliches Bilb bes jegigen Treibens 
zu Kap Nome, — ein Bild, bas nicht 
nur bie ebtzeit berührt, fondern auc) 
auf ähnliche Verhältniffe zu manchen 
anderen Zeiten und Orten fultur- 
gefchichtliche Streiflichter werfen Tann 
und au) die Natur-Phyfiogriomie bie- 
fer neueften Goldfüfte lebhaft vor 
Augen führt: 

Nordifches Zauberland, Du Jteigft 
in fahler Beleuhtung vor unferen 
Bliden auf! In blafiem Grau einer 
neblichten Polar-Mitiernadht warf un= 
fer Boot, nämlich der Bundes-Zoll⸗ 
futter „Cormwin“, feinen Unter in ber 
offenen Einfahrt aus, welche den ein- 
zigen Zugang zu Nome bildet, das ohne 
Hafen, Dods und Werften ift. Eine 
MWoce lang hatten wir und mit bem 
arktiſchen Eis herumgeſchlagen, das 
gewöhnlich weit in den Juni hinein den 
goldenen Strand zähnefletſchend be— 
wacht. 

Still lagen die Waſſer da, kaum ein 
Kräuſeln ging über den verrätheriſchen 
Vorſtrand, wo nur wenige Tage vorher 
die feſte Barke „Alaska“ zerſchellt war 
und den Sand mit den Trümmer— 
ſtücken ihres Rumpfes und ihrem gro— 
ßen, mannigfachen Kargo beſtreut 
hatte, um das ſich die Strand-Abſucher 
mit einander und mit der Polizei 
wüthend balgten, — eine Fülle ſehr 
volksthümlicher Luxusdinge, die binnen 
zwei Wochen die ſogenannte Stadt 
überſchwemmen und Jedermanns Geld⸗ 
beutel zugänglich ſein ſollten. Die 
Sonnenaufgangs-Winde erhoben ſich 
vom Weſten, verjagten die Nebel und 
enthüllten die neue Bonanzaſtadt. 


Vor einer Woche war hier wenig 
noch zu ſehen, als ein langer, ebener 
Sandſtrich und ein nicht ſehr aus— 
gedehntes, aber kunterbuntes Durch— 
einander von Zelten, Menſchenweſen, 
Gepäckſtücken, Brettern und Booten, 
dahinter auf einem ſchmalen Höhen- 
ſtrich die erſten Anfänge von Holz- und 
Eiſenblech-Häuſern in einer einzigen 
Reihe, darauf wiederum das Graugrün 
der Tundra (nordiſche Hochſteppe) und 
in einer Entfernung von vier bis fünf 
Meilen ſchneegekrönte Hügel. 

Jetzt aber hat ſich das Bild, wenig— 
ſtens in ſeinem Vordergrunde, ſehr 
weſentlich verändert. Haben ſich doch 
ſchon dreißig Dampfer in die offene 
Zufahrt gedrängt und rund zehn— 
tauſend Menſchen und für eine Million 
Dollars Frachtgüter und Gepäd gelan- 
bet! Der Kubbelmuddel ift freilich 
größer, als zuvor. Von Dods und 
Werften ift hier, wie gefagt, feine Rebe. 
„sches Stüd diefer Frachtgüter ift in 
Leichterbooten nad) dem Geftade ge- 
bracht worden, und die ganze Giüter- 
mafje liegt in unauflöslihem Wirr- 
Er —— über der Hochfluth— 

inie! 


Allenthalben ſchießen die Zelte in die 
Höhe, wie Pilze im Sommer. Sie 
drängen ſich am Geſtade bis zum 
Waſſerſaum, ſie ſteigen, der Fluth 
gleich, hinauf nach der feucht-froſtigen 
Tundra zu, und ſie kräuſeln und wäl—⸗ 
zen ſich, gleich einer weißen Wellen— 
ſchaum⸗Linie, am Vorftrand dahin, fo= 
weit Da8 Auge fehen fan. Zum Glüd 
war das Wetter angenehm, und ber 
Geegott gnädig gejtimmt, — fonft 
mären bie Leiden biefer waghalfigen 
Goldfucher einfadh unerträglich ge— 
tworben. Auch fo waren fie fchlimm ge- 
nug, denn Taufende waren Tag und 
Nacht ohne Obdach. In Nome ſelbſt 
war Niemand auf einen ſo plötzlichen, 
riefigen Andrang gefaßt, und daher 
maren auch feine Vorkehrungen dahin 
getroffen. 

Für bie Verbringung ber Leichter: 
boote nach dem Geftade ftehen nur zwei 
oder drei Schleppdampfer zu Gebote, 
und fie fönnen mit Leichtigleit eine 
Gebühr von $25 und mehr pro Stunde 
erzwingen. Go oft fich ein Leichterboot 
nähert, brängen fich tumultuarifche 
Menjchenhaufen in den Sand rings 
umber, warten auf ihr berzögertes Ge- 
päd ober flettern über die Berge 
Srachtgüter, welche bereits hier an- 
gehäuft find; gewöhnlich ift ihr Suchen 
und Wühlen vergeblih. Die Wenigen 
aber, wmelche glüdlich genug find, das 
Gefuchte zu finden, nehmen die Laft 
auf die Schulter und feuchen in langem 
Zug ein oder zwei Meilen mweit ftrand- 
aufmärts, bi3 fie ein noch offenes Fled- 
hen gefunden haben, groß genug, um 
ihr Zelt dort aufzufchlagen. Wer am 
Vorftrand ober in der Brandung 
Frachtberlader-Dienſte leiſten will, 
verdient einen Dollar in der Stunde; 
ein Karren und eit paar Pferde find 
$10 in_ber Stunde mwerth, und mit 
einem Handfarren fann man enormes 
Geld verdienen. Die Hunde-Gefpanne 
leiften borzügliche Dienfte, aber ihr 
Werth im Sommer: wird bald ein Ende 
haben. alt auf jedem Dampfer fom- 
men jeßt Pferde; ihre Verwendung ift 
aber erjt ein Srperiment. Der gemöhn- 
lichfie Sofiträger bleibt immer noch das 
Menfcentind.... 

Nur Wenigen gelüftet e3, auf der 
Tundra zu wohnen, und diefe Abnei- 
gung bat ihren guten Grund. Man 
ftelle fich einen ungeheuren Schwamm 
bor, ftarf gefättigt mit Eiämaffer, wel- 
ches fish aber nicht außpreffen läßt, — 
ein folcher ift die Zundra. Man mag 
Gräben durch diefelbe ziehen, aber e3 
wird nur wenig Wafler in diefe Gräben 


QIundra jo wenig drainiren, wie einen 
bollgefaugten Schwamm baburdh, daß 
man tleine Riffe in denfelben macht. 
So fommt e8, daß bie meiften Zu- 
zügler bie Yunbra vermeiden; aber auf 
bem trodenen Zandftreifen ftehen fie 
Thon förmlih Schulter an Schulter 


wie ein tumultuarifcher Vol 


300 
ep? 


ſich zwiſchen dem 
Tundra eine Sandbank, vielleicht 300 
Fuß breit. Einige der Bewohner von 
Nome legten dieſe Fläche in „Lotten“ 
aus und organiſirten die „Munizipa⸗ 
lität von Eaſt Nome“. Man hatte auch 
ſchon eine ganz anſtändige Straße, und 
Diejenigen, welche die Bauftellen bean- 
fpruten, wandten alle erbenklichen 
Mittel an, um ihr „VBefigrecht” barzu= 
thun. Sie ſchlugen Bekanntmachungen 
an, fie ſteckten Alles mit Pfoſtenlinien 
ab, ſie errichteten offenes Fachwerk und 
bedeckten es mit Segeltuch, damit es 
ungefähr einem Haus gleichſah, und 
Einige bauten fogar thatfählihRafen- 
häufer und wohnten in benfelben. Zeb- 
tere waren fo ziemlih die Einzigen, 
welche Erfolg hatten. Ein Rafenhaus 
wird bon ben Neuankümmlingen re= 
Ipeftirt, — aber faum irgend etwas 
fonft! Nur fehr wenige ber neu ange- 
langten Golbfucher waren fo „gutmü- 
thig“, hier eine Bauftelle zu kaufen: bie 
Andern jchlagen ihre Zelte auf und 
fragen denTeufel darnad), wen fie auf 
ben Kopf treten! Die thatfächliche Be: 
figergreifung bildet in Alasfa nicht 
etwa neun Zehntel des Rechtes, jon- 
bern Alles. 

Und man thut fehr gut, recht nahe 
zufammenzurüden, — denn wenn nod) 
irgend ein Räumchen zivifchen Deinem 
und dem nächften Zelt ift, io fich ein 
tleinereö einzwängen Tann, fo fommt 
biefes gewiß; ob e3 bein eigenes Zelt 
und feine Taue gefährdet oder Dich in- 
fommodirt, darauf tommt e3 nicht an. 
Für Empfindlichkeit ift hier verflucht 
wenig Raum, und man thut immer 
noch beffer, mit dem unverfchämten 
Nachbar gut Freund zu bleiben, als fich 
mit ihm zu verfeinden. Wer weiß, wo- 
au e3 gut fein fann, auch abgefehen 
bon der Bewahrung der Gefundheit? .. 

Doch ich will nicht ungerecht fein und 
gerne zugeben, daß diefe Maffe im 
Großen und Ganzen gutartig und ent- 
gegenfommend if. Man darf nur 
niht3 genau nehmen, fonft ift man frei- 
lich verloren. 

* * * & 


Inmitten von „Eaſt Nome“ ſtand 
ein ſchöner Brunnen, tief in den Sand 
gegraben und mit Fäſſern ohne Deckel 
hübſch eingemauert. Jedermann be— 
nutzte dieſes Waſſer, das für Alle frei 
floß... Doch die Selbſtſucht ſchreitet 
ſchnell! Kommt da geſtern auf einem 
Holzdampfer ein beſonders unterneh— 
mendes Individuum und baut unmit— 
telbar über dieſen Volksbrunnen ein 
Haus. Und jetzt verkauft er das 
Waſſer an die übrige Menſchheit. Bis 
jet läßt er fi 5 Et3. für dag Eimer— 
chen zahlen. Die Uebrigen, welche bis- 
ber die Gottesgabe frei benußt haben 
und jet diefem, im vermegenften Sin- 
ne des Wortes felbftgemachten Mono: 


Eine 
— und der 


poliſten Tribut zahlen müſſen, wiſſen 


nicht, worüber ſie ſich mehr wundern 
ſollen: über die Frechheit dieſes Men— 
ſchen oder über ſeine Beſcheidenheit, da 
er doch von Jedem nur einen Nickel 
fordert. Er könnte ebenſogut zehn oder 
fünfundzwanzig Cents kriegen. Wie 
manches Zehntenthum im Laufe der 
Menſchheitsgeſchichte mag ſich aus ſo 
beſcheidenen Anfängen entwickelt ha— 


ben! 
* * * 


Auch weiterhin nach Oſten und 
Weſten zu, jenſeits des Snake River, 
wachſen die weißen Zelte immer dich— 
ter an. Wenn erſt einmal die anderen 
zehn- bis fünfzehn Tauſend Menſchen, 
die bereits auf Dampfern unterwegs 
ſchwimmen ſollen, hier angelangt ſind, 
dann wird es intereſſant werden! Bald 
wird man in Nome und ſeiner Umge— 
bung nicht mehr Raum genug zum 
Athmen finden. So ſteht es in dem 
neueſten jungfräulichen Oedland! Aber 
in unſerer Zeit vollzieht ſich eben 
die „Kulturentwidlung“ unheimlich 
Tchnell. 

* * 


E3 unterliegt feinem Zmeifel, ‘daß 
noch) vieles Gold in der Nähe vonftome 
zu finden ift, und die Zeit ift fogar 
noch nicht ganz vorüber, da Xeber am 
Vorjtrand mit dem einfachſten Aus— 
wafchungsgeräth” mehr oder weniger 
Gold gewinnen fann, — mit dein 
AUtzent auf weniger. 

Diefe Goldfucher am Vorftrand ar- 
beiten gewöhnlich paarmweife. Der Eine 
beforgt dad Sandfchaufeln und der 
Andere dag Ausmwafchen. Bei einem 
Iagemerf von zehn Stunden kann ein 
folhe3 Paar vielleicht 50, vielleicht auch 
10 oder 5, vielleicht auch nur einen 
Dollar im Tag erzielen. Bekanntlich ift 
das Goldfuden am Vorftrand für 
frei erflärt worden. Wieviel von dem 
gleigenden Metall noch gefunden wer— 
den mird, wenn diefe Quelle verfiegt 
ift, aber anderämo die Suche mit mehr 
Methode und Aufwand betrieben wird, 
darüber fann noch fein Menfch eine 
verläßliche Berechnung anftellen. ch 
habe hier übrigens beobachtet, daß die 
Meiften Derer, welche mit neuerfunde- 
nen Auswafchung3-Apparaten hierher 
famen, die fie 9 in Seattle oder San 
Francisco aufhängen ließen, damit 
jämmerlich hereingefallen ſind. Es ſoll⸗ 
te mich freuen, wenn dieſe Zeilen noch 
Manchen zur Warnung dienen ſollten. 
Manche dieſer Maſchinen ſind ſo 
plump, daß ſie nur das Gelächter der 
alten Bergbau-Beteranen erregen und 
felbft unter den günftigften Verhältnif- 
fen nicht arbeiten. 

Die „gefalzenen” Golbminen find 
natürlich ebenfalls Ion aufgetaucht 
und fchnappen nah Gimpeln. 

Uebrigend würbe man irren, wollte 
man fich bon der golbigen Hoffnunga- 
feligfeit der Cay:Nome-Argonauten 
übertriebene  Vorfellungen machen. 

‚nein! Für ein Goldtwäfcer-Lager 

end Men 


+ le | äfeld! m: F — — * an * 
verhältniß gut thut, darüber will ich 

en laſſen. 
dann will ich nicht 


h von Nome erhebt 


mir keine grauen 
Aber wenn es kra 
mehr dabei ſein. 


Eokalbericht. 


Gur die „Sonntagpoſt.“] 
Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Martte, 


Mitglieder der Grundeigenthums- 
Börje haben während ber Woche ihre 
offiziellen Sommerferien unterbrochen, 
um in einer Spezial-Berfammlung zu 
der Trage ber Vermehrung der fun- 
dirten Stadtfhuld Stellung zu neh- 
men. Die Verfammlung mar recht 
zahlreich bejucht, und von den Anmwe- 
jenden waren nicht Wenige aus be- 
trädhtlichen Entfernungen, aus Bädern 
und aus dem Hinterwald, lediglich zu 
dem Zmede herbeigeeilt, um durch ihre 
Anweſenheit den etwa zu faſſenden Be—⸗ 
ſchlüſſen Nachdruck zu verleihen. 

Der Spezialausſchuß für Steueran— 
gelegenheiten berichtete zunächſt, daß 
mehrere Berathungen mit ſtädtiſchen 
Beamten ſtattgefunden haben, und daß 
die Letzteren ſich bereit erklärt hätten, 
die Steuerbeſchränkung des Abſchnittes 
49 des Steuergeſetzes — welche be— 
kanntlich vom Staaitsobergericht ul3 
verfaſſungswidrig erklärt worden iſt 
— wiederhergeſtellt zu ſehen. Die Ver— 
ſammlung ermächtigte den Spezial— 
ausſchuß nicht allein einer etwaigen 
Klage beizutreten, bie den Zimed Hat 
eine vermehrte Bondausgabe, mie fie 
Die obergerichtlihe Gntjcheidung er- 
möglicht, fondern au, menn nöthig, 
jelöjtftändig in diefer Richtung vorzus 
gehen. 

E35 famen auch fonft verfchiedene für 
Srundbefiger interefjante Sachen zur 
Sprache, namentlid in Bezug aufSpe: 
zialumlagen für Straßenverbefferun- 
gen. Der betreffende Ausſchuß der 
Börje hat es dahin gebracht, daß den 
ftädtifchen Beamten die Erhebung von 
Zinfen auf noch nicht fällige Iheilzah- 
lungen von Spezialumlagen gerichilich 
verboten worden ilt, und Grunbbefiger, 
welche derartige Zahlungen zu machen 
haben, werden wohl daran thun, fich 
dies zu merfen. 

Ein anderer Bunt, welcher berührt 
wurde, war, daß, bejonbers im füb- 
meillichen Theile der Stadt, Straßen, 
die meiltens durch Kartoffel- undfKohl- 
felder führen, auf meilenmeite Entfer- 
nungen mit fojtfpieligen Hölzernen 
Bürgerfteigen verjehen worden find, 
bie, vor der Hand menigjtens, für den 
Berlehr von jehr geringem Nuten find. 
Die Thatfache, dak der Fußgänger: 
Berfehr jo gering ift, haben fich ge— 
mwiffe Leute zu Nuße gemacht, und ha= 
ben die Bürgerjteige einfach aufgerifien 
und das Holz appropriüirt. Der Fall 
eines MWirthes murbde zitirt, ber fich 
Leute dang, die ihm das Holz auf fein 
Unmefen Ichafften, und der jegt ein 
Heine nettes Holzlager auf jeinem 
Hofe Hat. Die Börfe wird darauf 
dringen daß, wenn fchon Bürgerjteige 
in diefen einfamen GStabtgegenden an- 
gelegt werden follen, die Arbeiten bon 
Schlacken oder ähnlihem Material aus— 
geführt werden, melches fpäter als 
Jundament für permanente Bürger: 
fieige von Zement dienen kann. 


* * * 


Vom Grundeigenthums-Markte iſt 
wenig zu berichten. Es wird allgemein 
angenommen, daß die Flauheit nicht 
allein während des Sommers herrſchen 
ſondern ſich auch bis nach der Novem— 
berwahl ausdehnen wird. Wie ſchon 
früher erwähnt, hängt von dem Aus— 
gange dieſer Wahl, wenigſtens ſoweit 
Anlagen von Großkapital in Frage 
kommen, viel ab. 

Die im Laufe der Woche regiſtrirten 
Verkäufe waren nach Zahl und Be— 
trag: 


Stadt $1,195.076 


154,981 
$1,330,060 
2,654,674 
1,078,052 


Zufammen 
Vorhergehende Wohe . . . . 8 
Entivrehende Woche von 180 
Entiprehende Woche von 18% 016,90 
Enifprechende Woche von 18097 4 1,443,824 
Entiprehende Woche von 1896 42 1,135,196 


Betreff3 de3 Grundftüdes auf dem 
die Firft National Bank fteht, 954 bei 
1993 Fuß an der Nordweft-Ede von 
Dearborn und Monroe Straße, ift e3 
nach zweijährigen Verhandlungen, ein= 
Ihlieplih einer gerichtlichen Klage, 
endlich zu einer Einigung zwijchen ver 
Sculbehörde und der Bank ge— 
fommen. Die legtere zahlt bis 
1908, dem Ende der gegenmärti- 
gen Einfhähungs - Periode, $50,- 
148 jährlide Grundpadt, den bon 
Richter Tuley feftgefegten Betrag, und 
bon 1908 bis 1980, dem Ende einer von 
1881 berechneten 9YYjährigen Periode, 
$54,000 per Jahr, ohne Neueinichäb- 
ung. 3u 6 Proz. dem von der Schul- 
behörbe berechneten Zinzfuß, macht dies 
einen Werth von $900,000, oder $4500 
per Fuß Dearborn Str. Front. Das 
gegenwärtige Bankgebäude ſoll um zwei 
Stockwerke vergrößert werden. 

Vorſchläge betreffs zweier anderer 
Schalgrundſtücke ſind ebenfalls ge— 
macht worden. Die Verwalter des 
McVicker'ſchen Nachlaſſes bezahlen jetzt 
für das Theatergrundſtück, 78—584 
Mıidifon Sir., 814 bei 192 Fuß, mır 
eine jährlide Grundrente von $27,000 
per Jahr, welche, zu 6 Proz. fapita= 
liſirt, nur 55500 per Frontfuß aus⸗ 
machen würde, während das Schul⸗ 
grundftüd gegenüber, 83I—87 Madifon 
Sır., 80 bei 1613 Fuß, aljo nidi jo 
tief und nicht auf allen Seiten frei- 
liegend, zu $8000 per Fronifuß em— 
geigäpt ift. Das Schulgrundftud IE1 
Siate Str., 20 bei 83 Zuß, auf reiches 
Eugene ©. Pite das Verkaufsrecht des 
Pachtvertrage8 bat, zahlt 87200 
Grundpacht, welches einen Wert) von 
nur $6000 perigtontfuß, anbeutet,twäß- 
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Eollege · Gebãude, 


: MUSIK 


3. Sieafetp, Pröfbent. 


idigan Boulevard, Chicago, I. 


Dramalihe Schule 


— ——— — — — — 


Vortragskunft Berne 


— — — 


Das Chicago Muſical College iſt die gröhte und vollſtändigſte Schule ſeiner 
Art in Amerika. Kein anderes Inſiitut fur Muſit zählt ſo viele berühmte Künſtler 
3 zu feiner Fakultät. Das Syſtem des Unterrichts und das Arrangement der Kurje 
ift Die Frucht von mehr als dreißigjähriger@rfahrung. Das Eollege-Gebände ift das 
feinfte der Welt, was ausihlichlih al3 mufifalifhes College dient. Die Unter: 
richtöbedingungen find bie ginitigiten, die fich mit Unterricht erfter Klaffe vereinis 


"© Dr. F. Zıegfeld 
Ra William Castie 
4 Rudolph Ganz 


Neueite } 
Enganementd: 
Die folgenden berühmten | 
Künftler find zu der Fa: ? 
aBaEen 3 fultät herangezogen wor: J 
na S erätt. = ce den: 
— — — — 
Nenes College⸗Gebade, 
ausſchließlich von dieſem 
Inſtitut benutzt. 


4 baren laffen. Volle Ginzelteiten im Colege-Rataleg, den wir bereitwilligft auf 
Du Verlangen portofrei derjenden. 

- Dr. Louis Falk 
Bernhard Listemann 
Charles Gauthier 


Hans von Schiller l Nufl- 
$. E. Jacobsohn Direftorens 
Herman Devries Rath. 
Rud. Ganz. Pianift u. Komponift, Berlin, Deutichl. 
C. Gauthier. Xrincipal Tenor Frenh Grand Op. Go. 
Hermann Klum, Pianift aus Wien, Defterreich. 

Kari Reckzeh, Tianift aus Leipzig, Deutichland, 
Kerm. Devries, Pariton Morik Gran Grand Op. Ga, 
Mary Forrest, Sopraniftin, Berlin, Deutihland. 


35. Saifon beginnt am 10. September. 


Neuer iluftrirter Patalog frei verjandt. 


Notiy.—Gefuhe um die 37 freien und die 150 theilweije freien Schulftellen werden bis zum 10. 


August entgegengenommen. 


Wirllichteit iſt der Werth völlig 32000 | 
per Fuß. In beiden Fällen ſind die 

Pächter willens, höhere Pacht zu zah⸗ 
Ien, und die Grundeigentgums = Börfe | 
wird um eine genaue Abichägung er= 

fucht merben. 

. Julian Blain, ein befannter Baus | 
Ipefulant, bat an Frau Sufan M. Foß | 
zwei Flatgebäude für $38,000 ver= | 
fauft. Eines diefer Gebäude ift an | 
63. Str., nahe Cottage Grove Aoe., mit | 
50 bei 125 Fuß Land, und das andere, | 
mit ebertfo viel Land, an 60. Str., nahe | 
Wafhington Uve., gelegen. Die Käus | 
ferin übernahm eine Belaftung von | 
$6000, und überfchrieb für ven Reſt- 
betrag 100 bei 132 Fuß an der Nord» 

meit-Ede von Grand Boul. und 38. 

Straße. 

. Das breiftödige Wohnhaus 1839 

Indiana Xoe., mit 50 bei 177 Fuß 

Land, ift von Chas. U. J. Mohns an 

James O'Donnell für $30,000 ver- 

kauft worden, einſchließlich einer Be— 

lafiung von $10,000. 

Die Chicago Laft and Die Eo. Hat 
in Englewood, an der 37. Str. urd 
Alhland Upe., eine Anzahl Bauftellen 
zum Breife von $325 per Stüd eriwor- 
ben, und mirb bebeutendere Bauten 
aufführen laffen, mohin bie jegt an der 
Clinton Str. befindliche Fabrik zu An- 
fang nädhjien Jahrez verlegt werden 
Toll. 
Zmei Verkäufe von Acre-KRompleren 
find erwähnensmwertd. Bierzig Acres 
in 2hyen3 Toronfhip, nördlich Don 
Urher We, wurden bon Mojes N. 
MWentmorth an Porter E. Frafer für 
$18,000 vertauft, und der Käufer ftellte 
$13,500 von dem Kaufgelde mittels 
Hnpoibef auf drei Jahre zu 43 Proz. 
fiber, eine fehr niedrige Zinsrate für 
derartige Sicherheit. 

Für den McClellan-Nachlaß wurden 
16 Ucres in Auburn Park, je 8 Xcred 
an ber Norbwefl-Ede von Wentworth 
Ave. und 78. Str. und Sübmeft-Ede 
derfelben Ave. und 77. Str., für $41,- 
724 verkauft. Dies mat eima $250 
für bie einzelne Baufielle. 

* * * 

Die bedeutendſte Transaktion im 
Hypothekenmarkt, außer einem Pfand— 
brief von 8300,000 zur Sicherſtellung 
6progentiger Bonbs der Hub Motor & 
Tranfit-Co., begriff zwei Anleihen von 
zufammen $160,000, von der Chicago 
Title & Truft Eo. auf 96 bei 160 Fuß 
an der NR. Elarf Str., nahe Menomenee, 
dem Lincoln Bark gegenüber. Es ift 
died das bekannte Le Monne’fche 
Grundftüd. 

Die Girard Truft Eo. von Philadel- 
phia macdte auf die Fabrikliegenichaft 
19—21 Canal Str., 37 bei 150 Fuß, 
mit breiftödigem Gebäude, eine Anleihe 
bon $15,000 für fünf Jahre zu 45 


roz. 

Andere beachtenswerthe Anleihen der 
Woche waren: $20,000 für fünf Jahre 
zu 5 Proz., auf die Store- und Tlat- 
liegenfchaft, 44 bei 91 Fuß, an North 
Elart Str, nahe Wrightmood Abe; 
$10,000 für fünf Sabre zu 5 Proz., 
auf 75 bei 125 Fuß an 47. Sir., nahe 
Ellis Aoe,; $10,000 für fünf Jahre 
zu 53 Proz., auf 25 bei 128 Zuß an 
50. Court, nahe Cottage Grove Xoe.; 
$10,000 für fünf Nahre zu 6 Praz., 
auf 25 bei 126 Fuß an Marfhfield 
Upe., nahe Weit Taylor Str.; $25,000 
für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 100 Bei 
120. Fuß an der Norbofi-Ede voa P. 
Clark und Kinzie Str., mit fechaftödi- 
gem Gebäude; $18,000 für zwei „Jahre 
zu 7 Broz., auf 100 bei 124 Fuß an 
der Sübmeft:-Ede von 97. Str. iımd 4. 
Ave, Siüd-Chicago; $10,000 für zehn 
Sabre zu 5 Proz., auf 46 bei 161 Fuß 
an ber Norboft-Ede von Michigan 
Üoe. und 48. Str. 

Die Northiweftern Mutual ntachte 
eine Anleihe von $22,000 Für fünf 
Sabre zu 44 Broz., auf 79 bei 132 
Fuß, mit Apartmenthaus, an Grand 
Boul., nahe 37. Str. 

Die Chicago Union Lime Works Co. 
bat auf ihr bebeutendes Anmejen, 600 
bei 598 Fuß an ber Gübmelt und 400 
bei 598 Fuß an der Südoft-Ede ven 
Lincoln und MWeft 18. Gtr., eine Hypo 
thef. von $90,000 gegeben, um eme 
gleichwerthige 55 prozentige Bondaus⸗ 
gabe ſicher zu ſtellen, die in 1920 
fällig iſt. . n 


Auf dem. Felde der Bauthätigfeit 
zeigt fi etmaß mehr Leben. Zahl und 
Koften der Neubauten, für welche wãh⸗ 
rend der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadt⸗ 
theilen: 


dſeit 
Rordweitieite . 
ſammen 
— Woche 


Entiprehende Woche von 189 . . 
Gntipregende 


von 8. » 


237 Randolph Str. aufgeführt werben 
fol. Der Bau wird $80,000 koften. 
Ermähnenswertb ift auch der Bau 
eine3 großen Wpartmenthaufes an 
5806—3812 Prairie Ave. für ©. T. 
Eoof, welches $50,000 foften foll. 

Das fürzlich theilweife abgebrannte 
Gelhäftshaus von Geo. B. Carpenter 
& Co., an der Nordoft-Ede von South 
Water Str. und Fifth Aoe., fol nicht 
allein miederhergeftellt, fondern aud) 
um zmei Stodwerfe mit einem Koften= 
EEE bon $50,000 vergrößert wer= 

en. 

Der befannte Grundbefiger und 
Baufpefulant Sam Bromon jr., läßt in 
Summerdele 20 zmeiftödige Flat— 
gebäude mit einem Kojlenaufwand von 
$40,000 aufführen, und in Ravenss 
mood 8 Wohnhäufer von acht Zimmern 
jebes, bie $21,600 foften werben. 


Zode8- Anzeige. 


Den Verwandten, PBelannten nnd spielen 
Freunden die traurige Nachricht, dab mein 
Batte, unjer Bruder und Schivager und 
Dufe 

Seurn Brueggeftradt 
im Alter don 51 Jahren 5 Monaten und 5 
J Taoen am 13. Juli 1900, Morgens um 2 Uhr 
plöslich geitorben tft. Dir Veerdigung findet 
ko Matt am Eomntag, den 15. Juli, Nachmittags 
1 Uber 30 Min., vom Trowerbauje, 5 Meno: 
minee Str., gegenüber Yincoln Bar, per 
Kutichen nah der St. Michaels:Kirdhe und 
von da. nah dem St. Ronifazins-Gottesader. 
Um ftilfes Beileid bitten die Hinterbliebenen 

Annie Brueggeitrads, geb. Shennit, 

attin. 

Theodore und Tony Brueggeſtradt, 

Brüder. 

Gertrude Meyer und Kiszie Peterfon, 

mweitern. 


e 
Pirs.IH. Bruegaeftradt n. Mrs. Zony 
Brisegaeftradt, Schwägerinnen. 
Zulius Dener, Ehrift Veterſon und 
Ichn Shennit, Schwäger. 
Mrs. J. Ehennit uns Mrö. Beruhard 
Benrggeitredt, Schwägerinnen. 
TIheopoare Brurggeitradt, jum., Neffe. 


Zodes- Anzeige. 


Freunden und Belannten .die traurige 
Nahricht, daß unjer geliebterr Sohn und 


Bruder 
Sarry Thode 

im Alter von- 12 Jahren nnd 17 Xagen am 
Sanitag Mittag, den 14. Auli, aeftorben #ft. 
Die Beerdigung findet am Dienitag, den 17. 
Nuli, um 2 Uhr Nachmittags, dom Trauers 
baufe, 19 Madilon Str,, Harlem, Nl., nad 
Maldheint ftatt. Um ftilles Beileid bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 

Auguit und Carry Ihode, geb. Liitmann, 


tern, 
Glara, Elie, Walter und Georg, Ges 
ſchwiſter. 


Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß mein geliebter Gatte und unſer guter Vater 
Fritz Petersdorff 
am Sonnabend, den 14. Juli, Nachmittags 4 Uhr, 
im Alter von 71 Jahren und 10 Monaten geftorben 
iſt. Die Beerdigungs⸗Anzeige ſpäter. 
Minna Peterödorff, Gattin, 
Anna Haid, Tochter. 
Bilhelm und Frig, Söhne, 
Bilhelm Kali, Schwiegeriohn. 


Sroge Eifenbafn + Sufrt und 
PIKNIK 


Er er 
Kranken-Alnterflüßungs- Vereins der An- 
geflellten der €. Seipp Breming Co. 


—_ al — 


Sonntag, den 5. August I900, 


— nad dem neuen — 


Santa Fe Park 


am Drainage Kanal. 


Ahiabrt 8 Uhr 30 Min. Morgens vom U. T. u. 
Santa Fe:Bahnhof, Dearborn, und Poll Str. Der 
Zug hält an Archer Une., 3., Halftied, LZoomis 
Alhland und Weitern Ave. 

Rundfahrt-Tidet: 50e die Berfon. 


Deutſcher Krieger-Berein 


von COhicago- 
= Grobe 


PIK-NIK 
—und— 
Volks feſt 
le 
Soerdtd Grove, 
Ede Belmont, Weltern 
und Elybourn pe. 
am 22. Zuli 1900. 


Vorher Parade. Abmarfh von Chicago und Dears 
born Ave. um 11 Uhr fharf. ſon do 


Pil. Nit und Sommernachtsfeſt 


zur Feier - — Se ſte hens 
Anadhängigen Irden. der Ehre 


o,.cil,. u... 
ee en aunn 
Sonntag, den 15. Infi 1900. 
Anfang 1 Uhr Mittags. Eintritt 25c @ Perfon. 8,15il 


zoße Erturfion und Bitnif, veran don 
den Rordweitieite Kogen De ?2.D. ®. und 

ber ari Kiedertatel am Sonntag, d. 22. 
Juli 1900, in River Grove, Desplaiues, JL 
Asfahrt vom Norihwehtern Depot, Ede Wells und 
Rinzie Sir., um 9:0 Morgens. Zug hält an Gips 
bourn Place, Maplemood Station und Anondale — 
Tiger ini. Fabrt und Eintritt 5Oe pro Berfon. 
Kinder unter 12 Jahren frei, von 12 bis 15 Jahren 
halber Preis. 15, 21if 


Heilung für Spramgeitenen, 


THE DUKE SCHOOL FOR STAMMERERS, 
Zeit 3—6. 132 Ulhlan» Boulevard, Shicago, 


— — — — — —z — —— 


freie Thenter-Gorflellung 


jeden Abend und Sonntag 
„„SPONDLYS GARTEN,.. 
Nord Clark Str, 1 Bisd närblid vom Yerris Wheel, 


Str 
15,2jl 


Haymittag, in 





„»Holtonzerte‘‘ in Chicago. 
Die Beilsarm'e will die Kondoner „Court 
and Alley Concerts’ hier einführen. — 
Chas. Adams, der größte unter den ame: 
rikaniſchen Tenoriften, aeftarben.— Eofale 
Konzert- Notizen. 


Volkskonzerte — gediegene Konzert» 
weranftaltungen zu billigen Eintritt3- 
preifen für Unbemittelte — merben in 
den größeren Städten Deutſchlands 
feit mehr als einem Kahrzehnt allwin- 
terlich dargeboten. In London wurde 
biefe löbliche Beftrebung von Philan- 
thropen begeiftert aufgenommen. Gie 
alaubten aber die MWohlthäter, welche | 
in Deutfchland das Geld zur Beftrei- 
tung der Koften bon derartigen Kon= ! 
zerten hergeben, noch übertrumpfen 
zu müffen, indem fie diefe mufifalifchen 
Veranftaltungen im Sommer unter 


freiem Himmel inmitten der nur mit | 


Armen bevölferten ftädtifchen Diftrikte 
gaben. Nach Art der wandernden Seil- 
tänzer und Zirfusgaufler nehmen bie 
dort Konzertirenden die auf einem Lei= 
termagen mitgeführte Platform eigen- 


bändig vom Wagen herunte, jchlagen | 
fie mitten im Hofe eine bon bieien | 


Arbeiterfamilien bemohnten Zin3- 
baufes auf, und das „Gemerfel“ nimmt 
feinen Anfang. Don gebiegenen ge- 
fanglichen und inftrumentalen Darbie- 
tungen fann dabei jelbitverftändlich 
nicht die Rede fein, denn zu derartigen 
albernen Wohlthätigkeitswerk gibt ſich 
ſelbſt in dem Lande des „Spleens“ 
kein anſtändiger Künſtler her. In un— 
ſerer alten Heimath hingegen verſchmä— 
hen ſelbſt die berühmteſten Sängerin— 
nen — in dieſer Hinſicht iſt Lilli Leh— 
mann noch immer Allen voran — es 
nicht, ab und zu aus purem Vergnügen, 
unter freiwilliger Verzichtleiſtung auf 
jedes Honorar, in Volkskonzerten mit— 
zuwirken, die während des Winters 
und in geräumigen Sälen ſtattfinden. 
Dabei hat dann der Hörer nicht das 
bedrůckende Gefühl, den Muſikgenuß 
ſich haben ſchenken laſſen zu müſſen. 


Dem geſchenkten Gaul ſieht man nicht 


in's Maul — heißt ein altes wahres 
Sprichwort. 
mißt der arme Mann keinen Werth 
und keine tiefere Bedeutung bei. 
Leierkaſtendudelei, für die er ab und zu 
einen kupfernen Obolus opfert, macht 
ihm mehr Spaß, als der Singſang 
augenberdrehender Londoner Kirchen— 
ſänger, die ihm mit ihren geiſtlichen 
Liedern vor die Bude rücken. Ganz 
anders iſt die Muſikbegeiſterung des 
Minderbegüterten, der ſich ſagen kann: 
„Heute will ich mir- auch ein— 
mal die Lilli Lehmann, die Marcella 
Sembrich, den Tenor der Hofoper 
Kraus, den namhaften Geiger Halir 
oder den Celliſten Grünfeld anhören; 
ich bezahle für meinen Sitz zwar nur 
zehn Pfennige, aber das iſt im Ver— 
hältniß gerade ſoviel, als ihnen der 
Kaiſer zahlt, wenn ſie in ſeinen Hof— 
konzerten mitwirken.“ Der ſtürmiſche 
Enthuſiasmus, den die Beſucher der 
deutſchen Volkskonzerte bekunden — 
dafür, daß dieEintrittskarten an wirk— 
liche Leute des Volles und nicht an gei— 
zige Naſſauer aus den Kreiſen der 
Wohlhabenden gelangen, wird drüben 
ehrlich geſorgt — iſt für die in ſolchen 
Konzerten Mitwirkenden „Lohn, der 
reichlich lohnet“. Solcher Enthuſias-⸗ 
mus kommt aus vollem, überſtrömen— 
dem Herzen. Nicht ſelten iſt es drü— 
ben vorgekommen, daß dieKünſtler durch 
den Anblick der von ihnen begeiſterten, 
ehrlich ihnen zujubelnden Menge zu 
Thränen gerührt worden find. Die 
englijche, übertriebene und ganz und 
gar unjinnige Mufit-Wohltbätigteit ift 
zmedlos und, wenn von der Heilsarmee 
ausgeübt, nicht frei von dem VBerdadht 
der Sucht nad Rellame. Major Dur: 
bins, Generalfommandeur der Heila- 
armee-Baraden an Welt MabdifonStr., 
bat vorgeftern bon 9. Zee 3. Jones, 
Direktor der „Beiterment Mociation“ 
in Liverpool, einen ausführlichen Be⸗ 
richt über die ſeit 1897 in Gang be— 
findliche Bewegung zur Veranſtaltung 
von Frei-Konzerten in den Wohndi— 
ſtrikten der Armen in den engliſchen 
Städten London, Birmingham, Man— 
cheſter, Leeds, Leicefter, Bolton, Or 
ford, Welverfampton, Brijtol, Brad- 
ford, Birkenhead und Liverpool erhal— 
ten. In letztgenannter Stadt wurden 
im Laufe des letzten Sommeres neun— 
zig Freikonzerte veranſtaltet, aber — 
Muſe, verhülle Dein Antlitz! — wie 
Direketor Jones ſchreibt, wurden die 
meiſten „Konzerte“ bon Nichtmufitern 
gegeben. In mörtlicher Ueberſetzung 
heißt es an der betreffenden Stelle im 
Bericht: „Die Art der den Armen ge— 
botenen Unterhaltung wird bei uns 
eben nicht auf die Mitwirkung von Ge— 
ſangs- und Inſtrumentalkünſtlern be— 
ſchränkt. Der Kinematograph, das 
Gramophon, die Laterna Magica, Ma— 
rionetten⸗ und Zauberkünſtler aller Art 
wiſſen die Hörer zumeiſt viel beſſer, 
als jene zu beluſtigen“. DerGeſchmads⸗ 
verwilderung in den unteren Be— 
völkerungsſchichten leiſten dieſe „Phi— 
lanthropen“ ſomit noch Vorſchub, an— 
ſtatt durch Darbietung edler Genüſſe 
ihr einen Damm zu fegen. 


* * * 


In ſeinem 66. Lebensjahre iſt vor 
Kurzem der berühmte amerikaniſche 
Tenor und Wagnerſänger Charles R. 
Adams in Harwich, Maſſ., geſtorben. 
Zum Verſtändniß der Magner-Oper i in 
Bofton, feinem Wirfungstreis während 
ber legten zwanzig Jahre, und zur 
Verbreitung ber Luft und Liebe zum 
beutfchen Liebe unter feinen Schülern, 
bat biefer amerifanifde Sänger und 
Lehrer ſeht viel beigetragen. Adams 
hatte ſich im Oſten des Landes bereits 
als Konzertſänger einen geachteten 
Namen gemacht, als er fi) Mitte der 
60er Yahre nad) Wien begab und am 
—* en Konjerbatorium ſeine geſang⸗ 

usbildung vervollſtãändigte. Dort 
Be er nr auch bie w.. 
bebertf 


Der gefchentten Mufit 
Die, 


dt. Aust 
deut Metropole, Hlie: 
ben ihm dieſe Erfolge treu. Nachdem 
er dort in Krolls Sommeroper aufge⸗ 
treten war,‘ murde er an die Hofoper 
engagirt. Auch in der „La Scala“ zu 
Mailand mar er ein Jahr als eriter 
Operntenorift thätig. Ueber London, 
imo er in der „Großen Oper in Eo- 
vent-Garden“, bamald unter Zeitung 
bon Col. Maplefon, riefige Triumphe 
feierte, kehrte er im Jahre 1877 nad) 
Boſton zurück und ließ ſich alsdann in 
allen Städten dieſes Landes, auch in 
Chrago, mit gleichbleibendem großem 
Erfolge ala Opern=, wie auch als Kon- 
zertjänger vernehmen. Mit weiſer Vor⸗ 
ſicht verſtand er es, ſich in's Privatle⸗ 
ben zurückzuziehen, nachdem er die Höhe 
ſeiner künſtleriſchen Leiſtungsfähig⸗ 
| feit fnapp überfchritten hatte. Sn Bo— 
fton ließ er fich als Mufitlehrer nies 
| der. Dort hatte auch der unvergehliche 
| Ehicagoer deutfche Liederfänger George 
; Ellsworth-Holmes, meldher Hier in 
| Konzerten der Vereinigten Männer: 
höre und der Germania mitgewirkt 
bat, aber vor fünf Jahren in der Blü- 
the feiner Jahre vom Tode abgerufen 
; wurde, von Adams feine Ausbildung 
| erhalten und die treue Anhänglichkeit 
an das deutfche Lied von ihm übernom- 
men. Auch Lilian Nordica verdantt 
ihrem Lehrer Chas. Adams zum gro- 
Ben Theil ihre Erfolge ald Opernfän- 
gerin; Jchon als fie noch Kirchenfänge- 
tin in Bofion war, hatte er ich ihrer 
angenommen und fie auf die befon=- 
deren Schönheiter bes deutfchen Liedes 
und des deutfchen Operngejanges auf- 
merffam gemadt. linzmeifelhaft war 
Chas. Adams ver leijtungstüchtigfte 
und berühmtefte Operntenor, den die= 
je Land bisher aufzumeifen gehabt 
bat. Seine Stimme mar bon aufßer- 
gewöhnlicher Kraft, dabei von ange= 
nehmftem Zimbre und bon großem 
Umfange. Seine bdramatifche Bega- 
bung ftand in gleihem Berhältniß zu 
feiner gefangstünftlerifchen Volltom- 
menbeit. 
* * * 
Das Chicago Mufical College wird 
' für die fommendeSaifon je einen Frei— 
pla bei nachverzeichneten Lehrern an 
begabte, aber mittellofe Schüler verge- 
ben: Klovier-Departement: Hans von 
Schiller, Rudolph Glanz, Clare Os— 
| borne Reed, Walter R. HYnüpfer, Maus 
' rice Rojenfeld, Hermann Klum, Stella 
' Bradett, Lilian M. Reid, lizabeth 
ı ®.Sapier3, Alma W.Anderfon, Maud 
ones, Winifred W. Lamb, M. Elea- 
I nor Turner. — Gefangs-Departement: 
William aftle, Charles Oauthier, 
Herman Devrieg, Mrd. D.8. For, 
Sohn R,Drtengren, VBernon dD’Urnalle, 
Mary Forreft, Mabel F. Shorey, Bea 
trice Miizer. — Biolin-Departement: 
Bernhard Liftemann, ©. ©. Jacob— 
john, Xofeph T. Ohlheifer, Yelir Bo— 


| romstt, William Konrad, — Harmo— 
| nie-Lehre: 


Dr. Louis Falk, Adolf 
Brune, Louis Campbell, Beſſie E. Ay— 
res. — Kompoſitions-Lehre: Felix Bo— 
rowski. Vortragskunſt: Lillian 
Woodward Gunckel. — Theaterſchule: 
Hart Conway. Außerdem gelangen 
150 tbeilmeife Freiftellen zur Verthei- 

—— lung. Derſelben wird eine Prüfung 

r Upplifanten porangeben, und nur 
—— welche die Prüfung beſte— 

Pi werden al3 Freifhüler für das 

ı nächite Schuljahr angenommen. Da3 
MWinter-Semejter de3 „Chicago Mu= 
fical College” wird am 10. September 
eröffnet. 


* * 


Frl. Mabel Goodwin und Hr. Hol- 
mes Comper veranjtalten am nächjten 
Dienftog, Vormittags 11 Uhr, in der 
Vortragshalle des „American Eonjer: 
batory“, im Kimball-Gebäude, ein Ge- 
ſangs-Konzert. 

— ———— 
Konzert im Lincoln Bart. 


Heute Nachmittag, um 3 Uhr begin- 
nend, findet im Lincoln-Parf mwieder- 
um ein Konzert des leiftungstüchtigen 
Metropolitan = Orchelters unter Bun- 
aes Leitung flat. Da das Konzert 
am vorigen Sonntag in Folge des dro— 
benden linmwetter83 nicht jo zahlreich, 
wie ſonſt beſucht war, wird heute das 
nämliche Programm zur Ausführung 
gebracht werden; es beſteht aus folgen— 
den Nummern: 

1. Theil. 
. Mari, „Ihe Stars and Stripes fyorener“, 


Sonfa 
„Banditenftreiche“ z 
„Bewithing Beauty”, 
Yaurendeau 
Votpourri volks thümlicher 


2. Ouvertnure, 
3. Zwiſchenalts niuſit, 


„Happh Home“, 
Melodien 
3. Mosquito:Parade 
. Walzer, „Träume auf dem Ozean“ .... 
Blantagen-Reminiszenſen, große Phantaſie 
über Plantagenlieder Chambers 
2. Theil. 


„Ragotime“ — 

„Ma Maobile Babe“ 

„On the Levee“ 
Ouverture, „Wilbelm Tel" Roſſini 
„Alice Were Art Thou“ (Kornet:Solo) Wiher 

(Emil Kopp.) 
. Votpourri jüdländifcher Weifen, 
fonnigen Tenneflee* 

2. Frühlingslied 
3. Kavallerie-Attacke“, 
id. Mari, „Medinah Tempel“ 


— 2. 

Eine bemertenswerthe Kur. 
Herr Carl Gned in Troy, N. 9., wohn: 
baft, hatte feit 30 Jahren ein foge- 
nanntes offenes Bein. Er Iitt große 
Schmerzen und gab im Lauf der Jahre 
ein Vermögen aus um geheilt zu wer— 
ben. Zu Zeiten heilte auch bie Wunde 
zu, um jedoch nach furzer Zeit wieder 
um fo bößartiger aufzubrechen. In eis 
ner Zeitung la$ er eine Tages von 
einem Fall, ganz wie der feine und von 
einer Kur vermittelſt Fornis Alpen⸗ 
kräuter Blutbeleber und Fornis Heil⸗ 
Oel. Herr Gnech unterwarf ſich nun 


„Aus dem 
Boettger 
Menvelsjuhn 
beſchreibende Phantaſie, 
Lueders 
Tomaſo 


ebenfalls einer Behandlung mit dieſen 


Medizinen und wurde durch dieſelben 
von ſeinem Uebel vollkommen geheilt. 
Cin Jahr iſt ſeitdem vergangen. ohne 
daß ſich etwas in ſeinem Zuſtand ge— 
ändert hat und genannter Herr iſt 
deshalb ein warmer Befürworter von 
Fornis Alpenkräuter Blutbeleber. 


= wieber in feine Gemalt 6; 


Die Humane Society und ihre Thätigleit. Ein gro+ 
bes Bein für ihre Veirebungen.— Die borhande- 
nen Mittel Leider unzureichend. —Bdje Eltern und 
rohe Zuhrleute die Sauptmiffethäter. — Das Yu: 
cendgericht. 

©eit einer langen Reihe von Jahren 
entmwidelt eine Gejeljchaft in Chicago 
ihre Thätigfeit, veren Befireben darauf 
gerichtet ift, mehrlofe Kinder gegen rohe 
und graufame Behandlung Jertens der 
Eltern oder Vormünder und nüßliche 
Hausthiere gegen Quälereien durch die 
Beiiger in Schuß zu nehmen. Diefe 
Gefellfchaft ift unter dem Namen „Ihe 
Humane Society“ befannt. Ar diefem 
reihen Lande fließen Millionen und 
aber Millionen allen denkbaren Stif- 
tungen und Unftalten zu. Mancher 
durch zweifelhafte Mittel reichgeworbe- 
ne Mann jucht noch in feinen legten 
Lebensjahren fein Gemiffen dadurch 
zu berußigen, daß er einen Theil des 
übel erworbenen Mammons religiöfen 
Inftitutionen, Hofpitälern ‚oder öffent- 
lihen Bildungsanftalten vermacht, da= 
mit, wenn er bereinjt Rechenfchaft über 
feif Thun ablegen fol, er auf eine fo 
genannte gute That binmeifen kann. 
Über für die „Humane Society“ flie- 
Ben die Gaben diejer vorfichtigen 
Sünder jehr fpärlich, und auch andere, 
fich der Wohlthätigfe.t widmende Zeit- 
genofjen fcheinen für derartige, hwoirflich 
humane Beftrebungen menig übrig zu 
haben. Das Bebürfnif, die Thränen 
unglüdliher Kinder zu trodnen und 
die Leiden vernunftlofer Gejchöpfe 
zu mildern, fcheint nur in geringem 
Grade vorhanden zu fein; möglicher- 
meife, meil fein To großes Aufhebens 
dabon gemacht wird, ald wenn einige 
Millionen für eine Univerfität oder be= 
deutende Summen für die Betehrung 
von Heiden hergegeben werben. 

Und doch hat die „Humane Society” 
ein großes, ausgedehntes Feld der 
Ihätigfeit, aber ihrer befchränttenMit- 
tel halber nur zwei eigene Polizilten, 
denen zwei im Golde der Stadt jtehen- 
de Boliziften zur Seite ftehen. infolge 
diefer geringen Mannfchaft muß die 
Gefelfchaft fich begnügen, nur einen 
Theil der einlaufenden Klagen zu un- 
terfuchen, und ift außer Stande, eine 
allgemeine Thätigfeit zu entimideln. 
Die Office befindgt fih Nr. 560 Wa- 
bafh Upvenur, und die meiften Kla= 
gen fommen entweder durch das Tele- 
phon oder dur anonyme Briefe und 
Poftkarten, mweil die Leute fich in der 
Negel fcheuen,: offen gegen Nachbarn 
oder Bekannte aufzutreten, ein lim 
ftand, der die Unterfuhung natürlich 
in ſehr bedeutendem Maße erſchweren 
muß. Wenn trotzdem viel Gutes ge— 
than, viel Böſes abgewendet wird, ſo 
iſt dies dem unermüdlichen Pflichteifer 
der betreffenden Beamten zuzuſchrei— 
ben. Daß ſie dabei mit manchen Wi— 
derwärtigkeiten zu kämpfen haben 
liegt auf der Hand. Fuhrleute, welche 
ihre Wagen überladen und die armen 
Pferde unter Flüchen mit der Peitſche 
durch unwegſame Straßen treiben, 
glauben in der Regel, daß, da ſie die 
Eigenthümer der Thiere ſind, ſie mit 
denſelben machen können, was ſie wol— 
len. Die Zahl der Mißbräuche, welche 
die „Humane Society“ abzuſchaffen 
ſich bemüht, iſt eine beträchtliche. Sie 
umfaßt Grauſamkeit gegen Kinder und 
Anleitung derſelben zum Böſen durch 
verbrecheriſcheEinflüſſe; Mißhandlung 
von Pferden; Hunde- und Hahnen— 
kämpfe; Aufbürdung zu ſchwerer La— 
ſten für Zugthiere; Abſchneiden von 
Ohren und Schwänzen der Hunde; 
ungenügendes Obdach; grauſame Be— 
handlung des Viehs auf der Eiſen— 
bahn; Rupfen von lebendigem Feder— 
vieh; Zuſammenbinden der Beine von 
Kälbern und Schafen, und Abſchneiden 
der Pferdeſchwänze. Eine Menge 
Klagen, die ſich auf derartige Ueber— 
tretungen beziehen, laufen jeden Tag 
ein, darunter durchſchnittlich vier, wel— 
chen Grauſamkeit gegen Kinder zu 
Grunde liegt. Im verfloſſenen Jahre 
wurden 900 Kinder aus einer degra— 
direnden Umgebung befreit und wohl— 
thätigen Inſtitutionen überwieſen, doch 
wurden nur in 56 Fällen die Schul— 
digen zur Rechenſchaft gezogen. 

Was allein betreffs grauſamer Be— 
handlung von Pferden von rohen Fuhr⸗ 
leuten hier geſündigt wird, geht aus 
der Thatſache hervor, daß auf Veran— 
laſſung der „Humane Society“ durch— 
ſchnittlich drei Roſſelenker wöchentlich 
beſtraft werden. Wenn man bedenkt, 
daß die große Mehrzahl ſolcher Fälle 
überhaupt nicht gemeldet wird und un— 
geſühnt bleibt, dann muß man es leb— 
haft bedauern, daß der Geſellſchaft 
keine beſſeren Mittel zur Verfügung 
ſtehen. 

Die Behauptung, daß die „Humane 
Society“ Ausnahmen mache und an— 
geſehene Leute ſchone, während ſie ge— 
ringere verfolge, iſt jedenfalls ohne 
Begründung. Erſt in der verfloſſenen 
Woche wurde eine große Eishandlung 
dafür beſtraft, weil ſie zwei lahme 
Pferde benutzte. 

Gewiſſermaßen in Verbindung mit 
der Thätigfeit der „Humane Society” 
ſteht das Jugendgericht, welchem au— 


genblicklich Richter Tuthill vorſteht. 


Das Geſetz ſchreibt vor, daß in allen 
Städten über 500,000 Einwohner die 
Richter des Kreisgerichts aus ihrer 
Mitte einen Richter ernnen ſollen, der 
dieſem Gericht vorſtehe. Viele Fälle, 
welche die „Humane Society“ vor⸗ 
her unterſucht hat, werden dem Ju— 
gendgericht zur Entſcheidung unter⸗ 
breitet. Häufig iſt das Gerichtszim— 
mer gedrängt voll, ein Beweis, daß das 
Publikum großes Intereſſe an ſolchen 
Fällen nimmt. Vor einigen Tagen 
handelte es ſich um das Wohlergehen 
eines 15 Jahre alten Mädchens, deſſen 
Baier unter der Anklage ftand, fein 
Kind An behandelt und e3 nicht 
‚mit dem —————— — * zu 
haben. Mädchen war davonge⸗ 
laufen —* einen Dienſt —* 
nommen, und der Vater Bater, 2 ch 

: iollte, 


Die Stadt „Zion“ bei MWaute: 
gan wurde geftern 
gegründet. 


Sieben TZaufend feiner Anhänger 
wohnen Der FFeitlidhfeit vei. 


Ein Tempel. für 20,000 Gläubige foll dor 
ırrichtet werden. 


Stolz, wie ein König, der fich herab- 
läßt, feine Unterifanen zu begrüßen, 
fo hielt Glaubensbottor Domwie, beglei- 
tet oon den Zion-Wacden und jeinen 
Antimen, geftern Nachmittag um 2 Uhr 
auf dem großen Landbfompler feinen 
Einzug, den er vor eiiwa einem Sabre 
angefauft bat, um eine „Stabt ber 
Gläubigen“ zu gründen. Der Grund 
und Boden diefer neuen Stadt grenzt 
an die nördlihde Scheidelinie der 
Gemarkung des Städtchen Wau- 
fegan. Schon um 8 Uhr Bor: 
mittags begann gejtern der Aus 
zug der Gläubigen aus Chicago 
zum Feite der Befikergreifung der 
neuen Heimftätte. Sonderzüge nahmen 
die Schaaren auf dem Bahnhofe der 
Northweſtern, an Wells und Sinzie 
Straße, auf und beförberten fie nad) 
ihrem Beſtimmungsort. „Deacon“ 
Daniel Sloan fungirte als Reiſe— 
marſchall. Die Zionwachen, von denen 
einzelne Abtheilungen an der kleid— 
ſamen Nationaltracht der Schotten, die 
anderen an blau=gelb=mweißen Abzeichen 
und meißen Hiüten erfenntiich maren, 
auf deren gelbfarbenen Huthändern die 
Aufichrift „Zion Guard“ prangte, ftan- 
den Spalier. Ein großes Scild, 
“This way to the Zion exeursion,” 
den Ausflüglern anfündigend, prangte 
über dem jüdlichen Geiteingange des 
Bahnhofes. Mit Eßkörben ſchwer be— 
laden langten die Ausflügler, zumeiſt 
Frauen und Kinder, an. Die Garden 
gaben ihnen höflich und bereitwillig 
jede verlangte Auskunft. Die Abfahrt 
der einzelnen Spezialzüge ging wie am 
Schnürchen. Um 2 Uhr Nachmittags 
ging der letzte ab. Gegen 12 Uhr 
war der Beherrſcher der glaubens— 
ſtarken Zioniſten in einem Spezial— 
waggon abgefahren, den ihm einer der 
Superintendenten der Bahngeſellſchaft 
zur Verfügung geſtellt hatte. 
Uhr nahmen die Ber: 


Gründung von „Zion Ciiy” ihren An= 


fang. Unter Vorantritt De3 aus 650 | 
Sängern und Sängerinnen beftehenden | 
deflen Mitglieder meiße | 
qus | 


Kirchenchor, 
Chorornate trugen, jeßte fich der 
fiebentaufend Perfonen beftehende Zug 
nad der Stätte in Bewegung, auf mwel- 
chem fich der Riefentempel der „chriſt— 


lich-fatholiichen Glaubens = Gemeinde“ | 
erheben jol. Das Grundftüd mißt | 
Sm Innern | 
des Tempels jollen 20,000 Menfchen | 


350 Fuß im Quadrat. 


bequemen Sibraum finden fönnen. 


Ulerander Domie hielt eine begeifternde 


Anfprache. Unter dem Jubel feiner 
Hörer that er den erjten Spatenftic. 
Die Erdarbeiten für den. Tempelbau 
follen morgen in Angriff genommen 
werden. Gejangsporträge des Kirchen 
chor3 bildeten die Glanznummern der 
Einmweibungsfeier. Alsdann wurde 
ein Maflen-Pifnif mit Maffenvertil- 
gung bon Limonade und Sodamajfer 
abgehalten. Auf den einzelnen®rund- 
ftüden, welche von begüterten Mitglie- 
dern der Domwie’fhen Glaubensgenof- 
ſenſchaft erſtanden wurden, lagerten 


ſich die Angehörigen und Freunde die- 


ſer Mitglieder und ſahen ſich im Geiſte 
ſchon in die neue Dowieten-Stadt ver— 
ſetzt, welche daſelbſt in gleicher Größe 
und Pracht der Anlegung wie die Mor— 
monenſtadt am Salzſee erſtehen ſoll. 
Abends kehrte man kreuzvergnügt nach 
den „profanen Heimſtätten“ in Chica— 
go zurück. 

Als Ehrengäſte haben übrigens Frl. 
Mary Dowie, eine Nichte des Glau— 
bens⸗-Doktors, und der ſchwer reiche 
Spitzenwaarenfabrikant Samuel Ste— 
venſon, aus Barſton Notts, England, 
der Feſtlichkeit beigewohnt. Die Beiden 
find ein Liebespärchen. Stevenfon ift 
jelbitverftändlich hier einer der begei- 
ftertiten Domie - Anhänger geworden. 
Am 11. Auguft wird der „Doktor“ das 
Liebespaar von hier aus nach London, 
England, geleiten, wo die Hochzeit 
ftattfinden fol. i 

* Die Makler Harry Sincere und 
©. ®. Bean, deren Office fih im 
Dmaha-Gebäude, EdePBacific-Ave. und 
Ban Buren Straße, befindet, wurden 
geftern auf Beranlaffung der Frau 
da Narbi3 unter der Anklage des 
Schiindel3 in Haft genommen. Die 
Klägerin behauptet, daß fie den Ange- 
tlagten Geld zu einer MWeizenfpefula- 
tion gab, und daß diefelben ihre Anmei- 
fung, das Gefhäft zum Abichluß zu 
bringen, nicht befolgten, wodurch fie ei= 
nen bedeutenden Verluft erlitt. 


Rann jebt fdjlafen 
Seit fie mit Kaffeetrinken aufbörte. 


„Bis vor fünf Jahren hatte ich im= 
mer Kaffee getrunten, war aber jchließ- 
lich gezwungen, damit aufzuhören we— 
gen der Wirkung die er auf mich aus— 
übte. Gleich nad) dem Trinfen befam 
ich ein ſchwindliches Kopfweh und ſau⸗ 
renMagen und mußte mich, um meiner 
Arbeit nachgehen zu fühnen, eine Taffe 
ftarfen Thee herrichten. 

Vor zwei Jahren fing ich an, Pojtum 
Food Kaffee zu trinten, und da ich ihn 
jet richtig herzuftellen verjtehe, würde 
ich nicht mit dem beſtenKaffee tauſchen. 
Meine alten Leiden. find gänzlich ver= 
Thmwunden, ich habe bedeutend an Ge- 
wicht zugenommen und was noch beffer 
ift, ich Schlafe ruhig die ganze Nacht, 
was nicht der Fall war, als ich noch 
Kaffee trank. 


Als ich zuerſt den Poſtum herſtellte, 
mein Gatte, daß er geſchmacklos 


I 
I fo nah iq 
auch das nicht, 


Um zwei | 
sonien der 





Rieſiger Räumungs-Verkauf waſchechter er 


Ay 


ge, Te und de. 
10C für Batifte Indienne, 
auf dem neuen gelben, 
rothen und pajtel-blauen Un- 
tergrund, mit Schwarzen Figu— 
ren und Entwürfen — ferner 
roja, 3 Schattirungen in blau, 
ichwarz und weiß ete. —neueite 
Printings. 


für Selz 
82.50 

Schuhe und 

Gxfords — 


1.298: 


tie find Schuhe, für die Ihr 
immer $2 bis $3 da3 Paar be- 
zahlt habt. Es ijt wahr, fie 
wurden ein bischen naß beim 
Plagen der jtädtifchen Haupt- 
wafjerröhre, aber daS beein- 
trachtigt nicht im Geringiten 
ihre gute Qualität in Bezug 
auf das Tragen. Solche zum 
Schnüren und zum Knöpfen — 
ſchwarz und lohfarbig — dünne 
und ſchwere Sohlen — Tips aus 
Patentleder und Tips aus ein— 
fachem Leder — alle auf den 
Bargain-Tiſchen zu einem 


Marktbericht. 


Chicaoo, 7 
Getreide, 

Weizen — Juli 

BUEBr.. 2 0.0.00 

September 

— Juli 

Auguft 

September 

Safer — Juli 
VE ee Er an ( 
Ecptember 

Baarpreiſe — Weizen, TI—LIc; Mais, 44h: 

Hafer, 243—27c; Serfte, Ic; Roggen, 54— 606; 

Flachs ſamen. 81.80; Timothy: Kieefamen, 83.25 per 

10 Bid.; Heu, 8.50-812.50 die Tonne. 

PBropifjionen, 

Gepöfeltes SPEER: — ic 
September . » 

Schmal; — Juli . 
September 

Ripphen — Juli 
September ; 

Verſchiedene Gebrauchs— Artikel, 
Kreife, die von den Engros » Firmen den 

Kleinhändlern berechnet werden. 

Wepfel, gedörrte 

Bfirfihe, gedörrie 

Abrilkoſen 

Heidelbeeren 

Himbeeren 

Bifnen — Mustateller 
London Layers, per Kifte.. 

gantener Eurranten 

Zitronenſchalen 

Zaragona Mandeln 

Braſilianiſche Nüſſe 

Erdnüſſe (Tenneſſee'er) 

Spezereien. 

Zuder — der Hut, 100 Pfund , 4 
Steubzuder, 10 Pfund . . .. 
Speiieguder, 100 Pfund „ . 
Würfelguder, 10 Piund. . 
Kenditors’ U, 100 Pfund. 
„Dit U“. 100 Piund 

Thee — Young Hpien 
Amperial 
Sunpoiwder 


Mais 


olen TE 
Ralfee — "nike: Ri. . 
—— Sor ten Bis. 


Mo 
Reis — — 
Carolina 
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Weikfiihe, 109 Pfund . . . 

ra Labs . 

Nr. ; Forellen, } Ya & 

Koländiiche Häringe, frifche, Baba. 

Labrador &äringe, per Faß. 
Biehmar tt. 


o 
> 
ba 


Beite Stiere . 

Stiere mittlerer Größe 
Stiere von MI—1000 Pfund . 
Stiere von — Pfund. 
Bullen 

A 

Kühe umd Färjen 

Teranijhe Stiere . oo.» 


ed 


J 


n 
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Es wurden gr der legten Woche nah Chicago 
Gebraht: 51,806 Rinder, 3,140 Kälber, 14,235 
Schweine, 71, ee Schafe. Bon hier verihidt wurden: 
17,907 Rinder, 182 Kälber, 35,884 Schweine, 6,160 
Shaje. . 

Markftipreijean 6 Water Sirafe, 

Meierei:Brodufte: 

Butter— 

Greamerieg — Extra . . 

Erite DualitYät . - .. 

Sweite Dualität 

Dairies — RR us 

Rochbatter . . 
KRälc— 

Twins 

Cheddar8 . . . 

Ycung Americans . 

Brid 

Limburger . 

Schweizer Dr 


Aufräumung der feinen 
„ſheer“ waſchechten Stoffe 
—— desKoſtenprei⸗ 

— Euch Bargains ge: - 
bend, J —— Gleichen nicht haben — 
prachtvolleLawus, Dimities, Batiſtes, Ma— 
draſes, Ginghams, Cheviots, Ducks, Gala— 
teas, Prints, Percales, Skirtings, Organ— 
dies, Coverts ete.—alle auf dem Bargain— 
Square—unvergleichliche Werthe— 125, 


(9 


ries, 


5c für moderne bedrudte 5c 
Batiſtes und Lawns — 


in dem vielbegehrten blau und 
roſa, heliotrope, ſchwarz und 
weiß in Unmaſſe — waſchechte 
Farben — irgend eine beliebige 
Quantität wird vom Stück ab— 
geſchnitten. 


⁊? 


für Selz' Schuhe und 
Orfords; ebenfalls Kna- 


TC ben, Mädchen: und Kin 


derfchuhe — Hdds und Ends eines 
der größten Schuh=Derfäufe, die bis 
jeßt ftattgefunden haben — Fein altes 
Waarenlager, fondern einfah nur 
Refte von Sorten, die abgefetzt wer: 
den müflen vor der Inventur-2luf- 
nahme. 


60000000053 


Friſche Fiſche — 
Schwarzer Barſch, per — 
Zander, per Piund.. . 
Hchte, per Pfund . . oo 
Friſche Früchte — 
Apfelſinen, per ſtiſte .. 
Kirſchen, per 10 Pfund.. 
Pilaumen, 4 Körbe . 
gitrouen per Kiſte.... 
Bananen, per Bündel. 
Sartoffeli, per Bufbel . 
Tomaten, per Rifte. . 
Swiebeln, per Yab. . . 
Gurken, per Dugend 
Kchl, per Kite 
Ealat, per Kiite 
Mohrrüben, per Dukend Bündchen 
Sellerie, per Bündel 0 
Nüben, per Kilte 
Radieschen, per Dußend . . 
Erdbeeren, per RKifte . 
Spargel, per Dusend 
Spinat, ver Fak 
Grüne Erbien 
Maflermelonen, Wagaonladung 
Maflermelonen, per Hundert „ 


— —— —— — — 
Briefkaſten. 


er 
* 0.05 


‘2. 08 0 


Die Nehtsfragen beantwortet der Rechtsanwali 
Jens. Chriftenfen, 502 Fort 
Dearborn Gebäude, Chicago. 


W. 9. — Eine derartige PVolice werden Sie am 
rg an die Geiellihaft verfaufen, die fie ausgeftelit 
bat. Wenn das betreffende Konzern fih auf ein 
jolhes Geichäft nicht einlaffen will, jo verjuden Sie, 
die Police an einen Ahrer Belannten los zuwerden. 

F. 3. — „Wilhelm II., deutfher Kaiier und KRö- 
nig don Preuben.“ — Der Monarch ift bisher weder 
als Kaiſer no als König offiziell gefrönt worden, 
e3 heißt aber, daß er fich über Fury oder lang als 
König —* Preußen krönen laſſen werde. 

Du — BWo3 ift da viel zu jagen? — Der 
— hat ſich einen Anhang von einigen 
Tauſend argloſen Leuten geſammelt und die milden 
Beiträge ſeiner Gläubigen fihern ihm ein großes 
Eintommen. Mit diefem Arrangement fheinen beide 
Theile zufrieden zu jein, und ieiter hat die Sade 
teinen Ziwed. 

— 


Seirath3-Lizenfen. 


Bolgende Heiratb3:Tizenjen wurden in ber 
Les Gounty:Sieris ausgeftelt: 


Ivar Kartjon, Therefia Bergman, 24, 2. 
Seorge Gole, Minnie Aberill, 4, 36. 
Charles E. Day, Beſſie P. Gray, 21, 19. 
Thomas F. Whalen, Anna Scott, 3», 21. 
Koieph Turek, Mary Lules, * 20. 
harles O. Olſon, Martha I. Anderfon, 25, 
Sames E. Joyce, Ella A. Meinde, 2, P 
William E. Moore, Helen Leitweber, 3 , 
Charles Goma, Zofia Rotampa, 3, 18. 
2. M. Moore, Laura Bodley, 24, 34. 
. 9. Iulius Fyeindt, Katie Heiland, ®, 
ie Rasprzet, Unnie Kapdlec, 33, 19. 
9. M. Leverd, Katherine E. MeGilionddy, 28, 
Ei Res, Bettie Inrja, 25, 2. 
J. Fran? Meyer, Flora €. Sporhate, 21, 3. 
Aaron W. Moffett, Lucy Monroe, 3, 9. 
Mitton H. Mad, Ada E. Ludingbam, 31, 3. 
Thomas Gallo, Mary Pinto, 21, 19. 
GCHa:les Weretins, Jda Wahlitrand, 25, 24. 
Robert 9. I. Sottberg, Fricda Nidel, 2, 21. 
Kohann Auczka, Weronifa Barnsfaite, 3, 22, 
Grant H. Buſhee, Mabel 9. —— 5 R. 
Albert Boogt, Sufte Bourgbout, 27 
Henry Relfon, Anna Neljon, 2, Hi 
Aacob E. Veterſen, Bettia Beterien, 
Kerıy Ollman, Celia Cech, 8. 
Frank X. Rancheneder, ie € Elaujen, 9, 
Egbert E. Macpherion, Nettie M. —— 2 2,2 
De Foreft M. Neice, Clara M. g Brien, 
Arvid Bodman, Hilda, Carlion, 27, 39. 
Karl M. Reljon, Amanda Olion, m 24. 
ChHarles-Npftrum, Mamie Shannon, 27, 18. 
Aohn Y. Schilf, Katharina a R, 
Oscar Xohnjon, Helma Talonen, 24. 26. 
Georg A, 3. 


90 


27, 19. 


Dumald, Annie Schloen, ? 
Ernft E. Sours, Ella Lief, 36, 19. 

Benn Beters, Rofe Thomas, 33, 22. 
ei T. Gregor, Rellie Sullivdu, 2, 18. 
ohn Finley. Minnie Schroeder, 2, 19. 
Alfce» Elfins, Mary Graal, 26, ». 

Leo T. Davis, Millie E. Johnjon, 5, 3. 


— 
Todesfälle. 


—2 verdffentlichen wir die Liße ber Deuts 
ichen, über deren Tod dem Geſundheitsaͤmte zwiſchen 
deſtern und heute Meldung zuging: 

ust, Matthew. 83 JI. 2410 S. Morgan Stt. 
—* je “3 8 MeReymolds Str. 
5 ugufte, ee 4 = ae ar 
Ada 


Schroeder 

Tr ton 

Arı ee (9 
556 2. De Kalte DE... 


Prachtvolle Cords, mo⸗ 
derne, anſprechende Ze— 
phyrs, Crepons, Drape— 
Mulls, Jacquards, 
Swiſſes und eine Unmafje anderer dünner Som: 

merjtoffe — e3 ift wirklich eine Thatjadhe, 5 

viele von den Stoffen 500 per Yard werth ſind 
— in Längen von 2 bis zu 10 Yards — dieſelben 
find auf den großen Bargain-Squares zur Ans 7” 
fiht ausgelegt — zu | 


Ye 


123c, 9, 7e und 56, 


1%! c für feine Dimities — 

20 niedlicheßiguren, Dots 
und Scrolls —auch Streifen⸗ 
roſa, blau, heliotrope, laven⸗ J 
der, ſchwarz und weiß —feiner 
„iheer crisp.Finijh“, der jebt.f “ 
jo fehr populär it — echte 
Farben. 


Selz St Schuhe, klein wenig durch Waſſer — | | 


für 83.00 | 7 
Schuhe m. .} 7 
Oxfords |” 
für Frauen | 
— bie ber | 


a 1.50 


ften Fabrifate von Selz ·leich⸗ 
te, biegjame, handgenähte und 


ichwere Ertenfion-Sohlen— zum 
Knöpfen und zum Schnüren— 
ihwarz und lohfarbig— „Beft- 
ing“ Obertheile und ganz Ze 

der — ebenfall® Orfords und | 
niedrige Prinz Albert-Mufter | 


— find aus den beiten Sorten 


von Bici- und Imperial Kid» 
Leder gemacht — alle Größen 
und Breiten — zwei großartige 

Partieen zu äußerjt niedrigen 

Preifen—1.95 und 1.50. 


Der Grundeigentpumämartt. — 


Die folgenden Grundeigenthums » Mebertr 
in der Höhe von $I000 und darüber wurben 
eingetragen: 


Walnut Etr., 198 F. weitl. von Ajhland Une, 5X 
105, und anderes Örundeigentbum, Geo. B. 
tins u. U, duch M. in ©. an David ©. 
413,870. 

Sangamon Str., 123 $. füdl. von 64. Str., Ex 3 
A. 9. Evans u. U. an Ida Peterfon, 31000. e 

Viontrofe Ave, Süpdmeitede R. 44. Et., 244x180, 4 
ER. Kraus an Edward M. Kraus, 

Nelfon Str., . weitl. don Kerndon Üde., Bx 2 
135, N. Gartner an M. Gartner, $1500. 

Montana Etr., 70 F. weit. von Perry Gtr., >“ 
133, M. Reijer an Michael Keerlein, $2800. 

29 5. weit. von Leanitt Str, 72% 


Grand Ave, y 
D. Atltinfon an George Beibler, 


185, William 


Smart ‚Str, 235 $. nörbl, von Kinzie Str, X 
1243, ©. &. Wheeler an David H. Friets, 81060. ; 
Halfted Str., 73 $. nördl. von Gongrek Sir, 214 © 
en . Wtlinfon _ am @eorge Beidler, e 


„RW 
3. Str., 101 $. weſtl. von Rodwell m X. 
M, Cobe an Mile Neiman, $l 
ac Ane., 350 $. nördl. ni 3 ee | 
James %. Enrigbt an Jofeph Evans, 
55. Str, Güpdoftede Springfield — 
Annie Jame⸗ an Katherine ®. Palmer, 85000. { 
Revo Sir., Zünofede 0. Str. MB.IXIEM, und ana . 4 
dere Grundeigentpum, € D. Bohling en Chasy 
F. Hartigan, $1200. 
Normal Ave, 89 %. fübl. von 59. Ste, XI 
und anderes Grundeigenthum, yramt ®. Tarı an. 
ur P. Preimlen, $1200. 2 
N. 4. 50 %. füdl. von Byron Be 
und — Grundeigenthum, Clara M. 
an Arthur G. Stevens, 
N. 45. Abe. MO F. ſüdl. von vyron Etr., 18 
und anderes rg Glara M. Me / 
on Fred ©. Merhant, $ 
Grundftd ge ©. — u Sx13, U — 
neſſa u. A. au Acui Dodd, 87567. u 
— Ave., 185 %. nörbl. won 25. 2 


15, +1. * an Alois Ehrenbe 
ein scofn Ave. . norbiseftl. von Selber Are, 
25x.150 52 . Scarlett an William Scarlett J 
u. %., 8400. 5 
Eamper Ave. 150 F. füdl. > 23. Str, BX15, 
2 Dtto U Wegner — —— 2 
29. Str., 73 5. mweitl. von Poplar * 
Zonden u, durch M. in E, an die — 
—— 
Fisk Str. zwiſchen 34. Pl. und 2 Ete, 
Wallace Etr., 120 %. fübl. von 8. Etr., 
Kohn 3. Murphy am Agnes Rathie, $2000, 

Dasjelbe — Agıes Ratbie an Zahn 
a E a Loomis Gtr., BXIZ 
weil. von Loom 

Anna hy ge an ap S $1300. 
Madiien 9%. öft n Gacramento Ada 
—— Jeſſe B. 3 * James B. wbiten 


g12, ya» 
— Ape., 114 %. nörbl. von 3. Gir, 
; Warren Üpe., 30 F. weil. ton Lincoln 
ER „ Aamıes B. White an Yeffe D. 
VOR 
Elifton Ave., 374 $. füdl. von School Sir, FR 
Scandia ©. & 3. Aflocietion an Leonard 
der 
Sanke Une. ‚122 5. füdl. von en si pe... 
9. ®. Binneo en zu 
ee Str., 189 $. dftl. von 
100, €. Kominif an 4 
Tripp Üne., A4 F. nordl. A 
ZB „Peter M. Ghriftionfen an de 5* 


in an Eir., 28 F. öfl. von Albany Sn, 
125, M. Gafen an %. Eabaguaro, 1600. 
Waller Str., 178 $. nörbl. von 14. Sir., 
und anderes Grundeigentbum, un 
Elctt an Sarah Elott, $1767. 
tant Str., 80 F. meiil. bon ag Er. 
3 Owings Towne u durch Min 
James nn 86866 
Fulton Str, 206 #. öfll. von ©. 52. 
m Biliam M. Derby an —— 


Satans Str., 90 F. weil, von R. 
20, 9. X. Slover u. A. an X. 

Mrtie Str,, 75 $. nörbl, von a Bi 
1134, %. Melfon m. 4. durch in €. au 
Union Mutual 9. and 2. Aflociation, + 

Dasjelde Grundftüd, Union Mutual ®, 
ciation an W. €. Irwin, 82000. . 

Douglas Boul., Süboftede 21. Str. 
Giprzewsti u. U. durch M. in &. 
Bobbſud, 81800. 

Blue Island Une, 30 F. ſudt. ꝛen 
108, yo 22 ne zen D. g 

un. von 31. © 120% 

F. —* — und W. % 

Fisch. 

Broad or 165 $._nördl. von ak Ein 

528 non an Diefelben, 


— a 





Er 


— 


I 
* 


ir 


— Solomons Oprräte ‚eile 


rand ee Gonie-duiek 
eBider:. — „Searid are Trumps“, heute zum 


; arm „Ihe Burgomafter.® vn 
at » Garten. —Allabendli Kon 
Bunges Drcefter und einer ungarijden 


R Mienz Et jeden Übend und Gonntag 
Er mittag. ; 

I Eunnpfide Bart Hopkins’ Baubenille:-&es 
Be —2 


F 
A 

Fir 

fe. 


müßige Btunden. 


Preisaufgaben. 


Sherzräthjel (38). 
Don Chas. Rour, Chicago. 


Das Erfte trag’ ich in mir ftetz, 

Auch Tieb’ ich’3 gedämpft und gebraten; 
Begieh’ ich es zu jehr, fo kann 

Ih leiht in das Zweite gerathen. 

Das Zweite liebt der Esfimo — 

Die Gefhmäder find halt fo verjchieden. — 
Das Ganze gilt als jehr gejund; 

Doh: Wag’ Keiner, mir’3 anzubieten! 


Silbenräthfel (384. 

Bon E.2.Scharien, Chicago. 
Die Erfte ift, wie männiglich bekannt, 
Dediwede Maid in diefem großen Land. 
Die Zweite aber allerwärts wie hier, 
Man jhätt als jedes Mannes jchönfte Zier. 
Das Ganze fchleiht in foldhe Herzen oft, 
Die ftet3 umfonft geftrebt, gelämpft, gehofft. 


Silbenräthfel (385). 
Don Wım. Schaper, Chicago. 
1 


8 
1lund4, Theil des menihlichen Körpers. 
lund5, Theil eines Baumaterials, 

2 und 3, Endpunkte der Achfe einer Kugel. 

Zund4, eine gezierte Körperftellung und 
Haltung. 

3und4 ein männlider Vorname, 

4 und 5 Theil eines Schiffes. 

1, 2, 3 und 6, ein berftorbenen europäij= 
ſcher Kaiſer. 


Gedichträthſel (386). 
Von Frau Marie Schoepfer, Chicago. 


Wohl nur ein kleines Wort es iſt, 

Doch von Bedeutung ſchwer; 

Und wenn der Burſch' das Mädchen küßt, 
Wünfht er herbei e3 fehr. 


Hängft Du nun no ein Wörtchen an — 
Kein Mädchen ift’S mehr jest. 

Men Süngling zu verändern man, 
Ein and’res Wort zufest. 


Kannjt hängen an mein Wort, jo Hein, 
Ein and’res, Kleines aud, — 

'& Tann leicht, auch fchiver zu tragen jein, 
Se nad) dem Hausgebraud. 


Nun ftelle vor dies Heine Ding 

Men Buchftab’ — einen nur — 

Kein Glüd ift’3, das es Dir dann bringt — 
Wohl dem, der’3 nie erfuhr! 

Ein and’rer Heiner Buchftab’ bald 

Wird zeigen Dir Gethier — 

Man findet „vrüben" es im Wald 

Und in dem Tyorftrevier. 


Haft noch einmal gewechjelt jet 


Den erften Buchftab’ Du, 


©&o hat es Dich jchon oft geſchmerzt 
Am Stiefel und im Schuh. 

„Nun, haft Du diejes Wort erdadht? — 
Kannſt's leſen von hinten und vorn. 
’S Hingt immer glei) und hat gebracht 
Schon Rofen, und Vielen auh Dorn’. 


Magijfhes Duadrat (337). 
Bon Edw.W. Bepler, Chicago. 


Die Buchftaben find fo zu verjegen, dah die 
kwagerechten und die jentrechten Reihen von 
lints nad recht3 und von oben nad unten 
gelejen, Folgendes ergeben: 

1. Eine Stadt in Württemberg. 

2, Einen weiblihen Vornamen. 

3. Einen männlihen Bornamen. 


Bilderräthjet (38. 
Bon F. 3., Chicago. 
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MEETS 


Es werben wieder mindeftens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufga- 
ten — je ein Buch für jede Aufgäbe, wobei 
das 2008 entfheidet — zur PVertheilung 
Tommen — mehr, wenn befonders viele 
Söfungen einlaufen. Die Zah! der Prä: 
mien richtet fi nach der Anzahl der Löfun: 
gen. Die Berloofung findet Freitag Mor: 

Katt und bis dahin fpäteftens müf- 
en alle Zufendungen in Händen der Re: 
daktion fein. Poftlarten genüget, werben 
‚die Löfungen aber in Briefen gefchidt, dann 
müflen. folde eine 2:Cents:Marle tragen, 


auch. wenn fie nicht geichlofen find. 


Die Prämien find in der „Office der 
Wbenbpoft Eo." abzuholen. Wer eine Prä: 
mie duch die Voft zugeichidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benadprichtigende 
Boktane und 4 Gents in Briefmarken eins 


Uebenräthfel 


Y Buchſt abenräthſel. 
Sen Ferdinand Joggerſt, Chicago. 


9 t mich in den Feldern, 
Man fieht mich nicht im Korn; 
Man fieht mid in den Wäldern, 
Buich nicht, Doch im Dorn; 
Man fieht mich in dem Bade, 
ch niemals in dem Fluß; 
n find’t mich in der Xade, 
in eben fjuchen muß. 
in dem Mondenjcein, 
it im Weltenraum; 
beim Stelldidein, 
J traum; 
t in ber Mode, 
Zraht; 


X 


— John 
Fan. Marie 


Von Auguft Sievers, ( 


Die Punkte find durd Buchftaben zu er- 
jegen, und es bildet fi dann ein fehr be- 
fannter Sprud). 

Mn — Dir, B al Bits — ci‘ an 
1.8 — .2..8..— 


Silbenräthiel. 
Bon F. €. B., Chicago. 


Die Erfte follft Du reblich Lieben, 

Qedoc es Yauterfeit bedingt; 

Das Zweite hafjend Du nicht üben, 

Weil jonft es üblen Ruf nur bringt; 

Doh Eins und Zwei Yebimeden ziert, 
Aber faljch erftrebt, ’S den Werth verliert. 


Länderräthſel. 


Eingeſchickt von Frau Bertha Liebich, 
Chicago. 


Die leeren Felder find fo auszufüllen, 
daß jede magerechte Reihe ein europäijches 
Königreicht nennt. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: ’ 


Silbenräthfel 37. 


Automaten. 
Richtig gelöft von 20 Einfendern. 


Gleihtlang (378). 
Sm Wagen gefahren im jaujenden 
Trab, 
ALS Erfter beim Rennen das Ziel erreicht, 
Auf’s Treppengeländer gejest und her: 
ab — 


Das war er, ehe die oden gebleidht. 

Doh nun loden nit mehr Gefahren 
ihn, nimmer 

Mag wagen er jegt den Heinften Sprung. 

Die E he, das Alter, das Leben im Zimmer, 

Macten mürb’ und gefegt ihn; do aud) 
er war einft jung. 

Richtig gelöft von 16 Einfendern. 


Verſteckräthſel (379). 


Du bift wie eine Blume, 
Richtig gelöft von 73 Einjendern. 


Zahlenräthfel (380). 

1—t; 2—a; 3—0; 4-6; 5-1; 6. — 
Die Gefhwifter Lena und Adele, zwei 
nette, talentvolle Mädden ujw. 

Richtig gelöft von 77 Einjendern. 


Diamanträthjel (381). 

Li Hung Ehang — 8, Nil, Odie, 
Rotunda, Oldenburg, Francista, Gerhard, 
Bravo, Gau, ©. 

Richtig gelöft von 41 Einjendern. 


Shadhbrett- Räthfel (382). 

Korb, Hero, Opal, Emil, Nabe, Ring, 
Blau, Olga. 

Richtig gelöft von 71 Finjendern, 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Anna Conſoer (5); Nick Meder (1); „De 
Klokſnut“ (4; Frau Neu, Whiting, Ind. 
(5); Frau Virginia Kemmet (4); Yrau Emi: 
lie Zammel (3); Frau Anna Pinnow, May: 
wood, SU. (4; Frau Marie Lange (5); Fer: 
dinand Joggerſt (3): Karl U. Sievertjen (3); 
LM. Kobrin (1); Ildephonſo v. Daftis (4); 
U. Frantel (2); Martha de Roufjeau (1); 
oe Dis (1); Simon Schaffner (2); Theo. G. 
Goebel (4): Frau G. Ravens, Ottawa, SI. 
(5); Frau Bertha Knuepfer (5): Wm. Deubel 
(4); Frances Grohm (2); NRobt. Vanjelor 
(4; Frau Bertha Yoefhmann (4); Barb. 
Breudler, Homeftead, a., (D; Ed. Aug. 
Grohn (2). 

Wm. Schaper (6): Adolf Schmik (1); 
Frau M. Wieje (3); 9. Timm (4); „Rief- 
chen” (4); ©. Michael, Hammond, Ind. (4); 
Frau Minnie &. PBaufe (3); „Nohanna” (33; 
F. X. Reim, (2); John N. Prell, Elmhurſt, 
Ill. (3)j; Frl. Marie E. Glick (3); W. ©. 
Krauſe (3); Frau A. Landgraf (1): Frau 
Bertha Liebih (2): Frau Frieda Woerner 
(2); Frau H. Froehlich (6); Frau Pauline 
Gebauer (4); „A. 3.“ (2); Ida Leptien (2); 
Frau Selma Schaefer (5); Frl. Marie Rae— 
de (4); Frau Rösheim (4); Frau Ida Kred— 
ler (3); Frau &. Rojenomw (3); Albert Die- 
fer (1). 

Franz A. Mueller (6): Rudolf Schweiger 
(H); Alma Boehme (5): AU. Mörl, jen. (4); 
Michael Schmitt (4: I. I. Hennede (31: 
Michael Noefchlein (4); George Herwig (6); 
x. €. Weigand 5): F. E. Pi 3); Frit All: 
ner (6); Anna Slattader (4); Konis H. Nie: 
mepHer, Fort Wanne, And. (2); Frau Emmy 
Klente (3); Mathilde Joetten (3): U. F. 
Hinke (4); F. %., Davenport, Ja. (3); Frau 
K. Mueller (3); Andy Seifert, South Bend, 
And. (2); Geo. Geerdts, Mayıvood, SU. (5); 
Frau U. Mofer (4); B. Zimmermann (4); 
frau %. Zielte (3); E. Quandt (4; Frau 
Martha Kahır (2). 

F. Rudler (4; €. 2. Scharien (5): Chas. 
Roux (4); Frl. Therefe Waczulay (6); The— 
refe Mueller (6); Anton Naejchfe (6); 9. 
Draeger, Davenport, Ja., (2); Henry Yang= 
feldt, Ioliet, IU. (3); Frl. Charlotte Druehl 
6). 


Yrämien gewannen: 


Silbenräthijel (37N. — Lorje 1— 
20; Frau Selma Schaefer, 148 &. Chicago 
Ave., Chicago; Xoos No. 8. 

Gleichklang (378). — Loofe 1—16; 
Frau Bertha Loefhmann, 187 W. 17. Str., 
Ehicago: Loos No. 6. 

Verftedräthiel BTN. — Looje 1— 
73; Frau Minnie &. Paufe, 1307 Cornelia 

tr., Chicago; Xoos No. 25. 

Zahlenräthjel (380). — Sooje 1-- 
77; Geo. Geerdts, Mayıvood, NU.; Xoos No. 
63. 

Diamanträthiel (381). — Looje 1 
— 41; Rudolf Schweiger, 301 Hudjon Ave., 
Chicago; Zoos No. 22. 

Schahbrett =» Aufgabe (389. — 
Soofe 1-71; Wm. Deubel, 5024 Juſtine 
Str. Chicago; Xoos No. 15. 


Löfungen zuden „Hebenräthfeln“ 
in voriger Hummer. 


NRäthijel. — Rügen. 

Quadraträthfel. — Rabe, Adım, 
Baum, Emma. 

Buhftabenräthfel. — Matrone— 
Matrone. 

Anagramm. — Zufefer, Kreuz. 

Die Nebenräthjel wurden jämmtlicd) oder 
theilweije richtig gelöft von: 

Anna Gonjver; Nid Meder; „De Klo: 
inut“; Frau Emilie Sammel; Frau Anna 
Pinnow, Daywood, JU.; Frau Marie Lan: 
e; Aldeph. v. Dajtis; U. Frantel; Joe Dis; 
—* C. Ravens, Ottawa, Ill.; Frau Ber⸗ 
tha Knuepfer! Frances Grohn; Frau Bertha 
Koefhmann; Ed. Aug. Krohn; Win. Scha⸗ 
per; H. Timm; „Rielhen“; G. Michael, 
ammond, Ind.; gen Minnie E. Pauje; 

Prell, Elmburft, ZU.; 

Sid; W. €. 


fer; 
bert 


| Serieges mit einem Berichte 


Schweiger; Alma Ricael® 

3. €. Weigand; %. €. Pic; Anna Gla 
ader; Bouis H. Niemeyer, ort Wayne, 
Ind; Frau Emmy Klente; Mathilde Avete 
ten; U. 2., Davenport, Ya.; Undy Seifert, 
South Bend, Ind.; Geo. Geerdts, May— 
wood, IU.; Frau U. Mojer; Frau B. Zim⸗ 
mermann; Frau %. Zielte; E. Duandt; Frau 
Martha Jahn; F. Kuchler; €. 2. Scharien; 
el. Therefe Waczulay; Thereſe Mueller; 
Anton Jaeſchte; H. Draeger, Davenport, 
Ja.; Frau A. B. Davenport, Ja.; Henry 
Langfeldt, Joliet, Ill.; Frl. Charlotte 
Druehl. 


Briefe an den Käthfel-Onkel. 


Chicago, 11. Juli 1900. 
Werther Herr! 

Alfo habe ich doch den richtigen Afinus 
echabt, dag Sie mir fommen würden! Aa, 
Verehrtefter, jolhen Kriegs-Korrefponden: 
ten, wie mich, fann man nicht aus dem 
ftaubigen und mit dem Denterfchiveike be: 
Iprigten Fußboden einer jeden Zeitungs— 
Office ftampfen. Ach und mein Freund 
Wippen laufen nicht wie bunte Hunde auf 
der Straße umher; wir wachen feinem 
geitungs=Gigenthümer auf der flahenHand. 
— An unjerer Wiege ftand Klio; Mars hat 
uns über die Taufe gehalten und beim Tyr: 
cäus find wir in die Schule gegangen; dem 
alten Wilhelm haben wir „bei’s Militär“ 
gedient und hier in Amerika, in Südafrifa 
und bei den Philippinen haben twir gefod: 
ten, daß es uns manchmal vor uns felbft ge: 
graut hat. Das ift das Holz, aus dem 
Kriegskorrefpondenten gejchnigt werden! — 
Ohne befcheiden fein zu wollen, fann ich 
Shnen nur gratuliren, daß ih Ahnen 
ztwijchen die Feder gelaufen bin und Sie fich 
an dem Schatten meines Ruhmes jonnen 
fönnen, denn Golumbus konnte nur ein Ei, 
id; fann aber die ganze Gefchichte eines 
auf den Kopf 
ftellen. — Unter Ueberjendung eines Hlei= 
nen Borjchufles, der wohl jo eine Art freu: 
digen Schredichuffes vorftellen joll, fordern 
Sie mich auf, nach China zu gehen. — Sie 
dachten, ich würde mich fofort fopflos in 
diejes Unternehmen ftürzen! Nee, mein Lie- 
ber, daS will überlegt jein, denn den Kopf 
fanıı man dabei immer nod) los werden; — 
ic ging alfo zu Wippchen und bat ihn um 
feinen Rath. „Albert,“ jagte diejer, „itohen 
Sie Ihre Füße nicht mit dem Glüd von 
fih,; Sie find Held und Sänger und troß 
der Schlechtigfeit Ihrer Augen ein Seher. 
Warum jchanen Sie nicht in die Zukunft, 
wie ich in Ddiejes Glas; in die Zukunft, des 
ren verborgener Glanz Ihnen aus Dem 
Schooße der Götter entgegen jtrahlt. Manır 
des Ruhmes! — Eie müflen twoirkflid ein 
Pferd fein, dem man den Wil auf 50 
Schritte anriecht, wenn Sie nicht endlic) die- 
je Gelegenheit beim Zopf fallen, und daran 
die Yeiter des Nuhmes erflimmen, Deren 
erste Sproffe jeder franzöfifche Soldat als 
Marihallftab mit fich herumträgt. — 

„Aber lieber Wippchen, ich verftehe Sie 
nit, wo das hinaus will», fiel id 
ihm in die Nede und der Barkeeper raunte 
mir zu: „Der alte Zump ift wieder einmal 
bejoffen.” — „Hinaus will jie, das ift rich- 
tig, aber bejoffen tft fie nicht, das ift nicht 
richtig, und Sie jollen jie befreien, denn Sie 
find ja jegt glüdlich durd) den Hobo von bh: 
rer Alten entbunden!4 — „Sa, aber um Got: 
teswillen, von wem reden Sie denn eigent= 
lich? fragte ih, auc, fchon fonfus gemadt. 
— „Von der Kaijerin = Wittwe von China. 
Wie das vor Zeiten im Orient jhon Mode 
war, verwandeln fi die Drachen, wenn fie 
ton den verwunjchenen Prinzen geheirathet 
twerden, in die jehönjten Königstöchter. Seien 
Sie der verwunjchene Prinz Taujendjafja! 
— und wenn Sie als Kaijerin-Wittive:$e- 
mahl erit die Süßigfeiten des Ihrones gefo= 
jtet haben, jo werden Sie alle etwaigen gif: 
tigen Bemerkungen des alten Drachen glatt 
runterwürgen. Im lebrigen war ja Ihre 
erjte Alte aud) eine Dame mir polyandrijchen 
Neigungen und Sie werden fich mit dem al- 
ten Li-Hung-Tſchang als Hausfreund jchoit 
vertragen. Alfo Muth — die Sadıe, na, Sie 
willen ja.“ 

Ach lachte über Wippchens phantaftijche 
Pläne, bezahlte vier Schnäpje und erzählte 
die Gejchichte meiner Wirthin! Das ift näm: 
ich die rau, die jo wundervoll fochen kann, 
aber jo furchtbar häßlich iſt! — Sie jagte 
fein Wort, aber fie warf mir einen Blick zu 
— brrr! bere!— Am Abend gab es dide 
Milch und gefodhten Reis! Tas 
war die Antwort. Deutlich, wie? — Mit 
der dien Mild meinte fie mir es unter Die 
Naje zu reiben, daß fie mich „Did“ hätte — 
na, das bin ich ja au — und der Reis 
follte jo eine Art Zufunfts = Mufit fein — 
jo eine Art Mit-dersNaje-Aufftoßerei auf 
die chinefiiche Reisvertilgung. — Warum ih 
bei meiner jpridyvörtlichen Intelligenz ganz 
jo Dumm jein fonnte, ihr die Gejchichte zu 
erzählen, werden Sie mic) fragen? Na, dar 
an erfennen Sie wieder die Nichtigkeit Des 
Saßes, daß der Menjch nur Durch ganz fo= 
Iejlale Dummpeiten jeine geiftige Größe do= 
fumentiren fann — ich dachte nämlich, wenn 
ich jo ein wenig mit der hinefischen Kaiferin= 
Wittive an der verjchloffenen Herztlappe der 
ſpeiſehausmütterlichen Eiferſucht kitzeln wür— 
de und ſingen: „Ach bleib' bei mir und geh' 
nicht fort!“ Geblieben wär' ich, na, auf's 
Heirathen hätte ich gerade keinen Accent ge— 
legt, aber gegeſſen für Drei. — 

Am nächſten Morgen ging der Tanz los. 
Sie behauptete, daß ſie mir ſchon längere 
Zeit nichts ſchuldig ſei — im Gegentheil; ich 
würde ſie ſehr verbinden, wenn ich ihr einige 
Pfunde Pfeffer aus dem Lande holen würde, 
wo er originaliter und unverfälſcht wächſt. 
Als ich meinen Trunk auf meinen Rücken 
ſetzte, ſezte ſie ihn wieder ab: ſie werde ihn 
behalten, bis zu meiner Rückkehr; in den 


heißen Ländern kämen ſo leicht die Motten 


in die Kleider! Sie hat ja ſo Recht. Nichts 
geht über die Vorſorge einer guten Haus— 
frau! 

Beim Umzug kann Einem leicht 'was ge— 
ſtohlen werden; ich brachte daher meine gol— 
dene Uhr zu meinem Ontel an der ſüdlichen 
Clark Straße. — Dann zog ich in meig 
neues Quartier! Was mir da poaſſirt iſt, 
Onkel, kann ich Ihnen blos mündlich mit— 
theilen — es iſt fürchterlich — in einer Nacht 
bin ich ſchneeweiß geworden — und in dieſen 
fürchterlichen Stunden iſt in mir der Ent— 
ſchluß gereift — Ihren Vorſchlag anzuneh— 
men und nach China zu gehen. — Schicken 
Sie mir noch einen kleineren, aber bedeuten— 
deren Vorſchuß und leben Sie wohl. 

A. W. 

Poſtſeriptum: Wäre das nicht ein ſchönes 
Räthſel für ihre noch ſchöneren Nichten und 
Neffen: — Was iſt dem A. W. in ſeinem 
neuen Quartier paſſirt, daß er aus Verzweif⸗ 
lung nach China gehen will? 

Chicago, den 11. Juli. 
Lieber Onkel! 

Um Ihnen zu zeigen, daß ich Ihren Na: 
ſenſtüber un zu würdigen iviffe, war 
id; gerade int Begriff, Sie anzudichten, als 
der PRoftbote mit der Prämie antam. Als ich 
fah, welch glüdlihen Griff Sie mit Bret 
Harte gemadht hatten, date ich: „One good 
turn Ddejerves another“, machte auch einen 
Griff und jchmiß Den bereitS begonnenen 
Hymnus in meinen eigenen Papierkorb. Ihr 
allezeit ergebener Neffe C. R. 


Ravenswood, 9. Juli 1900. 
Liebſter Onkel! 

Die arme „Julie“ dauert mich. Der Ei— 
ne jendet ihr ein Beruhigungsmittel, 
eventuell zum Einſchläfern, die Andere 
will ihr mit Liebestränflein unter die Arme 
greifen; ich aber denke, Julia bedarf weder 
des Einen noch des Andern, und da e8 gegen 
das Schmollen kein anderes Mittel gibt, 
als „ausjhmollen“, jo fann man ihr nicht 
helfen. — Ich dente nicht, dak Albert nad) 
„China“ gegangen, ich glaube, zulekt hörten 
wit von ihm aus Ü en, num jet ging 


aa Ares: er nad 


Zn W6 t 


Chicago, den 11. Juli. 
Bäshen Dora angelt. 


Zur Abjchredung für die lieben Bajen 
till ich hier Fräulein Doras Abenteuer be: 
tihten und ich wundere mich, was wohl die 
ZTopjy gethan hätte, wenn fie in Doras 
Schuhen geſteckt. 


Dora war ein kluges Mädchen, 
Und fie klebte Tag für Tag 
Schachteln mit Luiſ' und Käthchen, 
Doc) das wurd’ ihr bald zur Plag”. 
Dft fie jeufzte mid’ und bang’ 
DViefe Tage find fo lang. 

Könnt’ ich Doc) 

Heute noch 

Kriegen einen reihen Schaf, 

Der mic) nähme gleich vom Plag!“ 


Darauf jagt fie zu Luiſen: 
„Sonntags gehen wir zum Barf, 
Dort die Rojen blüh’n, die jühen, 
MWeipt Dir — und den Charles Elart 
Und den Jimmy und den Jan 
Treffen wir vielleicht auch an. 

Sag nit no; 

Finen „Beau“ 

Will ich juchen mir alsdann, 

Der bald ift mein Bräutigam!“ 


Kaum fcheint noch die Abendröthe 
Durch der Bäume grünes Yaub, 
Tora und Luij’ noc jpäte 

(Seh'n die Strafen voller Staub, 
Wie zivei Schmeterlinge jhön; 
Seder freut fich, fie zu jchn. 

Da ins Gras, 

Thauesnaß, 

Setzen ſich die Beiden hin, 

Um zu warten jetzt auf „Ihn“. 
Bald vom Schickſal hergetrieben 
Kommt ein ſchlanker junger Mann. 
„Dieſen da möcht ich wohl lieben“, 
Dora ſpricht und ſchaut ihn an; 
Auch der Jüngling ſteht entzückt, 
Als die Mädchen er erblickt, 

Und er ſpricht: 

„Wollt Ahr nicht 

Mit zum Ice Gream Parlor geh'n? 
Denn der Abend ift jo jchön.“ 


Ja, fie gingen, doc) noch heute 
Denten fie mit Schred zurüd, 
Wie fie der Verzweiflung Beute 
Als jie mit erftarrtem Blid 

Bei dem Licht 

Das Geficht 

Schen des Chinejen Xi, 

Ter fi) grinjend müht um jie. 


Das deutſche Hausim Jackſon 
Park. 


Wo ſich ſtolze Bäume heben 

An des See'es ſand'gem Strand, 
Fernher weiße Segel ſchweben, 
Von Michigan dahergeſandt, 

Ueber See und Land hinaus 
Schaut im Park das deutſche Haus. 


Einſtmals ſtand ſie dort, ein Wunder, 
Jene ſchöne weiße Stadt, 

Und die Wellen noch mitunter, 
Wenn der Wind gelegt ſich hat, 
Sprechen mit dem weißen Geiſt, 
Der noch um die Stätte kreiſt. 


Die Paläſte ſind geſtürzet! — 
Längſt zur heim'ſchen Hütte zog 
Ceylons Sohn, der leicht geſchürzet 
Hier der fremden Sitte pflog; 
Lächelnd jagt der Eskimo 

Jetzt am Pol, der Heimath froh. 


Doch das Haus mit vielen Zinnen, 
Mit dem hohen, ſchlanken Thurm 
Zeugt noch von vergangenem Minnen, 
Trotzt der Jahre wildem Sturm. 

Feſt und ſtolz, 'ne hehre Wacht, 
Spricht es von vergangener Pracht. 


Stehſt du droben an dem Fenſter, 
Siehſt du fern am Horizont 

Wolken flattern wie Geſpenſter, 

Und die Sonne ſieggewohnt, 

Bricht hindurch mit goldnem Licht — 
Träume du und grüble nicht. 


Durch die vielgewundnen Gänge 
Siehſt du wandeln blonde Fraun, 
Und du höreſt Heldenſänge, 
Siehſt viel Ritter ſtolz drein ſchaun. 
Zwiſchen Gläſern klingt es noch: 
Deutſches Lied und Treue hoch!“ 
Lieschen. 
* * * 
Kühl iſt's hier im deutſchen Hauſe, 
Während drauß' die Sonne brennt; 
Tafeln ſind gedeckt zum Schmauſe, 
Auf deinen Wink der Kellner rennt. 
Doch umſonſt wirſt du ihn fragen 
Nach 'nem deutſchen Trunke hier, 
Denn er würd' dir hohnvoll ſagen: 
Hier gibt's weder Wein noch Bier. 
„Pop“ und Soda durſt'gen Kehlen, 
Bietet hier man, und zum Schmauſe 
Mußt du Pie und Kuchen wählen, 
Kehrſt du ein im Deutſchen Hauſe. 
Lieschen. 


Geehrter Räthſelonkel! 

Onkelchen, Onkelchen — was haben Sie 
da gethan! Ich las die Bemerkung der Fr. 
Luiſe M., dann Ihre Antwort — und ich 
ſtaunte! Anſtatt ſich meiner anzunehmen, 
ftimmen Sie noch in das Klagelied ein. Jit 
das auch recht? „Not at all“. Heute ift es 
ein ganzes Yahr, feit ich Ahre Nichte bin, 
und wenn Sie mid nur ein tlein wenig bei: 
fer tennen würden, da müßten Sie auch iwij- 
ien, daß id mie „lovesjid“ werde. Mein, 
Ontelchen, gegen die Liebe bin ich geihüst. 
Die Urfache meines Wegbleibens war ein 
fürchterliches Zahnmeh. Alle Mittel, die ich 
anwandte, erwiejen fi al3 nuglos. Als ich 
aber hörte, daß daS Zahniveh Vorkurjus für 
die Liebe jei, da friegte ich jo einen Schred, 
daß der Nerd in meinem Zahn in die 
Ohnmacht fiel, und bis jegt ift er moch nicht 
au fi) gefommen. Das ift doch wohl ein voll: 
ailtiger Beweis, dab ich „feft* bin Amors 
Pfeilen gegenüber. 

Ontelchen, wo find unfere drei Helden ge: 
blieben? Hanfl, Heinrich und Leopold? Ha- 
ben die Reijaus genommen oder befinden fie 
fh noch in der Tatenjämmerlicen Stim=- 
mung? Die Topjy ift jhon wiedet da, aber 
in was für einem Zuftande? Zweiäugig 
ging fie hin und vieräugig fommt fie zurüd. 
Ich habe fie faum wieder erfannt. ES wun- 
dert mid) nur, daß fie fi draußen nicht auch 
nod) eine Glage zugelegt hat, denn die ift zu 
Allem fähig. Mit lauwarmen dein 
Wetter) Grüßen verbleibe ich Ihre einjährige 
Nichte ‚zehn 


J 


wißfen 
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— — es 
‚ konnte i 

inen Ruf des Erftaunens nicht unterdrü- 

1, denn wie man aus Lieshens Erzäh— 
lung fieht, find ja Ihre Herren Junggejel- 
len = Neffen viel mehr zu bedauern als, twie 
ich immer glaubte, zu beneiden; einer ver: 
geht vor Bitterfeit über das Weibliche, wie 
aus feinen bitterfüßen Berjen deutlich zu 
fehen ift, ein zweiter zieht riidfichtslos iiber 
Frauen und Mädchen her, und wenngleich 
fi diefelben um ihn nicht befümmern, ;o 
drängt er ihnen feine Körbe auf; ein Drit- 
ter denkt fi gar ein Gott und will im Wein 
jeinen Zroft finden! Nun, damit fie alle 
jehen, daß folches nicht das Gebahren einer 
„Dllen Maid“ ift, diefelbe fich beileibe nicht 
die Augen ausweint, weil fie figen geblie- 
ben, fondern auch noch ein bischen übrig 
hat für die Iuftige Ede, jo wiffen Sie denn, 
daß ich jelbft jo 


Eine Ole, die fient geblieben, 

Die hon der Aahre fünfzig zählt, 

Und die fi), Doc) etwas „zu lieben“, 

Gin Käsgchen, ein Heines, ausgewählt; 

Die das nun drüdt mit hoher Luft 

An die ftürmifch Hopfende Bruft; 

Und wenn fie das Kägchen dann liebend 

küßt, 

Sie all ihren angeblichen Kummer vergißt 

Und lachend gedenket der grünen Knaben, 

Die für alte Jungfern Spott nur häben. 

Es lebet frei und in Behaglichkeit 

Die vielverläfterte . 
AlteMaid. 


M. 2. 


Pe 


Chicago, 10. Auli 1900. 
Wir faßen zu Dritt’ in 'nem windigenhaus, 
Der Mar und der Morig und ich! 
Und lachten die jhwizenden Menfchen aus 
Und freuten uns föniglich! 
Das Lieschen hat uns dor den Kadi zitirt, 
Ten Mar und den Morik und mic! 
Warum? war nicht im Buche notirt, 
Das freute uns königlich! — — — 
Der Richter frug zornig beim Hochgericht: 
„Was hat denn das Kleeblatt gethan? 
Der „Cop“ ſprach erſchrocken: „Das weiß ich 


nicht, 

Das Lieschen zeigte ſie an.“ 
„Wer ift denn das „Lieschen“, der Nichter 

’ ichrie — 
Der „Eop“ bradte ftammelnd hervor: 
„Sie reitet den „Peg“, das Teufelsvieh, 
Und haut gern den Männern auf's Chr.“ 
„Ha, immer das Weib! Es ift ein Sfandal! 
MWie machen die Weiber fich breit!« — 
Auft dann trat Lieschen herein in den Saal 
Und klagte dem Richter ihr Yeid. 
Und als fie geendet, der Richter jchaut’ froh 
Und winfte mich jcehmungelnd heran: 
„Sit Alles, wie Lieschen geiprochen, ©, 
Dann bit Du meinfyreund und meinMtann!- 
Sch hab’ 'ne Kantippe im eigenen Haus, 
Verkauf’ einen Korb mir, Gejell! 


| Ihr Drei geht in Ehren ftraflog aus, 


Doch Lieschen jpaziert in die Zell’! 

Ih gab ihm ftatt einem der Körbe zwei: 

„Die bringen duch’ Leben Did fchon!“ 

Drauf jprad er zu Lieschen: „Der Monde 
drei! 

Für die gehäffige Denunziation!“ 

Ta zogen wir fingend zum Thor’ hinaus, 

Ter Mar und der Mori und ich! 

Doc) Lieshen fhaut zwijchen Gittern heraus 

Und heulte ganz fürchterlich! 

Lieber Ontel! 

Wo ift Die muthige Camilla? Wo die zärt- 
fi) angehaudte Julia? Sollte fi Der 
fanfte Heinrich doch als ein Ungeheuer ent= 
puppt haben und Dieje beiden Grazien in 
jein blutig Schloß geführt haben und elen- 
dilih erdolcht? Tper ift es zu heiß gewor: 
den? Cder gehörten alle drei zum „Slub der 
Austheiler, aber nidyt Annehmer?v Mit 
Gruß Leopold K. 


Chicago, den 9. Juli. 
Min leiw Räthſeluntel! 

Dunnerſtag un Fridag! wenn dat man 
gaud geiht. Alſo een Prämie heww ick ge— 
wunnen för min Räthellöſen. Dat kann ick 
Ji awerſt verſäkern, jezt ward de Räthſel— 
eck mi im Lewen nich mehr los. Erſtens 
heww ick mi ſo inſliekt, mit nahdrägliche Er— 
laubnis, und: tweitens wird ick ok noch be— 
lohnt daför. Dat harr ick gornich dacht, ſo— 
wat to erlewen. Na, un nu dat ſo is, ſeg' 
id dat jhäune Trölen „gortuna” min 
beften Dank daför. Xi, nebjt de NRäthjeled 
wünsch id ein gejegnetet Waflen und Gedei: 
hen. Mit Gruß „DeRKlotinut.“ 

South Bend, Ind., 11. Juli 1900. 
Werther Räthielontel! 

Sie müffen fi nicht überrafcht fühlen, 
wenn nac) langer Pauje wieder einer Ihrer 
Neffen in die Näthjelede hineingeftolpert 
tommt, denn wiflen Sie, Ontfel, diejes ijt 
die jchlimmfte Nahreszeit, jeden Sonntag 
enttweder ein Pilnif oder ein Familienfeit 
und die Moche durrd) einen Abend einen Ge- 
burtstag, den anderen „a Surprije Party“, 
und jo vergeht die Woche und das Räthjel- 
löjen bleibt halt immer und immer wieder. 
Aber von heute an will ich Ihnen verfprechen 
wieder recht fleikig Räthiel löfen zu mollen 
und den weltlihen Genüffen ganz entjagen. 
Alfo nehmen Sie meine Gelobung entgegen 
und verzeihen Sie Ihrem Neffen - 

Andy Seifert. 


Küthfel-Briefkafen. 


Lieshen. — Ka, das Deutihe Haus 
im Jadfon Park ift eine jhöne Erinnerung, 
die aber verliert, wenn man ihr nachgeht; 
e3 gibt Leute, die dort ſchlimme Erfahrun— 
gen machen mußten, indem fie einen „ideal= 
ihönen" Durft- elendiglih morden mußten. 
Wie herrlich wiirde fich’S dort fneipen und 
träumen laffen, wenn man was Trinfbares 
fchentte! — Da der Ontel Sie ala nicht 
empfindlich kennt, erlaubte er jich den Kleinen 
Zufas, den Sie hoffentlich billigen werden. 


Chas. Roux. — Das war wahrſchein⸗ 
lich nicht das Dümmſte, aber möglicherweiſe 
auch nicht das Geſcheidteſte, was Sie in Ih— 
rem Leben thaten. Gruß. 

Frau ®. Zimmermann. — Soll be 
nußt werden. Dant und Gruß. 

Mathilde Ioetten. — Der Auf: 
trag wurde ausgeführt, hoffentlich erhalten 
Sie die Blätter nunmehr regelmäßig. 

Andy S. — Man hat aljo etivaö mora= 
tifhen Kakenjammer und will nun mit 
einem Male „goody goody“ werden!.. Auf 
den Raufch, welcher Art derfelbe nun jein 
mag, folgt die Ernüchterung — das ift der 
natürliche Lauf der Dinge, Sie find na= 
türlih auch mwilltommen, aber ob der Ontel 
Ihrem Beriprehhen glaubt oder nicht, das 
wird er Ihnen erft fpäter jagen können. 
Gruß. 

Geo. Geerdts. — Gut, joll benußt 
werden. 

A. M., jen. — PVorläufig ift da gar feine 
Ausſicht. 

Franz A. M. — Wir haben ſpäter ent— 
dedt, daß die Aufgabe vor etwa Jahresfriſt 
ſchon einmal geſtellt wurde. 

Julia. — Na, na, Nichtchen, das nie 
auch doppelt unterſtreichen. Einjährige Nich— 
ten ſind überhaupt niemals „love ſick“, das 
paſſirt nur ſo fünfzehn-, zwanzigiähri— 
gen (und mehr). — Und dann — Sie 
fagen, Sie jeien vor der Liebe „geihätt“ — 
als ob die Liebe etwas Schlimmes jei, da3 
man zu meiden hätte. Freuen Sie fih, wenn 
fie Ihnen kommt, Nichtchen — nachher wer= 
den Sie fich noch mehr freuen. 

Fran Marie 2. — Sie thun „Jul: 
den“ Unrecht — die ift zu vernünftig, zu 
ſchmollen. — Jeht ift Ihnen wohl jchon wie- 
der wärmer geworden — ja, wir haben ein 
mer twürdig wechſelndes Gruß. 


* 


dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Berlangt: Männern, welche beſtändige Anſtelung 
ſuchen, werden Stellen geſichert als Kollettoten, Buch⸗ 
alter, Office, Grocery:, Ehube, Bill:, Eniry⸗ 
ardware⸗Elerks, 810 wöchentlich und aufwärts; Vers 
fäirfer, Wächter, $14; Janitor3 in Flat: Gebände, $65; 
Engineers, Elektriler, Vaſchiniſſen 818; Helfer. 
Heizer. Oeler, Porters, Stote-, Wholeſa!e- Tager⸗ 
und —— — $12; Drivers, Delivery:, 
Expreb⸗ und Fabrilarbeiter, $10; brauchbare Leute 
in allen Geſchafts-Branchen. —National Agencyh. 10 
Waihiugton Str., Zimmer 14. 15—-21jl 


Berlangt: Junger Bäder an Brot. 178 3. Str. 


Berlangt: Junger Mann al3 Omnibus. Lohn 80 
die Mode. MO State Str. 


Berlengt: Eriter Klaffe Shop Leute, Schlachthaus⸗ 
Leute und Wurſtmacher. Adreſſirt mit allen Einzel— 
beiten: Albert Seeſſel, 130 Main Str., Memphis, 
Tenn. 

Verlangt: Soda-Clerk. 80 State Str. 

Verlangt: Ein Mann, Kartoffelwagen zu fahren. 
328 Mobawf Str. . 


Gin Vladjmith, einer der SHolzarbeit 
wird vorgezogen. Beitändige Arbeit für 
Mann. Thomas Johannjon, Highlands, 

faion 


Verlangt: 
machen kann, 
ten richtigen 
And. 

Verlangt :Trimmer an Weiten. 1039 Milmautee 
Abe. ia ſon mo 


Verlangt: Erfahrener und fähiger Vormann, im 
Bottling Dept. in einer Brauerei. Adr. mit Alters— 
angabe. wo vorher gearbeitet und Gehaltsanſprüchen 
unter 2. 909 Abendpoft. fajon 


Ein n Abprefler an Dofen. 112 Mohawt 


Verlangt: 
Str. jaion 


Berlangt: Männer und grauen. 
(Anzeigen unter diefer Kubrit, 2 Gent das Wort.) 


Verlangt: Mann und Frau, Mann für Porter 
Arbeit und ein Pferd zu bejorgen, und frau um 
in der Küche zu beilfen. Vorzujpredhen 168 ©. Wa: 
ter Str., oder Sonntag 514 Wallace Str. jajon 


Stellungen fjuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 


Gejuht: Lediger, niüchterner Bademeiiter und 
Maflerr mit guten Kenntnifien der Seilfunde  fucht 
Stelle, auch als Krankenpfleger u. j. w. Wor.: €. 
Heinrichs, 147 Schiller Str. 


Gejucht: Verheiratbeter Mann, 35 Jahre alt, jucht 
ftetigen Pla am Wblieferungswagen. Aoreffen er 
beten unter 3. 302 Abendpofit. iime 


Gejuht: Zäder-Bormann jucht beftändige Arbeit. 
Adr. W. 751 Abendpoſt. frſaſon 


Verlaugt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


2äden und Fabrifen. 
Berlangt: Fine Kellnerin für Neftaurant ımd Sa: 
loon. Fıith Ave. und Randolph Str., Bajentent. 
jonmodi 
Verlangt: Zwei erite Handmädcen an Röten. 845 
Weit 17. Str ſonmo 
Verlangt: Mädchen, die das Kleidermachen erlernen 
wollen. 190 Seminary Are, rs. A. Selcke, Klei 
der macherin. ſonmo 
Verlangt: Weißſticerin fſür Arbeit im Haufe. 2247 
Calumet Ave. 


(Anzeigen unter diefer 2 Cenis das 
Farmländereien. 

Aufgepakt! Pin am 20. Juni von Wlabama zus 
rüdgefommen und will Kedem, der Luft bat in einer 
Deutihen Rolonie fi anzuredeln, über Land und 
Verbältniffe Auskunft n. 18 Meilen von der 
Stadt Mobile ift ein Setilement, das gut im Wach: 
fen ift. Außer den Belanuten, die jhen dort mod: 
nen, find wir bier 5 Familien. Da wir jegt bin= 
unter geben, fo bietet ib für einzelne Familien gu= 


ter Anſchluß. John Pyrlach, 1607 R. Zalſted * 
aſon 


Krankheit zwingt Verkauf von 160 Acker Farm. 40 
Acer unter Vflus, Haus, Stall. ſchöne Weide, ſchö— 
nes Holz. Heury Ullrich, Zimmer M, 168 Randolph 
Str. 121,10% 


Nordweitieite. 


Zu berfaufen: Neues 8 Zimmer Haus, beftebend 
aus 2 Parlors, Küche und Speifezimmer und 3 
2ettezimmern, Bad, moderne Plumbings.  Breis 
8210, $ICO Pear und $15 monatlihe Abzahlungen. 
Sofortige Befignabme, monatlihe Zahlungen anfanz 
cend dom 1. Mai. Nachzufragen beim Eigentbimer, 
während Des Tuges und Sonntags. 1816 Bernard 
Ade., halben Piod jüdlih von Belmont Ave. Nebmt 
Belmont Ave. Car in iweftlicher Richtung. defi.ion 


Zu berfaufen: Pillig, wegen Zodesfall, Meines 
Property, Humboldt Part. Adr.: 8. 912 Abendpoft. 


Nordjeite. 


Zu verlaufen: 400 €. Navenswood Park Ave., balz 
ber Pod nördlih von Belmont Ave. — Neues 6 Sims 
mer Haus; Eichen, Mantel, Porzellan glaftrte Bades 
wanne; Dermor-Wajhbeden u. 5. w., Breis 82500, 
nebine $200 baar und $l5 pro Monat. —Sprecht vor 
irgend eiren Mochentag cder Sonntag zwifhen 19 
Uhr Vormittags und 6 Abends, dofrjafon 


Beitieite. 

Zu verfaufen: 1301 W. Monroe Str. Gin ganz 
nenes Roman preſſed Brick und Stein-Einfaſſung 3 
Zimmer Haus, Eichen-Holzwerk Eichen-Fußboden, 
Mantels, Sideboards. Waſchküche, offene Plumbings. 
Preis HMO. Nehme $400 bear und KO monatlich von 
verantwortlichen Xeuten. Größter Bargein an der 
Weitjeite. Nehmt Lake Str. oder Metropolitan Hoc: 
bakı, oder Madifon Str. Kabelbahn bis Sacramento 
Are. Gigenthümer zu fprechen irgend einen Wochen: 
taq oder Sonntag. dofrjafon 


Süpdfeite. 
„gu verfaufen: Gin neues gepreßtes Brich Frout 
Haus, Vreis 31500, nehme 5106 Anzahlung und $10 
ten Monat. Nachzufragen: 4563 Groß Ave. Nehwmt 
Aſhland Ave. Cars bis 46. Str. oder 4. Str. Car 
bis Laflin. dofrſaſou 


Berſchiedenes. 


gu rerfaujen -— 75 neue Häujer — 
Auf monatlihe Abzahlungen, ebenjo wie Mictbe. — 
onat.. 
Preis. Abzayi 
975 $ 
. 1,500 
. + 1,00 
1,700 
1,750 
1,80 


Hänfer 

Häufer 

Häufer 

Häuſer 

Häuſer 

Häuſer 

—— — i 

Käufer 1 

Dane 15 
1. 
dv 


4 


5:gimmer 

Zimmer 
4: Zimmer 

gimmer 
zimmer 

gimmer 
8immer 
7⸗3immer 
8- Zimmer 
8 


(end Int uns feet mn 


immer Düne . u + 05 0. + 28 

Zimmer Säujer 2,875 2 
10 3.3 \ 

Sehr tleine PBaarzahlung erforderlih. Spreht vor 
oder jchreint wegen illwitrirtem Zirfular ven 150 
neuen Häuſern an der Nord-⸗, Süd- und Weſtſeite 
und in Vorftädten gelegen, zu $1500 bis $4500, aur 
monatlide Abzahlungen, jo niedrig wie Miethe, E3 
foftet Euch nur einen Cent, auszufinden, was für 
ein fofiges Heim Ihr Euch anſchaffen fünnt für da 
Geld, was \hr für Mietbe zabit. Nah Empfang ci: 
ner BWoittarte jchide ih Euch Pläne. 
dirſaſo S. E. Groiß, 6. Floor, Majonic Temple, 


“iu winwinriı 





erlangt: Gute Büglerinnen für Färberei. Nachyus 
fragen bei Weber & Xird, 352% Str. Doii,ion 


32 State 


Verlangt :Mufgewedtes Yebrmädden oder junge 
Fran bei deutich-franzöfiiher Damenjchneiderin. 
Yehn nad 2 Monaten. Zuichneiden frei. 312 Weit 
TDivifion Str. . faion 


Berlangt: Frauen und Mädchen, um Jancy Wr 
beit zu tbun für ums, im ihrem Seim SH—$8 per 
Woche. Erfahrung unnötbiga. Nachzufragen 9 Uber 
Vorm. Adr. mit Briefmarke an die deal Home 
Wort Go., 15 E. Wajbington Str., Zimmer 4). 

fonmo 


Sausarbeit. 
Perlangt: AIunaes Mädchen, Yaby zur beanifichti 
aen. HEN. Yincoln Etr., Flat 7. 


Verlangt: Gin gutes Mädchen für allgemeine Haus 
orbeit. Guter Yobn, 6 N. Francisco Ztr., nabe 
Hochbahn. 

Verlangt: Junges Mädchen, bei leichter Hausarbeit 
zu helfen. 52 S. Trumbull Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit: 
friich eingetwandertes vorgezogen. 356 Kedzie Aoe., 
Gde Flournen. ſſo 


ßerlangt: Eine ältere Wittwe um die Haushaltung 
bei einem Wittwer mit zwei Kindern auf einer klei 
nen Farm zu beſorgen. Adreſſe: 160 N. Spring- 
field Abe. nahe Diverſey. 


Verlangt: Haushälterinnen, Mädchen für Haus: 
arbeit u. j. w., erhalten ftets gute Stellen, Herr— 
ſchaften gutes Perſonal. Reellſtes deutſches Vermitt 
lungsburecau „Germania“, 518 Wells Str., Store. 
14il.ImtX 


Verlangt: Köhinnen, Mädchen für Hausarbeit ır. 
zweite Arbeit. Cingewanderte jofort untergebradt. — 
Dirs. Yewin, 3216 Rhodes Ave. MHil,im,X 


Perlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit. 373 Lincoln Ave. fajon 


Stellungen fuhen: rauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents daß Wort.) 


deutihes Mädchen juht Stellung. 
ſonmo 


Geſucht: Gutes 
Offerten unter X. M Abendpoſt. 


Geihäftsgeleaenheiten. 

(Anzeigen unter diefer Aubrit, 2 Vents das Wort.) 
SNO kaufen Den größten PBargain in Grocery und 
Market, monatlicher Profit K150 garantirt. Einziger 
Grund: Mu die Stadt verlafien. Käufer fann Das 
Geihäft cine Woche zur Probe betreiben. Keine Agen= 
ten. Ede Duron und Rodivell Str. —mi 
Zu verfaufen: KrantHeitstalber, Meiner Grocery— 
und Delitateffenftore, paflend fir Wittwe. Gute 

deutſche Nachbarſchaft. 39 N. Maribfield Ave. 
2 11j1, 1108 
John Klein, Zimmer 92, 163 Randolph Str., fauft, 
perfanft, taujcht acgen Örundeigentbum, Saisons, 
Hotels, Market3, Stores etc. Morigages beforgt. — 
Deffentlider Notar, Yjun,imt,X 


Billiger Gelegenbeitsfauf, jotort, fir Vaar. Gehe 
aus der Stadt. Yrocery und Market. Guter Stand. 
Südfeite. Zu erfragen unter Y. 071 Abendpoit. 

miboion 

Zu verkaufen :Fin qutgebender Saloon. Muß ie: 
gen Kranfheit verfauft werden. 10936 Archer Une. 
fafonımo 


„gu berfaufen oder gegen Gottage zu bertaufchen: 
Ein 32 Zimmer Hotel. Adr.: D. 356 Abendpoft. 
iafon 


Geſchäftstheilhaber. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Ehrlicher Mann mit 8150 als Theilhaber 
für gutes Geſchäft. Ooher Gewinn garantirt. — 
Spruuk, 183 Oſt Erie Str. 

Geſchäftsmann möchte ſich mit 81000 Caſh an ei— 
nem guten Geſchäft betheiligen. Adreſſe L. 906 Abend— 
peft. jafo 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 


Zu vermietben: FFront-Bettzimmer mit jeparatem 
Gingong. 312 Xe Moyne Str., 2. Floor. 

Zu vermietben: Gin fühles möblirtes Frontzimmer 
mit Dad. Witte, 1335 Michigan Ave. 


Pianos, mufifaliiche Inſtrumente. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Dame, welche nach Europa geht, verkauft ihr pracht« 
volles 3450 Uprioht Piano, beinahe neu, feiner Ton, 
für 313 Baar. 336 Oft Ontario Str, Top Flat. 


fonmedimi 


Pferde, Wagen, Hunde, Bogel ꝛc. 
(Anzeigen unter: diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


gu derfaufen: Junge dänifhe Doggen, billig. 147 
Schiller Etr. 

Hunderte von neuen und Second Hand Wagen, 
Bugdies, KAutihen nad Gejhirren werden geräunf 34 
Eurem eigenen Preis, Sprecht bei uns vor, wenn 
Ahr einen Bargain wünjht. Thiel & Ehrhardt, 
395 Wabafb Ave, 1, 1m! 


Kauf: und Berfaufs:-Ungebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Bart.) 


Allerhand Ladeneinrihtungen, Ace Bored, Wall: 
cafes, Shomeajes, Eounters, Stelving und Grocerp 
Zins; alte Sachen gekauft und verfauft. 193 Mil: 
waukee Ave. 14j1mtæ⸗ 


Möbel ausgeräthe 2c. 
(Unzeigen unter .R Rubrif, 2 Cent? das Bert.) 
Wil,im& 


Geht zu „Lion“, 192 €. North Ave. 
— — — — — — 


Deirathogefuche. 


(Wdzeigen. unter diefer Nubrif 3 Gent? das Wort, 
i — — 


"Dei iger, arbeitjamer, nt: 
— — 


Habt Ihr Haujer zu verlaufen, zu vertaufßen odre 
su dermicthent Kommt für gute Rejultate zu uns. 
Wir haben immer Küufer an Hand. — Sonntags 
offen von 9—I2 Ubr Bormitiag!. — 
RidarvA. Koh & Go, 

New York Yife Gebäude, Nordoft:Ede LaEalle una 
Monroe Etr., Zimmer 814, Flur 8. 

12d. talKſone 


— — — — — — — —— — — ⸗— 


Geld auf Möbel ꝛc. 
(Anzeigen unier dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld: 
Brauden Sie welches? 
Chicago Finance &o., 
& TDearborn Str, Zimmer 304, Tel. Eentral 1060, 


und 
459 W North Uve., nahe Rodey Str, 
Yweiter Floor. 


Wie machen Durleben in großen oder kleinen Bes 
trägen auf Furze und ange geit auf Möbel, Bianos, 
Tferde und Wagen, Waaren, Einrichtungen, Saläre, 
Venfionen oder irgend welcde andere Sicherheit. Abs 
jahlungen arrangirt nad Guren limftänden, fo das 
Ihr fie ohne Unbequemlichkeit oder Aerger einhalten 
tönnt.— Die Saden bleiben in Gurem ungeftörten 
Beis. Keine Beröffentlihung. Keine Erfundigungen 
bei Freunden oder Nachbarn. 

Wenn Ihr irgend einer anderen Darlehen: Company 
fhuldet und Euer Kontrakt gefällt Euch nicht, fo bi: 
schlen wir e3 für Euch ab und geben Euch meiter:3 
VBaargeld, wenn Ihr es wünjcht. 

Unjere MWeftjeite Office ift für die Bequemlichkeit 
ven Yexten eingerichtet, Die auf der Wordmeitjeit: 
wohnen, jo daß fie nicht nach der Siadt hinunter zu 
jahren brunden und jo Zeit und Fahrgeld ſparen 

Wenn 3 Euch micht paßt, vorzujprechen, jihreidt 
oder tclepponirt Eentral I und wir fchiden unj:s 
ven Vertrauensmann zu Euch. 


Bei uns wird deutſch geſprochen. 


Hebt dieſe Anzeige und Adreſſen auf, ſie kommen 
manchmal jeh: zu ftatten. 
ELbicago Finance €, 


& Dearborn Str., Zımmer 304, Tel. Gentral 105). 


und 
49 Weft Rortd Uve,: nahe Robey Str. 
131* X lm 


Geld! 


Geld 2. Destetben 
auf Möbel, Pianos, Bferde, Wagen m. f. m. 
Rleine Unleiden 
von $20 bis 8400 unfere Epezialität. 


Wir nehmen Euh die Möbel nicht weg, wenn win 
die Unleide machen, fondern faffen diejeiden 
in Euren Befig. 


Wir baben das 
orößtedeutihe Geiygäft 
in der Stadt. 
Ale guten, ebrlihen Deutichen, fommt gw uns, 
»enn Ihr Gele haben wollt. 
Ihe merdet e3 zu Eurem Bortheil finden, bei mis 
vorzujprechen, che Ybr anderwärts bingeht. 
Die fiherfte und zuverläffigke Bedienung zugefihert, 


a. 8 rend, 10ap,li&fos 
18 LaSalle Straße, Simmer 3. 


— Geld sauwperleiben — 
aufMöhel u. Tianos, ohne zu entfernen, in Summen 
von 80 bis 3200, zu den billigften Raten und leichte: 
ten Bedingungen in der Stadt. Wenn Sie von un? 
borgen, laufen Sie feincGeiahr, dag Sie Ihre Sadeıı 
verlieren. Infer Gejchäft ift verantwortlich und lang 
etablirt. Keine Nachfragen werden gemadht. Alles pri: 
dat. Witte, fbrecht vor, ehe Sie andersiwo hingehen. 
Ale Austunft mit Vergnügen ertheilt. 

Das einzige deutiche Geihäft in Chicago. 
Adler Yeih Eo., 70 LaSalle Str., 3. 34, Ede Ran: 
dolph Str. OD. €. Boeller, Manager. 2mzX* 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents bad Wort.) 


Geld eyne KRommiflion. — Zouis Freudenberg ver» 
leiht Brivat-Kapizalien don 4 Proz. an ohne Roma 
mifion. Bermittags: Refidenz, 377 R. Sopne Upe., 
Ede Gornelia, nahe Chicago Udenue. Nachmittags: 
Dffice, Simmmer 341 Unity Bidg., 79 Dearborn Str, 

löag, tgikfon® 

mehrere Taufend Dollars auf 
zu verleihen. Agenten 
U. Schneider, 603 
26jn,X® 


Privatmann bat 
Chicago: Grundeigenthum 
hrauchen nicht vorzuipredhen. I. 
N. Clark Etr., nahe North Ave. 


Privatgeld zu verleihen auf erfte Mortgage, ohne 
Rommiflion. Abzahlung angenommen alle 6 Monate, 
%pr.: U. 185 Abenppoft. Til,ImX 


Geld zur verleihen. — Eine Teme hat $1200 zu ver: 
leihen, billig, auf Nordieite Baus und Lot. Reine 
Mgenten. Adr.: R. 547 Abenppoit. 


Unterridt. 
(Wüzeigen unter dieier Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


AcademyofMujie, 5ER. Aihland Ape., 
nahe Milmautee Ave. Erfter Klaffe Unterriht im 
Piano, Violine, Mandoline, Zither und Guitarre, 
30 Gent3. Ale Sorten nftrumente zu haben, 
Wholeſale. Win,li,tgi&ion 


Verlangt: Mädchen um Xelegraphie zu erlernen. 


8 LaSalle Str., 3. Stod 24jn,ImK 


Berlengt: Junge Männer, um Xelegrapbie zu er= 
fernen. &8 LaSalle Etr., 3. St W4in,ImX 


Gründliher Klapierunterriht abfolut Toftenlos er: 
tbeilt. Adr.: 8. DO. 308 Abendpoft. jio 


Aerztliches. 
ſUnzeigen unter dieſer Mubrit, 2 Gents das Woct.) 


Dr. Ehlers, 126 Wels Str., Spezial⸗Arzt. — 
Gechlechts⸗, Daut⸗ Blut⸗, Rieren⸗ Leber⸗ uud Ma⸗ 
senfrantpeiten jchnell geheilt. Ronjultation un) Uns 


ie frei. & den U), Sonntag II 
trjurhung frei. dr unden Yen hsiäjen 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Luther 2. Midler, Batent-Unmwalt. Brompte, jorg« 
fälsi —— a A mäßıg: 
Sreile: inltation Bus 
2 iam. tglkion® 





xied der freifenden Waller. 
N . y — — — v 
Bon Willy Bakor. 

J. Das Luftmeer. 


Das Luftmeer — 

Man ſpricht das Wort nach, wie man 
fo viele Worte nachſpricht, die tiefe 
Vollsweisheit einſt fand. Die Luft, die 
unſere Schulweisheit begreift, iſt ein 
chemiſches Gemenge zuſammengeſetzt 
aus den und den Grundſtoffen. In 
ihren unteren Schichten am dichteſten, 
wird dieſe Luft bereits in verhältniß⸗ 
mäßig geringer Höhe dünner und bün- 
ner, bis fie Schließlich ganz aufgeht im 
Aether des Weltall, die Verflüchtigung 
eines Etwas, das im förperlichen Sinne 
nie eigentlich war. 

Wie Ieblos und dürftig alle biefe 
Vorſtellungen! Bon unferer Erde ge- 
ben fie ein Bild, wie durch einen Rönt- 
gen-Wpparat gejeben: einen todten ber= 
eiiten Stern, den feine Atmofphäre 
mebr umfluthet. Wie lebendin und 
fünftlerifh finnlih muß dagegen bie 
Borftellung gevefen jein, die das Wort 
bom „Luftmeer” fand! ‚Eine Aimo- 
fphäre, die nach dem Himmel zu fi) ab- 
Ichließt in einer ungeheuren ozeanifchen 
Rrläche, einer Fläche, in ber die Sterne 
des Meltalls fchimmern und fich Tpie- 
geln — man meint, ein Märchen zu 
hören, wenn man e& fi) ausmalt. 

Und dennoch follte das Märchen nicht 
eine höhere Wahrheit fein? Man denke 
doch nur an das wirkliche Meer, an die 
Tiefen dort unten, wo das Sonnenlicht 
faum noch als rother Schimmer hinge- 
Yangt. Eine Thierwelt gibt e8 dba, 
phantaftifcher an Geftalt als Alles, mas 
wir auf dem Feftland jehen. Wie mag 
in den Heinen Schädeln diefer Tiefjee- 
fifche die Welt ausfchauen! Und mie 
märchenhaft mürde e3 ihnen Klingen, 
wenn man ihnen die Wahrheit über ihr 
Element beibringen fünnte! Wird fo 
ein Fabelmefen des Meeres mit bem 
Schleppne gemaltfam zur Oberfläche 
gebracht, jo quellen ihm die Augen aus, 
ja e8 fann fommen, daß ber gefammte 
Körper, der den gewohnten Drud ber 
Waffermaffen nicht mehr fühlt, wie eine 
Seifenblaſe auseinanderplaßt. reis 
toillig fommen biefe Fifche niemals in 
die oberen Schichten des Meeres, aber 
ein wenig höher, als fie für gemöhnlic) 
leben, mögen fie fich bisweilen binauf- 
arbeiten. Hinauf in die ſeltſamen Hö— 
ben, oo fie die anderen Wefen ſchweben 
und fich bewegen fehen, wie wir Men- 
chen die freifenden Adler. Und wenn 
fie dann oben find, dann mag e3 ihnen 
wieder gehen, wie und Menfchen in ber 
Höhe: wir vertragen nicht die „dünne 
Luft,“ das Blut tritt ung aus Ohr und 
Nafe. Uber unfere Ohren und Naje 
find da natürlich nicht fhuld, und 
menn mir glüclich wieder das Flach: 
land unter uns fühlen, fo ftellen mir 
fchöne Theorien auf über eine Atmo- 
Tphäre, die fpurlos zerfließt im Aether 
— tie die Filche der Tieffee von einem 
Maffer träumen mögen, das binner 
wird und ünner, biß eS einmündet in 
das große Wafler, in dem Gonne, 
Mond und alle Sterne ſchwimmen. 

Doch es ift mehr als nur fünftleri- 
Tcher Genuß, mas das neue Bild ung 
gewährt. An biefem Banne fehen wir 
das Treiben um uns ber anders, mir 
fehen eö neu. Und die Dinge fo zeigen, 
daß fie ung mie eine neue Entbedung 
feffeln, das ift ja vielleicht auch ein me- 
nig Aufgabe der MWiflenfchaft. Pro- 
bleme, um bie wir und vergeblich müb- 
ten, geben fich von felbft wie Sphinre, 
beren geheimes Wort man fand. 

Den Kreislauf des Waflerd wollen 
wir fehen. Man führt ung vor jchäu- 
mende Gturzbäde, vor murmelnde 
Mehre oder donnernde Gturmfluthen. 
Ein vermirrender Lärm füllt unfer 
Ohr und madt uns taub für die Ein- 
fachheit des Liedes ber freifenden Waj- 
fer. Gut denn, wenden wir und ab 
bon alledem, treten wir mit unferer 
Frage bor jenes ftillere Bild, das un 
ferer Erde die Hülle eines ruhigen 
Zuftmeeres gibt und uns den Kreislauf 
der Wafler zeigt als ein Meer im Meer, 


II. Wolfentbiere, 


Wenn der Schiffer auf hoher See in 
ba Zaubefrpiel des Meerleuchtens hin— 
eingeräth, dann weiß er, es find Thiere, 
bie am Leben hängen wie er felbft, von 
benen da3 Leuchten ausgeht. Wenn 
fein Kiel ftundenlang nicht binaus- 
fommt aus einem Mebufenfchwarm, 
auch dann weiß er, daß wirkliches Leben 
ihn umgibt. Vehnliche Schaufpiele, von 
denen wir noch feine Kunde haben, mö- 
gen fih in geringen Tiefen abfpielen. 
&3 würde uns nicht überrafchen, davon 
zu hören. Weberrafchen würbe es uns 
auch nicht, menn mir bei jchon befann- 
ten Erfcheinungen, wie ben ruhigen 
Streifen einer ringgum bewegten Waf- 
ferfläche, vernähmen, bazillenfleine 
Ihiere, zu Myriaden gefchaart, feien 
ihre Veranlaffung. 

Nun aber drehen wir die Sadıe ein— 
mal um, fuchen wir daffelbe Schaufpiel, 
das mir aus einer Vogelperjpeftive von 
oben nach unten beobachteten, au8 der 
Flunderperſpektive, der Perſpektive des 
Urs und noch tiefer von unten nach oben 
geſehen: was erbliden wir? 

Um Himmel hoch über uns ziehen 
Molten bin, weiße Wolfen, graue, ge= 
mitterfcehmarze. Von den Wolken kann 
e3 niedertropfen, die Wolfen können 
durch irgend welche Ereigniffe, die wir 
in unferer Taufendbfabentiefe nicht er- 
fennen, zeriprengt werben zu einem 
Moltenbrud. Uber e3 bleiben troß 
Regen und Wiltenbruch, troß Vorüber- 
ſchweben und jtetem Sichändern natür- 
lich doch „Ieblofe” Wolten — für ung 
Geichöpfe der Tieffee. 

Ganz ohne Scherz: würden mir, 
überirdiſchen Schiffern gleich auß einer 
Himmeld-Perjpeftive niederblidend in’3 
uftmeer, würden wir in ben feltfamen 
Formen der Wolfen unter ung nicht Ze- 
ben vermutben? Da& Werben und Ber- 
gehen einer neuen Art? In den Tiefen 

Qufimeeres werben bie Wefen der 
Art obne 
re I. 


geboren, Itenreih und 


tennebel ne —— ganzes Sy⸗ 
ſtem von Planeten und Mon⸗ 
den, und auch in den verworrenen Waſ⸗ 
ſernebeln aus der Tiefe des Luftmeeres 
klärt es und gliedert ſich langſam, 
ſchichtet ſich über⸗ und unter einander, 
theilt ſich und ballt ſich zu Zügen von 
Wolken, um ſchließlich in äußerſier 
Höhe in feſten Formen ſeine ruhigen 
Bahnen zu ziehen, Bahnen, deren ent⸗ 
legenſte uns vielleicht von Strömungen 
reden in der Oberfläche jenes ſtillen 
Ozeans der Luft. 

Verweilen wir einen Augenblick bei 
diefem Bild der Woltenthiere. Die 
Wiffenfchaft wird heute wohl noch lä— 
cheln über bie neue Spezies der Wolten- 
thiere, aber es dauert vielleicht nicht 
lange, daß fie Darüber lat — und in 
ihrem Lachen liegt Verbruß. Einheit- 
liches Leben, eine einheitliche „Seele“ in 
einer Waflermafje als folcher anzuer= 
fennen, fann da8 allgemeine Vorurtheil 
ſich ſchwer entſchließen. Handelt es ſich 
um einen einzelnen Waſſertropfen oder 
um einen Bruchtheil davon, ja, da macht 
es das Mikroſkop verſtändlich, daß 
Leben und Bewegung hier vorliegt. 
Aber deshalb iſt der Tropfen ſelbſt doch, 
ein Bach, ein Strom, ein See, eimas 
Zufammengejettes, Zufällige2. 

MWenn nur Denen, die das Leben fo 
einfach qlauben fubtrahiren und abbdi=- 
ren zu fönnen, nicht bald vor ihrer 
Meisheit bange wird! Man beginnt 
Thon ftußig zu werben über eine Ge- 
lehrfamteit, die an einer Pflanze völlig 
anerkennt, daß fie fih im Einzelnen 
mohl aus Zellen, das heißt alfo aus le— 
bendigen Wefen zufammenfebe, die aber 
gleichwohl einer ganzen Pflanze nicht 
eine Art Seele zugeftehen mag. Man 
glaubt felbft nicht mehr jo recht, daß 
bie Zufammenfeßung bon fo und fo viel 
Mann ein Regiment ausmadje und baß 
der Begriff einter Stadt gleichbedeutend 
fei mit einer gewiffen Summe bemohn- 
ter Häufer. Und fo, menn der Häring?- 
zug feinen Weg hingleitet, ift e8 bem 
Beobachter klar, daß ein Gefammtmille, 
ein „Heerdeninftinkt,“ der über bie Ein- 
zel-ndividuen hinausgeht hinausgeht, 
ben Zug leite, Warum bei ben Hä- 
tingözügen des Luftmeeres, den Wol- 
fen, da3 Leben im Wafleriropfen mohl 
anerkennen, den Zug felbjt aber eimas 
Iodtes nennen? E3 find phnfikalifche, 
„lebloſe“ Geſetze, die den Wolkenzug 
treiben. Aber dieſelben lebloſen Ge— 
ſetze, die den Wolkenzug da oben trei— 
ben, geben auch dem Häringszug ſeine 
Richtung, gähren in Völkerwanderun— 
gen, entladen ſich in Kriegen u. ſ. w. 

Wir wollen uns nicht ſtreiten über 
Worte. Ob Leben oder nicht, das iſt 
hier nicht die Frage: an ihren Thaten 
ſollt ihr ſie erkennen. Der Werth ſeines 
Werkes beſtimmt den Werth eines Ein— 
zelnen, beſtimmt, in wie weit er wirk— 
lich ein Einzelner, Einheitlicher iſt. 
Wenn die Wolken Thiere ſind, handeln— 
de und beſtimmte Wirkungen verur—⸗ 
ſachende Weſen, ſo wollen wir zunächſt 
einmal dieſe Wirkungen ſelbſt ſehen, 
ehe wir urtheilen. 

Nun, gerade das iſt es, was hier ge— 
ſchehen ſoll. Das Werk der kreiſenden 
Waſſer iſt, was die Spezies Wolke voll⸗ 
bringt, und das Lied der kreiſenden 
Waſſer iſt, was uns Kunde davon 


ſchafft. 


III. Firn-Polypen. 


„Und Gott ſchied das Waſſer unter 
der Feſte von dem Waſſer über der 
Feſte.“ 

Es iſt die ſchlichteſte Formel für das 
erſte Werk der kreiſenden Waſſer. Ge— 
lehrte haben das Bild ausgemalt von 
jenen weltfernen Tagen, in denen der 
Erde das Meer geworden iſt. Es war, 
als die Erdenſonne — denn auch die 
Erde war ja einmal eine Sonne, die 
aus eigener Kraft am Himmel leuchtete 
— langſam erloſch, und der Panzer ei- 
ner härteren Rinde ſich um das Feuer⸗ 
meer des Innern herumſchloß. Gleich— 
zeitig mit der Ausſcheidung dieſer feſten 
Kruſte vollzog ſich die Ausſcheidung der 
Maſſe, die ſpäter als das Waſſer un— 
ſerer Ströme und Meere den Planeten 
umrauſchen ſollte. Es war der dritte 
Erdentag der Schöpfung, der erſte der 
Wiſſenſchaft: das Feſte trennte ſich vom 
Flüſſigen. 

Würde man damals von einem frem⸗ 
den Geſtirn aus die Erde beobachtet ha- 
ben, ſo hätte man geſehen, was man 
auch heute noch oft durch die Gläſer der 
Fernrohre ſieht: das Verfchminden ei- 
nes Sterns am Himmel. Die ge— 
ſammte Kugelfläche unſeres Globus 
wurde eingehüllt in gigantiſche Wolken 
von Waſſerdampf, form- und farbloſe 
Maſſen, unfähig, das Sonnenlicht wie⸗ 
derzuſtrahlen. 

Es iſt das urewige Geheimniß des 
Lebens, das ſich neue und immer neue 
Formen ſchafft, das einſt in den lodern— 
den Flammen des Erdinnern geziſcht 
hatte, und nun, ba die Sonne erfaltete, 
fih in jenen mogenden Waferdampf 
manbelte. Und als dann mit der Zü- 
higfeit der flarren Schicht die Erfal- 
tung weiter um fich griff, verbichteten 
die Dämpfe fich mehr und mehr, ein 
ernfter Austaufch fand ftatt zmifchen 
dem Flüffigen oben und dem Seiten un- 
ten — ein erfter Regen. Millionen Re- 
genfchauer mögen jenem erften gefolgt 
fein, und ihnen allen erging e3 wie die- 
fem, daß ihre MWaffer verdampften an 
der noch allzubeißen Mafle und drän: 
gend wieder zurüdeilten in ihre Höhen. 
Aber die Wärme bes Gefteing ließ nach, 
e3 gemöhnte fich, den niebertropfenden 
niederraufchenden Waflern eine Stätte 
zu gewähren, und fo mar bie Zeit dann 
erfüllt, daß das Meer zur Erde nieder-. 
regnen konnte — daß Gott das Wafler 
über ber Tefte Tchieb vom MWafler auf 
ber Felte. 

ni feinem „Zendavbeſta“ verweilt 
Techner mit befonberer Liebe bei dem 
Bilde, das fich auf unferer Erbe in bem 
Augenblid geboten haben müfle, da jen 
unermeßliche Woltendede fich 
und bie fo u 
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ang ber alten- „Ri —— 
ein, und natürlicher ſchein 
die Vo 


j einer Nebel- 
maffe, die langjam unter den Strah- 
len der Sonne zergeht: das Eine ift ge- 
wiß, daß das Leben in jenen Zeiten 
abermals nach neuen Formen fuchte, 
daß, je lichter e3 wurde zwifchen Him- 
mel und Erde, um fo mehr Leben den 
MWaffermengen entwih, die ſich zu 
Häupten der erftarrenden Erdrinde an= 
gefammelt hatten. 

Welches aber waren die neuen For— 
men, in denen das fterbende Alte feine 
Auferjtehung feierte? 

Mo immer wir organifches Werden 
verfolgen können, jehen wir Ein Geſetz 
mwieber- und mieberfehren: eine ur- 
Tprünglich einheitlihde Maffe, deren 
Theile faft nicht von einander fi un- 
terfcheiden, gliedert fich in einen mad- 
enden Reichthum der Formen, die fi 
auch) in ihren Theilen jchärfer von ein- 
ander abheben. Das einfache Spektrum 
des MWeltnebelö wird bunter, je fefter, 
das heiht je entwidelter das Sternen- 
bild ift; die Pflanzen- und Thierwelt 
jeder älteren Erdperiode ift arm gegen- 
über der nächjtjüngeren; das befruchte- 
te Ei im Mutterleib aller Säugethiere, 
einjchließlich bes förperlich-thierifchen 
MWefentheils des Menfchen, zeigt diefel- 
be Gejtalt, auß der nur die Entwide- 
lung den Reichtum der Arten heraus 
zaubern fann. 

Geltaltlos und allgleih, mie alles 
noch jugendliche Leben hatten die frü- 
ben Wafler über der Erde gejchmebt, 
formenbejtimmt und von einander ge= 
fchieden wurden fie, al3 der Dunit- 
Ichleier zerriß. Da bildeten fie fi) in 
bedächtigen Nacheinander, die Spielar= 
ten alle der Spezies” Wolfe, die mir 
noch heute bei einander fehen können, 
vom brodelnden Nebel über der Wiefe 
hinauf bi3 zur fryftallfcharfen Form 
der Zirrußmwolfe. Doc zahlreichere 
noch und beftimmtere Arten als das 
flüffige über der Erde nahm das Flüf- 
fige auf der Erde an. Das Meer war 
niedergeregnet, jenes gigantifche, Ebbe 
und Fluth athmende Weſen, die Flüſſe 
ſtürmten durch die Länder, Lawinen 
donnerten thalwärts, Eisberge, ſtille 
Bergſeen — hunder und aberhundert 
Bilder, und alle voll des Lebens, das 
die Waſſer der Höhe ihnen verliehen 
hatten. 

Das war das erſte Werk der kreiſen— 
den Waſſer, das bunte Gejammtbild, 
da3 fie unferem Erbenjtern bereiteten. 
Aber fo viel reicher Die Wafler an For: 
men geworden waren, fo viel mannig= 
facher war die Arbeit, in ber fie fi 
durch diefe Formen beihätigen. Wie- 
der, wie bei den Waflern der Luft, will 
da3 tolle Durcheinander der unzähligen 
Bilder uns verirren, aber wieber finden 

wir auch ein herrfchendes Bild, das uns 
Einheit Schafft und Klarheit. War e3 
dort da3 Luftmeer, das alle Waffer ber 
Erde umfchloß, fo ift e8 hier der Firn, 
der die Bäche und Ströme fpeift, der 
fie Hinunterfendet in die Länder, hinun- 
ter zu den Meeren. 

Den Firn-Bolypen wollen wir da3 
Ihier bezeichnen, da3 mir hier in feiner 
ganzen gewaltigen Größe überfehauen 
Vielleicht ift eS Jchmerer noch, ald bei 
ben Wolfen, bier fich ein einheitliches 
TIhier zu denken. Nun, fo nehme man 
e3 als ein poetifches Bild, diefen Firn- 
Bolypen, der mit feinem weißen Riefen- 
leib fich hinlagert über die Kuppen ber 
Berge, der in feinen Gletichern nach 
allen Richtungen bin ein Ne von 
Tangarmen auzftredt, mit denen er thä- 
tig ift an irgend einer geheimnißbollen 
Arbeit. Bon den Waflern der Höhe je: 
ben wir ihn fich nähern. Die Wafler der 
Höhe haben ihn gefchaffen, fie haben fich 
in ihm, ein Bild der fpäteren Thier— 
welt anzumenden, berpuppt, nur ift e8 
nicht eine, e3 find hundert, find taufend 
Yalter, denen die Riefenpupre Leben 
gibt, Als Wildbäche flattern fie auf 
und dabon, in büftere Wälder hinein, 
auf fonnige Wiefen, über fteinige Ge- 
fälle, und waren fo verfchieden jchon in 
ihrer Wilbbachjugend, wie berfchieden 
erit der verfonnene Waldquell, ber 
ernfte Strom, ber tolle Elf! 

IV. Inpverfhiedenen Tie: 
fen des Quftmeere:. 


„Alle Ertennenden bliden zur Tie- 
fe”, jagt Friedrich Niegfche. Das Werf 
der freifenden Wafler- auf Erden zu 
verſtehen, müſſen wir nieberbliden vom 
Firnfels. Da ift fie noch einig und 
einfach die Kraft, die fich in den Tha- 
lern vieltaufendfach fpaltet. Von dort 
ber murbe den MBeräftelungen die 
Macht, die fie noch in ihrer Veräſte— 
lung Steine höhlen laßt, Mafchinen 
leiten und bie Straßen und Häufer der 
Menfchen erleuchten. 

&o wandern wir denn hinauf zu 
den Höhen der Erfenniniß, von denen 
e3 fich niederbliden läßt zur Tiefe. 

Er hat feinen eigenen Reiz, derüd- 
blid. Man meint einen Hymnus zu 
hören auf die Allmacht des Menfchen. 
Wie ganze Felien bei Seite gefchleu- 
bert find, wie Berge jelbit zurüdzu- 
fchreden jcheinen vor dem „Halt!“ die- 
jes tleinen Wundermwejens. Aber hat 
man dann genug geitaunt über die 
Straße und wendet fich wieder, fo er- 
fennt man es doch, daß e3 eine Stelle 
aibt, an der jelbit das Halt des Men- 
fchen ein Echo findet: die ftolze Straße 
twoirb befcheiden, fie wird zum fchmalen 
Fußweg — zum Pfad im Gebirge. 

Weiter hinauf, wohin die Pfade uns 
leiten. €3 find recht ftille, tleine Ziele. 
Die Hütten armfeliger Holzfäller, de- 
ren Gejpann ber Bach des Frübiahrs 
ift. Betrachten wir fie ohne Romahtit, 
To will eö uns fcheinen, ala ob fie nicht 
gerade der Stolz der Menjchheit.feien, 
und wenig gelüftet e3 uns zu einer 
Nüdtehr zur Natur in folder Form. 
Nur die zäheften Wefen der Menfchheit 
halten e3 aus in der Wilbniß, nur die 


bie 


x 
J 


Noth gibt ihnen die —* 


menſchlicher Ruf, nur dieſe jämmerli⸗ 
hen Bäume, in deren Weiten ver Wind. 
nur feufzt, nicht raufcht. 

Dann wandelt fi) die höhere Pflan- 
zenmwelt zur niederen. Eine Zeit lang 
fehritten wir über den Teppich moori= 
gen Bodens. Nun fühlen wir nur har: 
tes Geftein noch, auf dem daS Leben 
fi verfriehen muß in dürren Flechten 
und Moofen. Zur Geite ein Gletfcher. 
Sein Anblid hat eimas Unheimliches. 
Wie das Pflanzenleben ausftirbt in 
feiner Nähe, mie felbit das Moos fi 
nicht an ihn berantraut, daß die Berge 
wie fahl vor Schreden werben. 

Und dann haben wir die Firniwelt 
felbjt betreten, die „Region bed ewigen 
Todes“. Nichts mehr von vertrauten 
Geräufchen, felbft jenes Seufzen nicht. 
Als einzige Laute das Schalen de3 
Waflers irgendiwo unter der Eißdede, 
da3 Saufen des Windes, der ungehin- 
dert dahinfegt über den ewigen Schnee, 
einen Schnee, fo jteinern feit, daß man 
glaubt, Marmorblöde zu fehen, wo bie 
Kälte einmal die Maffen fpaltete. Und 
an diefer Höhe, nach diefer Wanderung 
follen wir noch etwas hören können 
bom Liebe der freifenden Wafler? Et- 
was wahrnehmen von ihren Werfen? 

„Alle Erfennenden bliden zur Tie- 
fe.” Thun auch wir eö nad) biejer 
Wanderung. Ya erft nad) ihr gibt fich 
und, wonach wir fuchten. Wir fehen 
da3 Leben nicht länger außfterben nad) 
ber Höhe zu: vor unferenlugen |prieß! 
es auf und wächſt, mo es hinunter- 
drängt zur Ebene. Wir ſehen es Flechte 
werden und Moos, Strauch dann und 
Baum, in den Liedern der Vögel grüßt 
es uns hell, baut Hütten und Pfade, 
und baut jene Straßen, die in die 
Städte geleiten. 

Und das Alles womit? 

Merken wir auf die wenigen Laute 
des Firnfelds, jenes Schollern im Eis, 
das Heulen jenes Windes, den der 
Frühling fandte oder der Herbit, und 
der mit den Wolfen die Lüfte durcheilt: 
auch da vernehmen wir Klänge vom 
Liede der kreiſenden Waſſer. 


V. Firnpolypen bei der Ar— 
u 777° 


Nicht Alles ift todt im Reich des ewi⸗ 
gen Todes. Tief unter der Firndecke 
klang es dumpf zu uns herauf, den 
Gletfeher entlang vernahmen mir ein 
verhaltendes Rollen. Scheue, mie un: 
terbrücte Laute Alles, doch te berich⸗ 
ten uns von einer mächtigen, nie mü— 
den Arbeit, der Arbeit des Firnpoly— 
pen. Die Werke dieſer Arbeit ſehen 
wir am Fuße des Gletſchers ſich ſtauen 
in den Kiefeln und Blöcken des „Mo— 
ränenſchuttes“. Sie lehren uns, daß 
dieſer Firnpolyp ſo einfach und über— 
ſichtlich denn doch nicht gebaut iſt, wie 
es den erſten Anſchein hatte. Außer 
den wenigen großen Armen der Glet— 
jeher ftredt er Millionen kleiner Fühl— 
hörnchen aus in kleinen und kleinſten 
Waſſerverzweigungen. Und können wir 
die über Jahrhunderte vertheilte große 
Arbeit des Firnpolypen, der den Berg 
umklammert hält und ſeine Fänge eng 
und enger zieht, unmittelbar nicht ſe— 
hen, ſo ſehen wir doch die Kleinarbeit 
leibhaftigen Auges und können ſie ver— 
folgen durch die Jahreszeiten hindurch. 

den Sinn dieſer ſeltſamen Arbeit 
zu verſtehen, gilt es, ſich zurückzuverſe— 
gen in jene ſagenhaften Zeiten, da aus 
der Weltenwolke, die den Erdenſtern 
verhüllte, die erſten Regen niedertropf— 
ten. Sie verdampften. Das Geſtein 
war noch zu heiß, zu voll des Lebens 
der alten Tage. Aber dann ſtarben 
die alten Tage ab, die Berge erkalteten, 
der Erdball fühlte ſie nicht mehr durch, 
wie er gewöhnt iſt, ſeine Geſchöpfe 
durchzufühlen. Und die Zeit war ge— 
kommen, daß er die Waſſer der Höhe 
niederrief, ſie, in die das Leben hin— 
übergeglitten war, ſie, mit denen er 
neue Formen des Lebens auch in der 
Tiefe geſtalten wollte. 

Das Meer kam hernieder, mit My— 
riaden nagenderWellen fraß es ſich ein, 
brachte das Sterbende vollends um's 
Leben — einem neuen Sein zu Liebe. 
Ein großes, weltengroßes Werk, und 
doch nur bloße Vorarbeit. Wie die 
Wolke am Himmel ſich zertheilt hatte 
zu Wolken, wurden Meere aus dem 
Meer. In kleinen Inſelrücken tauchle 
es auf, hier und dort, und aus den In— 
ſelrücken wurden Länder — Feſtlän— 
der. Aber die Feſtländer waren noch 
ſteinig, die Meere hatten das neue 
Kunſtwerk des Lebens nur aus dem 
Roheſten herausgearbeitet. Es galt, 
nachzufeilen, feiner und feiner, und 
dieſe Arbeit der Nachfeile, auf unzähli— 
ge Orte des Feſtlandes ſich vertheilend, 
befommt Einheit in jener Arbeit bes 
Firnpolppen. . Sie zerfprengen die ra= 
genden Berge, fie tragen fie langfam 
ab, fie fegen die Pfluafchar ein in das 
neu gewonnene Land. 

Nun freilih: betrachten wir heute 
folch einen Gletfcher in feinem beichau- 
lich zurücdgezogenen Dafein etwa in 
äußerften MWinfel eines fleinen Sei- 
tenfjord, überbliden wir fein yirnge- 
biet, dad wir durchfchreiten - bon ei- 
nem Tag zum anderen, fo fragen wir 
und nicht ohne Mißtrauen, ob Diele 
Art Firnpolyp es je hätte zu großen, 
erbumgeftaltenden Wirkungen bringen 
können. Dieje Art: gewih nicht. Aber 
e3 ift eine faljche Gegenprobe, bie gro= 
pen Bilder der Vergangenheit zu meſ⸗ 
fen an den Tleinen der Gegenwart. 
Auch aus unjeren mächtigften Wolfen 
regnet e& heute feine Meere weiter, bie 
mädhtigiten Meere fchmwellen nicht mehr 
zu Sintfluthen, die ein Feftland über- 
Ihmemmen fönnten, und fünnen bie 
vielen Fleinen Firnpolypen der Gegen- 
wart mit den großen Gebirgen fo leicht 
nicht fertig werden, To follte man fi 
doc) erft fragen, ob Ku abftammen 
bon wenigen großen ihrer Ari, die ent- 
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Länder. Für jedes der Länder haben 
wir und wohl einen Firnpolypen vor 
zuftellen.. Uber bier möchte ich auch 
Halt machen und glauben, daß nur ein 
Firnpolyp auf je ein Feftland Tam. 
Bergegenwärtiaen wir und, maß bie 
Wiſſenſchaft weiß aus der Eiszeit. 
Ueber wie vielen Ländern der Nord— 
halbkugel lagerte damals ein einziger, 
ungertheilter Firnpolyp! Hier laflen 
fih die zahlreichen fleinen Firnge- 
biete der Gegenwart unmittelbar 
nachmweifen als die Abkömmlinge 
weniger fleiner der VBergangen= 
heit. Die jüngfte Eiszeit war nicht 
die einzige, die unfer Planet er- 
lebt hat. Xhr vorauf gingen andere, 
die fich veriheilen auf verfchiebene geo- 
logifhe Epochen. Die Theorie Tann 
vieleicht gelten, daß jede große Land- 
und Meeresverfhiebung eingeleitet 
murbe durch folch” eine Eiszeit, daß 
fraft der Yirnpolypen aus wenigen und 
großen Feftländern, bie aber zugleich 
unfruchtbar und fteinig waren, die un- 
feren wurden, mit zerriffenen Küften, 
mit borgejchobenen ar und Kör- 
per inmitten, die freilich nur flein 
find, gemefjen an jenem, die aber dem 
Leben zu dienen vermögen. Waren 
fchon die Firnpolgpen unferer jüngften 
Eiszeit gigantifhe Wefen, melche 
Koloffalthiere mögen dann erft deren 
Ahnen gervefen fein! Mit melchen Rie- 
fentaken mögen die in ihren Gletjchern 
über den Weltball bingelangt haben! 
Das konnte wohl jchon eine Arbeit er= 
geben, deren gewaltige Schrift auch auf 
Sternen meitab von unjerem Planeten 
noch leöbar blieb! 


An einigen Stellen des Planeten hat 


der Wandel der Zeiten die gewaltigen 
Schriftziige nicht ganz verwiſcht, daß 
fie noch lesbar blieben für und undfpäte 
Entel. Die befanntefte diefer Stellen ift 
das Norbland. Eine Fahrt dur Die 
norwegiſchen Fiorde ift dem, der Aus 
gen hat, zu fehen, undOhren, zu hören, 
tie eine Ballade aus alter, alter Zeit, 
da e3 noch düfterer war aufErden, aber 
auch mächtiger. 

„ Der Hardanger ift der idyllifchite, 
ruhigfte unter den großen Fjorbs, „ro= 
mantifcher” jchen, zerflüfteter der 
Span, noch wilder der Nordfjord, der 
Molvdefjord u. f. m. Yft es möthig, die 
Folgerung zu ziehen? Wie die Länder 


| 


| 


pP 


Dr. Kody’d Upparat: 


THE KOC 


E r 
SERIE  PWEER . 
Bann — 
mitis, Sqhwindſucht, 


H_LUNG CURE 


{N | 


ne | 


Ama und Katarrh 


52 State Str. 
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Erfinder de3 originellen Finathmungs-Apparates und 


M., Ph. D., M.D., Eigenthümer 
der Tuberfulin:Ginatimungss- - 


Methode. Dffices: in Chicago, 52 State Str.; New York City, 48 Weit 22. Str. ; Phile= 


delphia, 1334 Ar Str. 


Das berühmte, aus Deutihlaud importirte Tubere 


fulin des Profciior Koch wird angewendet. Kein anderes befan 


Mittel turirt. 


Ritt t. Keine andere Kur wirft zeriegend auf die Kranfheitsfeime oder zerflörk. 
die Tuberfelbazillen. An Schwindiuht, Ajtyına, Bronditis gder Katarıh Veibende Brayz - 


hen nicht zu verzweifeln, weil andere Behandlungen fehlgeiehlagen haben, fondern jollten 
jich jofort wegen Freier Unterfuhung, freier Konjultation und Brobe-Bes 
handlung an Dr. Koch wenden, der eine 20 Nahre lange Kriahrung in feiner Spezialität 


hat. 


Bergeit nicht, Dak die Difice nah Ro. 52 State Str., dem Mia 


Zempie gegenüber, verlegt it. Spreditunden von 11 Rormittags bis 6 Abends. 
geugnitffe: 


Am heutigen Tage erichten in Perjon dor mir Martin Eridjon. 1167 Lincoln Apenite, umd 


erflärte, daß er unter der Behandlung von Tr. Rod, 
und fich jegt wohl fühlt umd täglid an Kraft gewinnt; day er 


>2 State Straße, in ziver Monaten geheilt worden if 


viele Monate lang fein Gerhärt aufgeben 


mußte und j0ei Jahre leidend war; daß er von mebreren Werzten bebaudelt wurde, die feine Krankheit als 
Schwindſucht dezeichneten und ihm nach Colorado zu gehen riethen, wenn er leben zu bleibden wünſche, da 


ſein Fall in Chicago unheilbar wäre: 


das er Rachtſchweiß und beftändigen Huften und Morgens einen geld: 


lichweihen ſchweren Auswurf hatte: daß er weder Appetit hatte, noch etwas eſſen konnte; daß er fieberie 
und fröſtelte; daß er ſelbſt und ſeine Freunde ſeinen Fall für hoffnungslos hielten. Er Fonjultirte Dr, 
Ko, der ib ſeiner beſonderen ſpezifiſchen Behandlung für Shwindfudt unterzoa. Der Erfolg übertraf 


Tauſenden zu empfehlen, 
ſo hoffnungoslos erſcheinen mag. 
Geſetzmäßig unterſchrieben und beſchworen vor 
Chicago. Ill. den 8. Juli 100. 


ſeine Hoffinungen; er hält es für ſeine Pflicht, und es macht ihm Vergnügen, Dr. Kech's Behandlung den 
welche an chroniſchen Lungenübeln leiden, wenn ihr Fall ihnen ſeibit au m 


Gez. Martin Eridſen. 


Farl O. Bergauiſt, Oeffentlicher Roter. 


Prof. J. A. Zaabel 867 W. Taylor Straße, ſaat: Vor 19 XNabren hatte ih cdroniihen Raiens 
latarrh, welcher der Weisheit aller Doktoren fpottete, bis ih mih Dr. €. Roc, von be Koh Lung 
Gure anvertraute, um einen Behandlungs-Kurſus durchzumachen. Ich betrachte mich jet als dauernd ges 
heilt, und ich babe feine Ritdfälfe gehabt jeit Monaten. Ach fand bie Behandlung ſo wirkungsvoll und zu— 
friedenſtellend, daß ich gewiſſenhaft Dr. Koch Allen empfehlen kann, welche an der gieichen der 


oder Halskrankheit leiden. 
Sul 1, 


Yungen 
Chicago, NXU., 12. 
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doc) das ihre aethan am großen Werte, 
dem Werte des freilenden Waflers. 
Weiter. Mitten in den Sturzbach iſt 
jo ein Felsblod HineingeratGen. Wie 
die Wafjer auffchäumen vor dem frem= 
ben Geltein, wie fie rafen, wenn der 
Yrühling ihnen neue Kraft verlieh! 
Der Blod fcheint Zeit zu haben, e3 
fann Sahrbunderte dauern, ehe eine 


um fo weniger verarbeitet wurden, je | feiner granitenen Kanten rund *ge= 


näher fie dem Mittelpunft des Urfirn> 
thiers jener Breiten lagen, wie fie da= 
gegen von feinen Gletfcherarmen mehr 
und mehr zermahlen werden konnten? 

Mer je einen lebendigen Eindrud 
empfing von der Gemwalt diefer Bilder, 
dem ift eö fein Räthfel mehr, wie einft 
„Siäzeiten“ Länder und MWelttheile 
fchaffen konnten, wie fie, die Titanen 
der Schöpfung, mächtige Gebiete zer: 
fprengen konnten in nfelreite und&e- 
birge zermahlen in fruchtbarem Land. 

Aber verachten wir um ber großen 
Bilder der Vergangenheit mwillen Die 
tleinen der Gegenwart doch nicht zu 
fehr. Der zierliche Gletfcher, zmwijchen 
die fteilen?yelgmände eingebettet, jcheint 
bon recht harmlofer Art, und die ra= 
genden Gipfel brechen auch nicht gerade 
zufammen unter der Laft der ewigen 
Schneedede. Wer fo dentt, vergiht,mas 
die Gipfel meift zu Gipfeln macdht,was 
heute noch, fo gut wie vor ahrtau= 
fenden, Yel3wände jprengt und das 
Bild der Landichaft ändert. Unter 
feinem?Firngebiet find fie ficher por dem 
„Bergrutfh“. Wer darüber nadı- 
grübelt, welch ein Stüd Arbeit fi in 
folhen Kataftrophen auslöjt, von wen 
die Arbeit ausgeht, der befommt Ach- 
tung vor den harmlojen Gletfchern und 
den pittoreäfen GSchneefuppen. Die 
ftarfen Linien der YFirlandichaft fön- 
nen ihn erfhüttern mie ein erftidter 
Schrei der Verzweiflung, eine gelle 
Diffonanz, die ihre Auflöfung erit fin- 
det in den ruhigen Harmonien des Lie- 
des der kreiſenden Waſſer. 


VI. Organiſches und Anor— 
ganiſches. 


Lavine undBergrutſch ſind die größ— 
ten Werke der Firnpolhpen, die der 
Tag uns noch beobachten läßt. Die 
Zeit ſolcher Kataſtrophen iſt der Früh— 
ling. Es iſt dann, als ſei das geheim— 
nißvolle Weſen erwacht aus einem 
Winterſchlaf, als habe der langeSchlaf 
feine Glieder geſtärkt zu ſolchen Kraft— 
leiſtungen, die ganze Berge oft ins 
Rollen bringen. Aber nicht der Firnpo— 
lyp allein iſt es. der ausruht im tiefen 
Winterſchlaf und dann mit neuer 
Kraft an die Arbeit geht. Steigen wir 
wieder zur Frühlingszeit vom Berg⸗ 
gipfel in die Tiefe, die Tiefe der Er— 
kenntniß. Allerorten ſehen wir da ſich's 
regen. Die Sturzbäche ſchwellen und 
mit hellerem Raufchen und übermüthi- 
gen Sprüngen eilen fie thalmärt3. $m 
Gebüfch, in den Zwergbirken, den erften 


Nadelgehölzen ſchießen frifche Säfte in 


Stämme und Xefte, die Vögel bes 
Waldes lernen wieder da3 Singen, die 
Wieſen ſchmücken fi, und felbft auf 
den Landftraßen, den Wegen der Men- 
fchen, geht e3 bunter ber, und laute 
und eiliger. Y 

Mozu das Treiben alles? An mel: 
hen Werfen: ift es thätig? 

Auf das tobte, erfaltete Geftein 
ftürzen bie Wafler der Höhe fich nieber 
tie ein Geier auf einen Leichnam. In 
ben erftarrien Bergen jeßen die Firne 
fih feit, faugen fi ein mit zabllofen 
MWafleradern (den Saugmwarzen der 
Firnpolppen), Fels um Fels, Blod um 
Blod Ioszumeißeln von den Maffen, 
bie untüchtig wurden für da3 Leben. 

Schauen wir nad, ma meiter ge- 
fchieht mit den Yelfen und Blöcden, 

Sie lagen da, noch nahe dem Gipfel, 
too mur die tlechte gebeiht und Tüm- 
merliches Moos. Ef Zus und 


\ 


foliffen ifi. Aber die Sturzbäche ha= 
ben gleichfalls Zeit, fie können Jahr— 
taufende warten, und die Fleinen run 
ben Kiefel, die unter ihrem Gilber- 
Ihaum wie ein buntes Mofaik herauf: 
Ihimmern, mögen jeder einzeln ein 
Blod gemwefen fein, fo groß und fo 
troßig wie der Felöhlod vor ung, die- 


neuen fosmijchen Geift. Wie wit die 


CeY 


| Thätigfeit der Regenmürmer fallen 
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lernen und fie die fruchtbare Adererbe 
Ihaffen jehen, entfaltet fich ung in der 
Ihat das Bild einer ganzen, großen 
Urt. Möchte man fi mit ähnlichen 
Abhandlungen aus der Thier- und na= 
mentli der Pflanzenwelt recht bald“ 
Sefaffen, man würde fchnell einfehen, 
wie furzfichtig diefe ganze Lehre vom 
„Kampf um’3 Dafein“ ift, mo nicht ber. 
Kampf, Tondern die Ergänzung: ber 
Arten das große Getriebe im Gleichge- 
wicht hält. u 
Das Meer joll todt fein, die Thiere: 
und Pflanzen des Meeres aber leben 
dig, und da das Lebendige höher fteht" 
al3 das Iodte, find die Thiere und 


fer abgetrennte Heerestheil, über den | Pflanzen des Meeres die Herren ihres. 
die Waller fielen, den fie umzingelten | Elements. Sehen wir mit zufammen- 


und mehrlos machten. 
Ziefer hinab. Die Aefte der Sträu- 
cher, die Xefte der Bäume 


| 


faffendem Blide über das Werden tie- 
jer Thiere und Pflanzen hin, fo er: 


recken ſich fcheint e8 uns umgefehrt. Das Meer, 


hoch und höher gen Himmel. Je höher das am todten Geſteine nagt und bohrt 
aber die Aeſte ſich ſtrecken, um ſo tiefer | 


graben ſich die Wurzeln. Und auch die 
Wurzeln nagen und bohren. Die Fä— 
den der Flechten und Mooſe ſchufen 
nur erſt wenig, und auch die Zwerg— 
birke leiſtete dürftige Tagelöhnerarbeit. 
Wie gewaltig aber, was eine einzige 
ſtolze Nordlandstanne umſetzt an tod- 
tem Geſtein und dem Leben wieder— 
gibt! Wie gewaltig die Arbeit eines 
ganzen, großen Waldes ſtolzer Nord— 
landstannen! 

Nun noch das letzte, großartigſte 
Bild, der Menſch. Hoch in die Berge 
hinauf leitet er ſeine Straßen, und den 
Straßen zur Seite baut er ſich Hütten 
und Häuſer. Armſelige Gebäude erſt, 
aber ſie werden zum Gehöfte, und das 
Gehöft wird Dorf, das Dorf wird 
Stadt. Zahlreichere immer und ver— 
wickeltere Wirkungen gehen aus von 
den wachſenden Siedelungen, aber ſie 
olle einen ſich, wie ſie langſam das Bild 
des Planeten umgeſtalten: die plan— 
volle Fortſetzung des planvollen Wer— 
kes, das die kreiſenden Waſſer ernſt be— 
gannen. 

Ueberſchauen wir, was Alles ſich da 
in die Hände arbeitet und einander 
übergeht, wie die höhere Ar} nur bie 
Yortfegung ift der niederen, mie Die 
eine nicht bejtehen fünnte ohne die an- 
dere, und denfen mir ber Eleinlichen 
Erklärung, mit der moderne Forfcher 
meinten, diefe ganze Größe umfaffen 
zu können, fo fommt ung ein recht 
wunderlicher Gedanke. Leblos follen 
die gleitenden Wolten des Himmels 
fein, leblo3 der irn mit feinen Glet- 
[hern. Wie wäre e8, wenn man An- 
gefihts jener einheitlichen Arbeit die 
Holgerungen zöge, und mit den Bächen 
und Strömen auch allen Pflanzen, al- 
lem Gethier und der Menfchheit felbft 
da3 Leben abjpräde? 

Mir mollen nicht bosbaft fein und 
gerne zugeben, wenn uns auf unferer 
Wanderung Gedanten einer höheren 
Art geworden find, jo mar die höhere 
Gedantenart erjt möglich durch die nie- 
bere. Möchten dann aber auch die Ent: 
widelungsgelehrten ein‘ wenig in fi 
gehen. Das Schema. E3 ift nur fpär= 
liher- Gewinn, wenn man un fort- 
während von großen Arten redet und 
immer einen einzelnen Artentypn3, ein 
Mujeumseremplar meint! Den Men: 
fchen, den Affen, den Grashalm hat 
der Darwinismus beobachtet und ihm 
feine Stelle gegeben in der großen Ent- 
mwidelungsfette. Aber, mit einem bana= 
len Worte diefe Methode fennzeichnen: 
fie fieht den Wald vor Bäumen nidt. 
In biefer Yfolirung bleibt alle Ent: 
widelungs = Gefchichte bloße Heraldit, 
eine große Ermeiterung einer Ahnen- 
gallerie, die nur helfen fann, einen lä- 
berlichen Ahnenftolz zu fördern. Nicht 
das Werben des Menfchen, fondern der 
Menfhen foll eine moderne Natur 
fehichte uns zeigen. Die Arten wo) 
wir bei ihrer Arbeit auf der Erbe fe: 
ben, da3 aber hat weber 


Darwir noch 
; ber © arwinismu— uns gegeben. Mit 


* se 


Ichuf fich in feinen Arten neue Organe 
mit denen e8 noch beffer nagen un 
bohren fonnte 
dung und feinen Wellen. 


Zieffeeflora und Fauna, Organe 
eines gewaltigen Organtsmus find Dis 
mannigfachen Arten, die langfam aus— 
einanderwuchlen, und der Organis- 
mu3, deflen Organe fo herrlich frifh 
und gefund arbeiten können, ift gewiß 
nicht todt. 

Die MWafler erft gaben den Arten 
die Möglichkeit des Dafeind. Sollten 
da legten Grundes die Arten bes Feil- 
landes nicht lete Ausläufer, lebte 
Iheilorgane der Wafler der Fefte fein, 
follten ihre Stimmen nicht rein und 
einig mitklingen in jene? große Lieb, 
das fo feierlih hHinaushallt in Die 
Harmonie der Sphären? Le 


VU. Das: Endepom Liede 
- AS die Wejen eines Meeres-Iernen 
wir einander fennen, eines Luftmee 
res, das unfere Wälder umfchließt und 
unfere Berge jammt Allem, fva® uns 
auf Erden umgibt. Mie Alles hie- 
nieden ift auch diefes Luftmeer einmal 
geworden — wie Alles wird e8 einmal 
vergehen müflen. jenes andere Meer, 
der VBorfahr der Ozeane, mar auch ein- 
mal mädtiger und .fenkte fi nieber. 
Die dide MWoltenfhicht der Urzeit 
fhrumpfte zufammen und theilte fih 
dann in Heine und Hleinere Möolfen. 
Wann mwerben bie legten Wolten 'ein- 
mal zerflattert fein? Wann merben 
die Firnpolypen ganz ablaffen fünhen 
von ihrer harten Arbeit und die Milde 
bäche zahm und friedlich werben? 


Das Bild bes Mars jhwebt an und 3 


porüber, eine Welt, in ber bag Lieb 


des freifenden Waffer Iangfam ber- ; 


halt. Kein Berg ragt dort mehr in ben 
Himmel: die Gletfcher haben ihn. ab 
getragen. An feinem Feläblod Ihäu- 
men mehr wilde Gemäljer:.er ift zer- 


mahlen, iſt fruchtbates Erdreih 


worden, das Blumen trägt oder au 
Bäume, doch nicht —** Eichen ſind 
es mehr, — ee 
ſchweren Arbeit fpricht, bie ihnen wur- 
de auf unmwirthfchaftlihem Boden. Die 
Meere liegen ruhig ba, in bebadtig 
gerabenLinien gleiten bieylüffe 3 
ebene Land, und ihre Aihemzüge hei- 
Ben Herbft und Frühling. So ff ik. 
Alles geworden auf dem neuen en, 
fo —— als fei die ganze 
ein einziges, unermeßliches 

Und dann? ... 

Malen wir's uns nicht näher aus 
. u. * ra Mondes, 

n Zodestampf bes morbenen 
Sterne. Sie ift fo fin, 5 die 
twelt, da& befchauliche und noch gefunt 
Alter_der ſchheit, das auf die le 
ten Klänge des ſcheidenden 
horcht. | 


3 


ya Gonertur. — Zim 


fonice 


al3 mit feiner Dran-\ 74 


Eine Branz T 
dung in ber Tiefe bes Meeres ift bie, 2 
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Meine Befsicten für zubringlige Männer. 
Bon , Sontomsty. 


I. 
Was ein Häfchen werden will — 


Raum zwei Jahre ift fie alt, bie 
lodige Erna mit den großen, braunen 
Schelmenaugen, und jchon bevorzugt fie 
die Herrenwelt in ganz auffallender 
Meife. Sobald ein „Ontel“ fie ruft, 
fommt Erna freundlic) angetrippelt, 
macht einen zierlichen Knir und reicht 
artig ihr Patſchhändchen. Weiblichen 
Lockungen gegenüber zeigt ſich unſere 
Kleine jedoch höchſt reſerbirt und zu— 
geknöpft. Komm, mein ſüßes Erna— 
chen, komm, ſchenk der Tante ein Küß— 
chen“, bettelt Tante Röschen, eine ent⸗ 
fernte Verwandte des Lockenköpfchens. 
Beſagte Tante nennt ſich immer nur 
„Röschen“, obmohl fie die Grazie eines 
Nilpferdes, die Fiqur eines Elephanten, 
die Schönheit einer Vogelfcheuche und 
das Alter Methufalems hat. „Komm 
zur guten Tante”, fleht das holde Rös- 
chen in den fchmelgenpften Tönen. Erna 
ober jchüttelt energisch ihr Köpfchen 
und fchmiegt fich herausfordernd zärt- 
ich an Onkel Ernfl. Da greift die 
Tante zum legten verzweifelten Mittel, 
fie Holt einen großen rothen Bonbon 
aus den Tiefen ihrer Tafche und hält 
ihm ber Keinen Verftedten hin. Weber 
Ernas Gefichtehen hufcht ein verflärtes 
Lächeln, Bonbons liebt fie iiber Alles, 
fie eilt einige Schritte auf die Tante zu 
und bleibt dann unfchlüffig mieber 
Stehen, ver Bonbon lodt an, die „liebe“ 
Zante fchredt zurüd, „Gib Küßchen, 
mein Engelhen, dann jchentt Tante 
Dir den Bonbon“. Da, —- ein jchel- 
mifches Wufleuchten der braunen 
Augen! Rafch entfchloffen läuft Erna 
zur ante bin, mit unglaublicher 
Schnelligkeit entreißt fie ihr den als 
Zodmittel hingehaltenen Bonbon, jtect 
ihn ins Mäulcen und rennt fort, jo 
Schnell ihre Kleinen Füßchen fie nur tra= 
gen fönnen. Wohl jet e8 dann zur 
Gtrafe einen tüchtigen Klaps, aber mas 
t5ut das? — den Bonbon bat Erna 
gegefien, den ihr verhaßten Kuß — 
nicht gegeben. 

Sehzehn Ychre find feitdem ver: 
gangen; Erna ift ein bilbhübjches 
Mädchen geivorden, bie braimen Augen 
bligen noch ebenfo jchelmifch mie eintt. 
Shre Feindfchaft gegen das weibliche 
Geſchlecht ſcheint nachgelaſſen zu 
haben, denn allabendlich nach Ge— 
ſchäftsſchluß ſieht man ſie mit zwei 
anderen jungen Mädchen plaudernd 
und lachend nach Hauſe gehen. 

Eines Abends haben die jungen 
Dinger beſonders viel zu kichern. Ein 
eleganter, allerdings noch etwas jungen⸗ 
haft ausſehender Herr folgt ihnen nach 
und ſchmachtet ſie aus der Entfernung 
verliebt an. „Liebt der uns etwa alle 
Drei auf einmal?“ lacht die ältefte der 
Freundinnen. „Wir mollen jede einen 
anderen Weg gehen“, jchlägt die praf- 
tifche Erna vor, „dann merben mir 
gleich jehen, mem feine füßen Blide 
gelten“. Die beiden anderen Mädchen 
find mit dieſem Vorſchlage einverſtan— 
Sen, und an der näcften GStraßende 
trennen fich die Freundinnen. 

Der junge Elegant folgt unentwegt 
ber braunlodigen Erna. „Mein gnä= 
digftes Fräulein“, flüftert er, „dürfte 
ich Sie nicht vielleicht begleiten?” Erna 
fieht ben baumlangen Menfchen Tpöt- 
tif an und erwibert: „Wenn Sie Sic) 
fürchten, allein zu gehen, will ih Sie 
ein Stüdchen mitnehmen”. Diefe Arıt- 
‚wort beluftigt das Herrchen ungemein, 
und bald ift eine lebhafte Unterhaltung 
zwischen den Beiden im Gange. Fünf 
Minuten fpäter tennt Erna bereits das 
ganze Nationale ihres Begleiterd. Gie 
weiß, daß Herr von Hornborf (den 
Adel bat er fich allerdings felbjt ver- 
lieben) feit acht Tagen in Berlin mweilt, 
daß er aber jchon morgen Abend wieder 
nad Haufe zurüdfehren muß. Den 
lebten Tag will er fich inbeß noch ge= 
hörig amüfiren. Dabei wirft er einen 
berausforbernd feden Blid auf das 
hübjche Mädchen an feiner Geite. Der 
junge Herr hält fich zwar für einen ge= 
twiegten rauentenner, aber ſeine 
Iuftige -Begleiterin ift ihm dennoch ein 
bollfommenes® Näthfel. Ihre ganze 
Erfoheinung, die einfache Kleibung, be- 
fonbers jedoch ihre findlichen Geficht3- 
züge, beuten auf ein jolides tunges 
Mädchen, dak fie jedoch feine Beglei— 
tung jo bereitwillig angenommen bat, 
fcheint ihm doch etwas verdächtig. 
Run, er wird bald miffen, weß Geiſtes 
Kind fie ift. Wie zufällig bleibt er vor 
bem Gchaufenfter eines Juweliers 
iteben. „Lieben Sie Schmud, mein 
znädiges Fräulein?“ beginnt er for: 
Ihend. Erna ladt. „Willen Sie, 
Herr von Horndorf, davon kann ich gar 
nicht mitreben, fo aroß ift mein Girbalt 
noch nicht, dak ich mir etwas Echtes 
davon faufen kann“. — „Kaufe?“ 
verſetzte Ernas Begleiter lauernd, „To 
etwas müſſen Sie ſich ſchenken laſſen“. 
—Ach, Du mein Goit, wer ſollte mir 
wohl etwas Derartiges ſchenken?“ Nun 
glaubte er genug zu wiſſen. Schnell 
tritt er Dicht zu ihr heran und flüſtert 
ihr ind Ohr, er mürde fih glüdlich 
Thäpen, ihr einen Ring, ein Armband 
oder, maß fie fich jonft münfche, zu 
ſchenten. Grna jehweigt einen Augen 
- blid; fie ift empört über die Dreiftig- 
 Feit De8 Fremden unb mill ihn ae- 
börig abtrumpfen. Sie will ihm be- 
areiflich machen, daß fie durchaus fein 
Mädchen fei, dem man ungeftraft folche 
Anerbieiungen machen bürfe. Da 
Plöglich zudte ihr ein Gedanfe durch) 
Den Kopf, ein Gedante, jo ted, wie er 


eben nur im Kopfe eines übermüthigen 


Mäbihens entftehen kann. „Du frecher 
Deine Unverfjhämtheit joll 
mit Sinfen beimgezahlt werben“, 

Erna bei fih. Laut aber thut fie, 
‚ob fie Die Worte des Fremden weder 

piat noch überrafcht hätten.. Sie 
pt mit ihm in ben Laden des 


Draußen ergeht fih Erna +8 
haften Dankfagungen und [pridt 
lat jo umunterbroden, daß ber 
Fremde gar nicht zu Worte fommen 
ann. — — Und er hätte dem Mäb- 
chen boch fo viel zu Tagen! — — 

Als fie an den Potsdamer Plat ge- 
fommen find, deutet Erna auf zwei 
Damen und flüftert ihrem Begleiter 
baftig zu: „Um Gottes Willen, bort 
gehen meine Koufinen, die dürfen mich 
nicht jehen; kommen Gie, bitte, Tchnell 
über den Pla, bort brüben in bie 
dunfle Straße hinein. Aber bitte, bitte, 
wir wollen thun, al3 ob wir gar nicht 
aufammengehörten, die Mädel verklat- 
fchen mich immer, wo fie nur fönnen“., 
Erna fpricht diefe Worte mit jo ängſt— 
ih bittendem Ausprud in Ton und 
Geberde, daß das junge Herrchen nicht 
den leifeften Argmohn jchöpft, Tondern 
beteitiwilligft auf ihren Wunjdh ein- 
geht. Auf dem PBotzdamer Plaß 
berrfcht um diefe Abendftunde ein un- 
befchreiblicheg Gemühl. Da kann es 
felkjt cinem alten Berliner bimmel- 
angft werden, um mieniel mehr einem 
gänzlich ungewandten Fremden! Dar- 
auf nun bat Erna ihren liftigen Plan 
gebaut. Gie laßt ihren Begleiter einige 
Schritte vorausgehen, läuft Tchnell dem 
eriten befter Straßenbahnmwagen nad), 
fpringt auf und verſchwindet im In— 
nern desfelben, noch bevor ihr Galan 
das ſichere Trottoir der Bellevueſtraße 
erreicht hat. 

Herr „von“ Horndorf wartet eine 
ganze Zeit lang geduldig auf ſeine Be— 
gleiterin, er glaubt, die Angſt vor den 
Kouſinen hindere ſie, zu ihm herüber zu 
kommen. Dann aber merkt er doch, 
daß das kleine, luſtige Berliner Mädel 
klüger geweſen iſt, als er geahnt hat, 
daß fie ihm zur Strafe feiner Dreiftig- 
feit da3 verfprochene Gefchenf zwar ab- 
genommen, ihn felbjt aber Jchmäkiich 
„verſetzt“ hat. 


II, 
Poftlagernd. 


Bon Walter Sievert. 


Grete KR. war mit ihren 21 Jahren 
ein jehr zierliches, Kleines Fräulein. 
Sie mar feinedwegs eine Schönheit, 
hatie aber ein ganz allerliebftes Gelicht, 
dos Yeber gern anfah, Viele jehr gern, 
Mancer vieleicht auch zu gern. 

Eines Sonntags hatte fie bei einer 
Freundin ım Sentrum der Stadt einen 
Befuh aemaht und eilte nun nad) 
Haufe. Ihre im Welten der Stadt be- 
legene Wohnung erreichte fie am beiten 
mit ber Stadtbahn. Sie beftieg auf 
dem Bahnhof Börfe den nächliten Zug 
nah dem 3oologifchen Garten. Sie 
mar erft furze Zeit gefahren, als fie be- 
merkte, tie ein neben ihr fiBender Herr, 
bejien beftändiges Anjehen ihr bereits 
unangenehm. aufgefallen war, bebent- 
ih in ihre Nähe rüdte. Sebt ver- 
taufchte fie ihren fchonen Edplag mit 
einem noch freien Plaß auf der anderen 
Seite des Koupés. War fie jet auc) 
mehr den Blicden jenes Herrn ausgefeßt, 
fo mar fie doch feiner unheimlichen 
Nähe entrüdt. Sie Jah jebt, daß es 
ein Mann in den dreißiger Jahren war, 
der ein volles, röthliches Geficht mit 
einem blonden Schnurrbart hatte und 
elegant gekleidet war. Unabläffig 
fanbte der Herr feine aufdringlichen 
Blide zu ihr hinüber. 

Endlich war der Zoologijche Garten 
erreicht. Grete erhob fi, um auszu= 
Tteigen und zugleich mit noch anderen 
Fahrgäften auch ihr Jäftiges Gegen- 
über. nn dem Gebränge, das fich beim 
Ausfteigen aus der Stadtbahn zu be= 
lebter Tagesgeit ftet3 bildet, fuchte jener 
Unbefannte en Grete recht Dicht beran- 
zufommen. Sie fühlte an ihrem Jadett 
einen eigenartigen Drud, al3 ob ikr 
Semand in die Tafche griffe, und als 
jie jich nachher auf der Straße befand, 
holte fie aus ihrer Zadetttafche ein 
mehrfach zufammengefaltetes Papier 
mit folgender Auffchrift heraus: 

„Geehrte Dame! Falls Wiederfehen 
möglich, bitte um Nachricht unter E. R. 
81, Poftamt 66. Yhr aufrichtig er: 
gebener E. R“, 

* * * 

Um folgenden Tage fragie ein Herr 
am Schalter bes Pofiamts 66: „Was 
unter E. R. 81 da?“ 


E3 war unfer Unbetannter von ge: 
ftern, ber, in der Hoffnung, von feiner 
neuen Eroberung ein Lebenszeichen zu 
befommen, unruhig dem die eingelaufe- 
kun Briefe Durchfuchenden Beamten zu= 
ab. 

Er reicht dem Herrn ein zartes rofa 
Briefchen aus dem Schalter, das diefer 
fofort erbricht und überfliegt. Der 
Snhalt, von Damenhand gefchrieben, 
lautet: 

„Sehr geehrter Herr! 

Sshren Kleinen Zettel habe ich gefun- 
ben, und habe mich gefreut, auf Sie 
einen jo angenehmen Eindrud gemacht 
zu baben. Gie bitten mich um ein 
MWiederjehen. Nun, ich möchte fchon 
ganz gern mit Yhnen wieder zufam- 
menkommen, doch müflen Sie mir dann 
erit jagen, wer Sie find. Gie find mir 
boch rıod) völlig fremd. Ych babe von 
meinen Freundinnen erfahren, baß 
man bei foldden Herrenbekanntſchaften 
fehr vorfichtig zu Werke gehen muß, da 
bie Herren nur zu oft junge Damen 
anführen und fich nachher über fie Iuftig 
machen. Wlfo theilen Gie mir, bitte, 
unter der berabrebeten Chiffre und 
Poftamt mit, wer und was Sie find; 
aladann will ich Ihnen gern eine Zu= 
fammentunft gewähren. 

Mit vielen Grüßen Ihre H. M.“ 

„Dumme Gans! Will erft noch 
tifjen, wer ich bin!” fagte Ernft Rabe- 
ner — fo bieß der Forfcher auf der 
Poftlagerungsftätte — nachdem er bie- 
fen Brief burchgelejen hatte, 


und 


dertrauensw J 
Doch De an jigung erfahre 
Sie: Ih bin Kaufmann und befinde 
mich in einer geficherten und gering 
Stellung. Ich hoffe, dak Gie nun- 
mehr einem Zufammentreffen feine 
Hinderniffe mehr in den Weg legen 
werben. Sch babe in den nächiten 
Tagen eine Reife vor und möchte daher 
bitten, innerhalb der nächften zmei 
Tage eine Zeit zu beftimmen. 

hr jehr ergebener Ernft Rabener, 

Berlin SW., Blücherftr. 81”. 


Am folgenden Tage erhieli Rabener 
folgende Antwort: 

„Sehr geehrter Herr Rabener! 

‘ch freue mich, daß Sie auf meinen 
MWunjch eingegangen find und bante 
Shnen für Ihre Mitteilungen. Ich 
bejuche heute Abend eine Freundin in 
ber Hagelöberger Straße Nr. 21, und 
werde biejelbe um 310 Uhr Abends 
verlaffen. Sie erwarten mich dann 
vielleicht und fönnen mich dann aud 
nad Haufe geleiten. 

Auf das Wiederfehen freut fich 

Shre Helene May. 

N. B. — Damit ich Sie aud) ficher 
nicht verfenne, bitte ich ©ie, eine roja 
Rofe im Knopfloch zu tragen. 

Ihre H. M.“ 

„Na, endlich!“ murmelte Rabener 
vor ſich hin. „Alſo Lenchen! Na, mein 
liebes Zenchen, Deine Sprödigfeit mer- 
den mir hoffentlich heute ganz über- 
minden! Um 310 Uhr aljo, Hagel3- 
berger Straße 21*, fügte er mieber- 
holend hinzu, „das ift ja nicht jo fehr 
meit!! — — 

Abends machte er fich pünktlich mit 
ber befohlenen Rofe im Knopfloche auf | 
den Weg und Stand bald vor dem Haufe ı 
Hagelöberger Straße 21. 

„zunf Minuten vor Halb zehn“, 
faate er, nach der Uhr fehend, zu jich 
felber. Er fah zu dem Haufe hinauf 
und fand die zweite Etage hell erleuch- 
tet. — „Aha“, dachte er, „die Kleine ift 
gewiß bei einer Freundin zum Geburt3= 
tage!“ 

Er ging ein wenig auf und ab, den 
Blid möglichft zur Hausthür gewendet, 
und wurde mir hier und da durch das 
niebliche Geficht einer Paffantin, in 
das er neugierig hineingudt, abgelent. 

Er wandert weiter auf und ab; hier 
und da nehmen einige kleine Straßen- 
bilder feine Aufmerffamteit in Xht- 
ſpruch. — Da zieht er wieder feine Uhr: 
„Donnermwetter, jchon zehn! Wenn 
folche Weiber ich trennen, ilt’s doch 
zum MWildmerden!” 

Er martet und wartet und wartet! 
E3 wird 11 Uhr. Endlich verläßt er 
mwüthend den Ort feiner erhofften 
Triumphe. 

Als er am nächſten Morgen erwacht, 
bringt ihm ſeine Wirthin wieder einen 
roſa Brief mit der hübſchen Hand— 
ſchrift. 

„Sie entſchuldigt ſich alſo wenig— 
ſtens!“ 

Er öffnet den Brief und lieſt: 

„Süßer Ernſt! 

Da wärſt Du mal glänzend herein— 
gefallen!! Du mußt nämlich wiſſen, 
daß Deine ſchöne Helene gar keine 
„Sie“, ſondern ein „Er“ iſt! Ich ſtieg 
an jenem Tage ebenfalls auf dem 
Bahnhof Zoologiſcher Garten aus und 
ſah, wie jene junge Dame, die wegen 
Deines beſtändigen Anſtarrens im 
Koupé ihren Platz gewechſelt hatte, 
einenZettel aus der Taſche zog, ihn las 
und dann zerknüllt fortwarf! Siehſt 
Du, mein lieber Junge, ſo geht's, 
wenn man kleinen Mädchen nach— 
ſtellt!! Hoffentlich haſt Du Dir 
bei dem geſtrigen Warten nicht 
den Schnupfen geholt! Haſt mir doch 
zu leid gethan, als ich Dich da als 
ſchmachtenden Liebhaber mit der Roſe 
vergeblich warten ſah! 

Leb wohl, mein ſüßer Junge! 
Mach nicht wieder ſolche Dummheiten! 

Dein Hans Mahnkow“. 
— —ñ— — 
Elend in der Campagna. 


Von Dr. Albert Zacher. 


Campagna! Wer ſchwärmte nicht 
von ihr? Tauſende von Dichtern ha— 
ben ſie beſungen, Tauſende von Ma— 
lern ſie in Farben geſchildert, die ſchö— 
ne, ſtets wechſelnde, unergründliche, 
poeſievolle Steppe. Jetzt kommt ein 
römiſcher Profeſſor und raubt uns alle 
Illuſion, indem er der ſchönen Cam— 
pagna die gleißende Maske abzieht und 
uns das Elend zeigt, das ſich hinter der 
farbenſchillernden bezaubernd ſchönen 
Außenſeite birgt. Abg. Celli iſt 
„Republikaner“, zugleich aber Profeſ⸗ 
ſor der Hygiene in Rom. Als „Repu— 
blikaner“ iſt er freimüthig gegen die 
konſervativen und fürſtlichen Groß— 
grundbeſitzer, als Mann der Wiſſen- 
ſchaft iſt er ernſt und gründlich. 

Celli geht von der Feſtſtellung aus, 
daß der Campagna-Bewohner es 
ſelbſt in der alten römiſchen Zeit viel 
beſſer hatte denn jetzt. Bei den Rö— 
mern war er zwar zumeiſt Sklave, 
aber er war gut genährt und wohnte 
menſchenwürdig. Heute leben die Cam⸗ 
pagnolen wie die Thiere. Barbarei vor 
den Thoren der Stadt, die ſich die Ewi— 
ge nennt! Aber was ſollen ſich die Rö— 
mer um die Sklaven der Campagna 
fümmern, e3 find ja auch nur Ciocia- 
ren d. h. Sandalen-bekleidete Landar— 
beiter aus den Bergen der Sabina, 
Umbriens, der Abruzzen, der Marken, 
und es ſind ja auch nur etwa 50,000! 
Was wollen die Wenigen beſagen bei 
der großen Bevölkerungszunahme. Und 
dann kommen dieſe „Halbwilden“ ja 
auch nur aus Geldgier. Daß aber nur 
der Hunger und der Schnee die Leute 
im Spätherbſt aus ihren entwaldeten 
Bergen treiben, die durch Ueberſchwem⸗ 
mungen des Humus beraubt ſind, das 
will Keiner wahr haben. Sie ſollen 
doch zu Haus bleiben und die Römer 
nicht in ihrem Behagen ſtören! Und 


Der 


und kleidet ge h 
Campagnole? Was die Wohnung an⸗ 
betrifft, fo hatten die Campagnajtla- 
ven Alt-Roma hohe Steinburgen, die, 
nad außen hin fenfterlos, Licht und 
Luft nur von einem Annenhofe em- 
pfingen; zudem lagen die Schlafräume 
in den höchften Stodwerten, da bie 
Mostitos, die Erreger des Yiebers, jich 
nicht allzu hoch über den Boden zu er= 
heben pflegen. Wie jteht es heute? 
1881 zählte man für die gefammten 
ftändigen Bewohner der Campagna, 
12,734 Perfonen, ganze 556 Häufer. 
Augenblidlih ift die Einwohnerzahl 
bie vierfache, und doch hat die Zahl ber 
Häufer erfchredlich abgenommen. Die 
Aermften leben eben in Maisftrohhüt- 
ten, oder, wie die Troglodhten, inTuff- 
fteingrotten. 

Die ärmlihen Wigwams werben er- 
richtet aus Stroh, Maisrohr, Reifig 
und Stauden. Der Eingang in das 
fenfterlofe Innere ift ein niebrigesQoch. 
Die Mitte des Annenraumes nimmt 
das Teuer ein, das auf dem bloßen 
Erdboden entzündet wird und mit fei- 
nem Raud dad ganze Gelaf erfüllt, 
an deſſen Wänden niedrige Schichten 
bon Stroh, Heu und Maizftengeln die 
Rolle von Betten zu fpielen traten. 
Wind und Regen treiben ihren Spott 
mit bem leichten Gehäufe. E3 gibt auch 
Maffenwigwams, in denen fich oft bis 
zu 150 Perfonen jeglichen Alter und 
Geſchlechts zuſammenkauern. 

Die Wigwambewohner ſind aber 
noch Fürſten gegen die Bewohner der 
Grotten, deren man 1881 ſchon 496 
zählte, während ſeitdem wohl an 300 
neue Felsgrubenwohnungen hinzuge— 
kommen ſind; denn abgeſehen davon, 
daß die Höhle an ſich kein ſchöner Auf— 
enthalt iſt, ſtürzt ſie auch leicht ein, ſo— 
daß man ab und zu hört, da und dort 
ſei eine Troglodytenfamilie verſchüttet 
worden. Die Erntearbeiter, die im Ju— 
ni zu Tauſenden nach der Campagna 
tommen, ſind übrigens noch ſchlimmer 
daran, ſie wohnen gar nicht! Sie 
ſchlagen Abends vier Pfähle in den 
Boden, legen ein Leintuch darüber und 
ſchlafen unter dieſem illuſoriſchen Dach 
auf dem nackten Boden. Um die Fie— 
berluft zu reinigen, zünden ſie Feuer 
an und erzielen damit das Gegentheil, 
da ſie gerade die Moskitos anlocken. 

Und warum dieſes Elend? Weil we— 
der der Grundbeſitzer noch ſein Pächter 
daran denken, den Landarbeitern eine 
Wohnung zu geben, dieſe alſo gezwun— 
gen ſind, ſich ihr ſchützendes Obdach 
auf eigene Koſten zu bauen. 

Unter dem „Landarbeiter“ der Cam— 
pagna iſt keineswegs der Hirt zu ver— 
ſtehen, der als Staffage die poetiſche 
Landſchaft belebt; er iſt ein sSignore 
im Verhältniß zu den Landarbeitern. 
Dieſe kommen nie direkt mit dem 
Grundbeſitzer in Berührung, ja kennen 
ihn kaum, ſie kennen nur den „Sklaven— 
händler“, den “caporale”. Dies in- 
terefiante Mitglied der menfchlichen 
Gefelihaft ift in mehreren Rangitufen 
vertreten. 

Der Großgrundbefiter will mit der 
Berwirthichaftung nichts zu thun Haben, 
er verpachtet aljo Alles an den Groß: 
pächter, und biefer wendet fich wieder— 
um an den Höchjiten unter den “capo- 
rali”, Der notirt fi in fein Notiz- 
buch, wie viele “braccia” (Arme) ver= 
langt werden, empfängt zehn Lire pro 
Kopf und 7 bis 8 Prozent des ganzen 
Ernteverbienfteg. Damit ift feine Ar— 
beit gethan, die ihn befähigt, in Rom 
al3 großer Herr zu leben. Er wendet 
fih nun an den “caporale”, den Agen- 
ten, der die Urbeietr anwirbt. Weiter 
tut auch er nichts, er ftreicht feine 
Propifion ein und überläßt nun feinem 
Unterforporal, die geheuerten Arbeiter, 
fertig zum Betrieb, zufammenzuftel- 
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len. 


Gewöhnlich zerfallen ſie in drei Ka— 
tegorien: 1) die Robuſten, 2) die Ba— 
ſtarde, d. h. Männer und Frauen für 
leichte Arbeit, und 3) die »monelli“, 
d. i. Kinder und Greiſe. Auch in 
Italien gibt's ein Geſetz zum Schutze 
der Kinder, trotzdem blüht der Skla— 
venmarkt der Kinder. Arme 
Eltern verkaufen ihre halbwüchſigen 
Sprößlinge für die Dauer der Arbeit 
für fünfzig Lire, ebenſo verkauft man 
die Findelkinder. Der Unterkorporal 
verpflichtet ſich den Kindern das 
Schuhzeug und täglich das Eſſen 
(Maisbrei) zu liefern, dafür ſtreicht er 
aber ihren ganzen Tageslohn ein, ſo— 
daß er durchſchnittlich für 50 Lire 
Kaufpreis 200 Lire pro Kind ein— 
nimmt. Sein Intereſſe iſt alſo, daß 
die halbwüchſigen Opfer ſeines Wu— 
chers arbeiten, täglich arbeiten und viel 
arbeiten; thun ſie es nicht, ſo greift er 
zum Stock; denn er iſt Herr in der ein⸗ 
ſamen Campagna. 

Die erwachſenen Arbeiter haben es 
nicht beſſer. Sie bekommen bei der 
Anwerbung ein Handgeld und Reiſe— 
vorſchuß, die beide natürlich ſpäter vom 
Lohn zurückgehalten werden. Da auch 
„Truckſyſtem“ herrſcht, ſo erhält ein 
Arbeiter, der oft auch noch mehrere 
Kilometer täglich von und zur Arbeits⸗ 
ſtelle zu machen pflegt, nur einen baa— 
—— von 90 bis 100 Centi⸗ 
imi. 

Kein Wunder, daß die Unterkorpo— 
rale in ihren Heimathſtädten reich und 
folglich große Herren werden, als 
Großwähler von Abgeordneten und 
vom Präfekt umſchmeichelt und be— 
ſchützt, während die Arbeitsſtlaven um 
ſo mehr in's Elend gerathen, als der 
Lohn ſeit dem Jahre 1800 nur um die 
Hälfte, der Lebensmittelpreis in der— 
felben Zeit aber um das Dreifache ge— 
ftiegen ift! s 

Seradezu fchredlihe Zuftände ent- 
wideln fi aber in dem Falle, wo ber 
Eigenthümer aus Mangel an Kapital 
oder aus anderen Gründen das Ko— 


Ionenfgftem wählt. Dann gibt er ein | 


Be ten Bändern. 


‚Liberty Satins, Bjöll.; double: 
faced Satins, 4yöll.; fanch hohls 
geſäuürte Edging, 4Höll.; 4öll. 
Moires, alles ſchöne sig 
ihe Schattirungen, Yard 5 

Reſter von 7zöll. Saſh-Bändern— 
deuble⸗faeed Satins und Taffe⸗ 
Pe werth — Se die Yard, 
0 lange der Borrath 6 
reiht, per Vard . . 25c 

Schwarze Taffeta für Gürtel — 
ae breit, die Yard 
ur 


DBäumuugs- Perkauf von 


Leinen und Weißwaanren. 


Alle find zu Preifen marfirt, die Euch 
fiher zum Kaufen verloden werden, wenn 
Sshr überhaupt dieje Waaren gebraudit. 


Pefranite baumivollene Handtücher — 16x 2% 
34, gute Dual., with. 5e per Stüd.... 
Gebleihter Mustin—1 Yard breit, feine 
Qual., ſoft finiſhed, wth. Se, Vd 
Leinenes Hudabad Handtuhzceug—19:zÖll., 
ſchwere Qual., einfach weiß, 
werth 12!c, per Yard 
Fancy farrirte und geitreiite Latons und 5e 
Dimity, 323öll. wih. 1e, Vd 
Abſorbirende geſäumte Craſh u. Huck Handtü— 
cher und befranſte Glas Handtücher — Bc 
18x36, ganzleinen, with. 1%%c, St... 
Gream Leinen Damaft — 58-zöll., gute 
ihiwere Qual., wtb. 35c, Yd 
, eine ganzleinene gebl. Satin Damaft Serbiet= 
ten — einzelne halbe Dep., 5:8 und 
5:4 Größe, with. $2 per! Dugend . . 50€ 
Gebleichter u. ungebleihter Satin Damafit — 
72 Zoll, ertra jchwer, ganzleinen, 
werth Böc, per Yard 


ſehr 


Räumungs · Ferkauf von 


Sommer : Handfdhuhen, 


Beachtet die Moden und Preife — fie find 
reell und zuverläjfig. 


Kayſers Taffeta Seiden-Handſchuhe, 2-Claſp 
Faſteners, ſchwarze Stickerei — dieſe Hand— 
ſchuhe ſind waſchbar und die Finger— 
ſpitzen tragen ſich nicht ab 

Milaneſe Lisle Handſchuhe für Damen, in der 
2:Glafp Yacon, große Farben-Auswahl, auch 
weiß und fchiwarz, reguläre 
a a a N ‚25 

Lisle Thread Handichube für Damen, farbig und 
ihwarz, Sacque Wrift3, pafiend für Bicheling 
und Boating, alle Größen, 
werth 25c s 


neuen Korfels. 


Da: RanDrden Belt Cor: 
jet gibt den neuen „Mi: 
litary® Gffelt — gerade 
front u. lange Hüften, 
garant. unzerbrechbar — 


V5, 83.50 
und o0 3.00 
si 00 u 


beleibte Damen — lange 
u. mittlere Längen, ga 
rant. unzerbredbar, Sei: 
ten: m. Front:Stahl. 
59€ Thomjons Glove Fitting Sommer-for: 
fets—Reiterpartie—reg. $l Sorte. 


Die große 


Armour’s beiter Star Schin- 
fen, Hagel 
Ertra Eelec- 
ted, Mild | 
Gure, PD. 


10!c 


Sped — der 
befte im 
Martt, 
ift unjer 
Hazel Mild 
Eure, Po. 


12c 


vr 2 2 * Roaſting⸗ 
Futs, Pfun e 
n 2% 


Bäumungs- 
Berkauf von 


3 Padete 


Mehl— 


Stel? — vom Sirloin nad 
Wunſch gefhnitten, 
per Pfund 

ug = — das feinfte Round 

ad, Leg oder Xoin, ‘ 

Dr Bm, a 12c 

Corned Beef — cured in un— 
ſeren Refrigerators, keine 


Kuchen, Piund Se, = 
Ge und oc 


Suadarali Blend Kaffee, Sei: 
fer denn je, 34 
Pfund für... ‚81.00 
Java und Moffa Blend Kaf: 
Ko ee — 
4 Pfund 00, ru 
per Pfund 25 
Golden Santos Kaffee oder 
fancy milder Rio Kaffee — 
53 Bir. 81.00; 
per Pfund 


Baby 


Vaſen flaſche 


erkauf von Bellzeug. 


Kifien-Ueberzüge — 42x36 und 45x36, jchiwer ges 
bleicht, fertig zum Gebraud, 
Er re dc 
Betttücher — Volle Doppelbett-Größe, extra ſchwe— 
res gebleichtes Leinen, finiſhed, gebügelt und 
ceriſſen, immer zu 65e verkauft, 
zu 
Bettdeden —Volle Große 1104 Crochet Marſeilles 


Muſter — werth We — 
Räumungs-Verkaufspreis 


—*** 


weder die Steuern für ihr kleines Be— 
ſitzthum nicht auftreiben kann, oder 
ſonſt Schulden hat. Er zahlt ihr die 
Reiſe, gewöhnlich anderthalb Lire pro 
Kopf; dann packt die Familie ihre 
Habſeligkeiten auf einen Karren und 
kommt gegen Weihnachten auf dem 
Rodland an. Zuerſt wird ein Wig— 
wam gebaut. Zum Lebensunterhalt 
gibt der Agent wieder 10 Lire. Drei 
Monate gräbt und hackt die Familie 
Dedland um und empfängt pro Monat 
einen Zentner Maiskorn als Vorſchuß. 
Im April wird geſäet, mit dem Mais— 
korn, das der Agent vorſchießt und 
ſich ſpäter mit 530 Prozent Gewinn zu— 
rückzahlen läßt. Der Agent zieht den 
Kolonen auch beim Verkaufen derErnte 
wieder das Fell über's Ohr, — und 
um es kurz zu ſagen: Nach der Arbeit 
eines Jahres bleiben dem Kolonen als 
Gewinn etwa 45 Lire Schulden! In 
dem nächſten Jahre wachſen die Arbeit 
und die Schulden des Kolone noch im— 
mer mehr, desgleichen der Wucherge⸗ 
"Der Ieniner IR 

Der ner Maiß (mel ber 
Kolone überdies auf — 


rocery, 


Peri Indian Cenlon Kaffee — für 
Eisthee, weiße Etikette, Pfd.— 
Büchſe 600, blaue Eti— 
kette, Pfd. Büchſe .. 49€ 

Uneeda Biscuit — 


London Blend Thee — einſchl. 
alle unſere Ke Sorten, 5 Pfd. 
in Staniol Büchſe, 

82.15; Bid 

Auch das verkau— 

fen wir unter den 

Fabrikpreiſen. 

Hazel Premium Patent — 

Cereſota Beſt Patent — 

Brl., in Holz 
toder Süden . 
Kuchen: u. Baltetenmehl— In: 

fer Hazel; es ift gut; j 

10 Pd. Tuhfad .. . ie 
Split Peas, grün, 

66; gelb, Bid 

| Dliven-Speyialitäten-—Hazel Se- 

lected Ducen Dliven, ausge: 

fteint und gefüllt mit Pi: 
miento®, reg. 32c 
-Ylaje, für . . 

; Oliven. 

Devils — ausgefteint und ge: 

füllt, gerade paflend für Cod— 

tails od. Vicnics, Pint 


— oder Dar Oliven — 
gefüllt oder einfach, 
J 10€ 
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äummumgs- W öl fi 
—— — 
Alle Ueberbleibſel von den Fabrikreſtern 
werden hier zu den kleinſten Preiſen offe— 
rirt, von denen Ihr je gehört habt. 
36300. engliihe Percales in ganzen Etüden, in 
blau, fhwarz, Eardinal und Grau — 
regulär 124: — Montag zu. » Be 
36301. Art Drapery Siltoline, echtfarbig, 7 
Montag on‘ c 
Standard Prints, in ſchwarz und weiß Sie 
und blau und wiß. «eo a en 2 
Tennis Flanell, in blau und pint, Cheds die 
und Streifen. oo ron nee. 2 
Ginghbam Schürzen = EChed3, fancy 
Streifen, ehtfarbig . «2 eo. en. ‚dc 
3zöll. Urt Denims und Tidings, 91 
2 
dc 


regulär CC. oe oo 1.4. 
Zephur Ginghams, Kombination Streifen 
und Blaids — Montag x x 2... 
Reiter von Bercales, einschließlich Helle und 4! 
dunkle Mufter, 123 Wertb . oo a. 2 


Wäumungs- Berkauf von 
Schmucfaden, Silderwaaren 


Alle Novelties find in diefe Aufräumungs= 
Herabjegungen einbegriffen und werden zu 
diefen Heinen Preijen verfauft. 


Chatelaine Bags in ſchwerer Sil— 
berplatticung, YunMetal od. Band 
Erodet, mit Stabl-Beads, mtb. 
bis zu $.95, 

NRäumungsprei „ oo... 


200 Gürtelichnallen in Gold, na: 
mel, Silber und franzdj. grauen 
Gffetten, werth bis zu 

‚de 


T5e — Räumungspreis 
6:Stüd goldgefüllte Shirt Waift Sets, mit Stein- 
Settings, Nadeln oder Knö— 


pfe, with. bis 
zu $1.25 . er 10c 
Tie Balls, groß, 
Roman Gold ..+. 12c 
Sterlingfilber 
Freumdfchaftsberzen . ‚4 
Vierfach plattirte Brot-Trays, Butterdoſen, Cafe 
Körbe, Zuckerzangen, Creamers, Löffelhalter, 


Claret Jugs, werth bis zu $2.00, 89e 


Auswahl 
volle Größe Dinnermeſſer oder 


1.25 


Rogers’ 12 Divt. 
Gasen — 


Set von 6 en 


das wohlbekannte Hauptquar⸗ 
tier für reine Ehwaaren. 


Dr. Price'3 oder Purnett’3 Ba 
nilla Extrakt, 
23:Unz.-Flafche 


Rets of Salt, für dad Gefrieren 
von Ice Cream, 50 Pfd. 
306: 10-2d.-Sad , DD 

Aepfel, verpadt in Gall.-Büchſen 
feinfte N. York State, 23 

c 


per Büchfe 

Dunbars Okra, 
3M.-Bübie . «106 

Birnen — Sinclair Ealifornie— 
derpadt, 24 Pfund, 
Büchſen 

Tomaten — Hazel Extras, ſolid 
verpackt, rothe reife, die beſten, 
die zu haben find, 
volle 3-Pid.:Bücfe . 

Reine Fruht:Xam: — feine Vers 
fäljehungen—reine Frucht: unt 
gereingte Zuder Nams, alle 


Sorten, und der Preis per 
1:Pfd.:Glas- 


„84.18 


..2de 
Little 


Batfup — Milford Tomato Kat: 
jup, per Pint: c 
Flache 

Billsbury’s Se gerollter weißer 
Hafer, 10-Pfd.⸗ 

Badet 15€ 

— 53 — 
feinſte Michigan Frucht, 
16-Duari:fifte . . » 85 


Sancy Waaren. 


Sa 
erRauf von 


Batienberg Mufter, Gardinen-Borderd, Doilies, 
Tie Enden, Genter3 etc, — 1e 
Wertbe bil 5 . » . » ... 

ag 3. Gebraub an Drapes, 
Tifchdeden, Kopfpoliter u.f.m., alle Runft- Be 
farben, With. p. Yd. 12c— Montag 

Shams —Iriſh Guipure, open Wort Effelte—gut 
gemadt, forrelte Größe, Wth. 35c, 10c 
Montag 

Hohlgeiäumte Luncdtüher — 1 Reihe Open Wort 

Größe 36 Zoll, in allen Blumen-Ef: 39c 
fetten —Wertb $1.M) . 2: 2 2 00. 


.0.» 


macht Yagd auf gefallene Thiere, an 
Krankheiten verendete Pferde, Kühe, 
Ochſen. Die Nachricht von dem Fund 
eines folchen Werthftüides verbreitet fich 
mit Bliesfchnelle, und von allen Sei- 
ten eilen die Halbverhungerten herbei, 
um jich mit Beilen und Meffern einen 
Zheil der Beute zu fihern! 

Der jchlehten Nahrung entipricht 
die jchlechte Kleidung. Alle tragen nur 
ein Gewand; zu dünn, um die Gtiche 
der Mosquitos, den Regen, die Kälte 
abzumehren. Die Folge ift im Sommer 
das Fieber, im Winter die Qungenent- 
zündung. Unter diefen Umftänden ift 
die Sterblichkeit geradezu enorm, zu= 
mal nichts gefchieht, um die Kranfen zu 
pflegen. 

Sind das nicht himmelſchreiende Zu⸗ 
ftände? Kürzlich hatte die Regierung 
ein Einfehen und brachte einen Ge- 
fegentwurf ein, monad) 111,000 Zire 
an die Hofpitäler gezahlt werden joll- 
ten, die fremde, wandernde Landarbei- 
ter verpflegten. Was gefhah? Der 
Grundbefit empörte fih, und die Kam- 
mer beriwarf das Gefeß; zum Glüd je- 
doch hatte der Senat mehr Pflichtge- 
fühl und nahm das Gefeß „bie po-= 


‚10c : 


Nachbar zu: „Du! zünd’ bir 


Räumungs:-Berfauf 


Rurzwaaren, Befab. } 


. 
Eridene Strumpf-Supporters, - affe 7 
—— Gummi-ſtnopf, jedes % 
aar garantiert, . x 
< per Paar dc 1 
orticelli Seide, 100-Yard- z 
Spulen—3 Spulen . 10c 
Seid, Elaftic Reiter, Stüd 15e 
Bügeleifen-Wahs, mit 
bölzernem Stiff .. . 
Aluminium fFingerbüte 
Eclipie Kotton, 20 Yps 
Einfache Hafen u. Dejen, 
2 Rarten 
EtodingTarneıs „ «. 


1 
Fi 


Großartiger Hänmungs- Berkauf 


Spiben und Allovers. 


Große Partie In einzelnen Stüden, einzelne Brei: 
ten in Spigen und Einfägen, einige Stüde von 
nur 5 6i3 10 Yards, andere ganze Stüde — 
Epigen in diefer Vartie beitehen aus allen Sors 
ten und Breiten — Epiten werth big au ic 
und 2öc die Yard, alle gehen auf fbeziellen 
Tiihen, die Yard zu Se 
und „. 


SpisenzAllover8 — Refter, genügend für Motes 
und Shit twaiſts — Allover Reiter auf dem jpe= 
ziehen Ladentifh, der Reit für 4Se, 


8 

“. 

Leinene Kragen und geftidte Top Kragen für Da: 
men — Eine große Partie jener geiticdten Top Si 
Kragen, alle Größen, iwerth 35 das Stid, 
fowie leinene Kragen für Damen, alle Größen 
und Yacons, wertb We das Stüd, alle 
schen zu einem Räumungspreife „. . « dc 


DIE IDEE DE 5 


WHäumungs- Berkauf 


Taſchentücher. 


Große Vartie in ſehr feinen baumwoll. Taſchen—⸗ 
tüchern für Männer — hohlgeſäumt in breiten 
und jhmalen Säumen — diejelben werden in 
einigen Läden als ganzleinene zu 124c das Stüd 
verfauft — unjer Räumungspreis, 33c 


Ge das Stüd oder 6 für, 

Große Partie in geftidien und Lacesedged Ta— 
Ihentühern fürDamen — einige beihmust und 
zerdrüdt duch Proben und fyenfter-Auslagen, 
Tafhentüher in diejer Partie bis zu 50 das 
Stüd wertd; ferner eine Partie in Herren: 
Tajhentüchern, beichinußt oder zerdrüdt, 
werth bis zu 50c, alle geben zu ,„. X 


mE 


.. 


Däumungs- Berkauf 


Slrumpfwaaren u. Anlerzeng 


Moden und Qualitäten, die nie vorher 
zu diefen niedrigen Preijen zu erlangen 
waren. 


Rein weiße Damenleibchen, niedriger Hals und 
ärmellos, Richelieu gerippt, per Stüd 8c 
berabgejeht von 12 auf „0 2... 

Damenleibchen, niedriger Hals und ohne Aermel, 
einfah und in allen Farben, janch garnitt, 
aud) V= Hals, ecru, hoher Hals und lange Wer: 
mel, früber in der Eaiion bis 
25c verfauft — 15c 

Räumungsverfauf don Wanch Lisie, Silloline 
u. import. baumioollenen Damenleibchen, nies 
driger Hals und ärmellos, früherer 25C 
Werth bis zu 50c 


Smport. doll vegul. gemachte baumtmollene umd 
Lisle Damenftrümpfe, in mehreren Yyacand, — 
Werth bis zu ce per Baar, 19e 


Balbriggan lange oder furze Arrmel Leibchen für 
Knaben, Unterhojen in Knie= oder 25c 
Kuöcel:Länge, Größe 24 bi 4... 


Aäumungs- Verkauf von 


Kinderwagen und Jo:Garls 


Der Preis von jedem Cart und Kinders 
wagen in unferm Gejchäft ift bedeutend 
reduzirt, um das Lager vor der Inventur 
zu verkleinern — $15.00:Kinderiwagen 
und Go-Gart3 zu $10.00 und andere 
ähnliche Herabjegungen. 


Heywood Recliner® — 
nur 10 von biefen 
bübfhen Heywood 
Meclinerd, Hartholz 
und Reed Sonftruf: 
tion, Nubber tired 
Räder und Patent 
Fußbremſe — mit 
feinem Kiſſen und 
Ruffle Sateen oder 
waſchechtem Sonnen⸗ 
ſchirm, billig zu 
11.00, w 
* 87.59 

PGart ohne Sonnen: 
ihirm und Kiffen 


&o-Kart3 — einige wenige Upright Go-Carts, 
in bocdfein polirtem Dat, Rohrfik, Rubber 


tired Räder und 
,.. 83.90 


Patent Fußbremie — 
unjere 9.00 Eart3 „. . . 

Speziell niedrige Preife auf allen unjeren Reed 

Upright Go Gart3, um fie zu räunten, 


Enpelen:Käumung. 


Ale die neueften und jchönften Mufter zu 
diejen niedrigen Preijen. 
Eine Rolle gute Tapeten, 
wertb bil au & .. 2% 
Taujende bon Mollen feiner Tapete, paflend für 


Barlors, Ehzimmer, Hallen und Bettzimmer, 
» 


— imerth bis zu 124c and 
SE ME BEE, anne 
Ausgezeichnete Partie feinfte Tapeten, in Schat: 
tirungen don grün, blau und rotb, 
iwerth bis zu 206 ver Rolle 


Wucherpreifen und oft genug nod 
verfälfcht an die franten Sklaven ab: 
gegeben wird 

„Und folches Elend,“ ruft Eelli aus, 
„duldet dieſe herrlicheKaſſe ſchweigend! 
Wann werden die Leute ſich ihrer Kraft 
bewußt werden und ſich gegen ſolche 
Herren empören?“ 


— Bauernlogik. — Der Hubinger 
Waſtl wird gelegentlich ſeiner eriten 
Eiſenbahnfahrt, als er trotz des Pro— 
teſtes der Mitreiſenden im Nichtrau— 
her-Roupe aus feiner ftinfenden 
Pfeife wie ein Schlot dampfte, dom 
Schaffner aufgefordert, das Rauchen 
einzuftellen oder fi in ein Raud- 
foup6 zu begeben. Als er nun das 
nähfte Mal mit der Bahn fuhr, dies- 
mal aber Danf feiner Kenntniß ber 
Eifenbahnvorfriften in’3 Rauchtoups 
einftieg, bemerkte er neben fich einen 
Bauern, welcher nicht raudte. Er 
glaubte nun nad) feiner lebten Erfah» 
tung, daß, wenn im Foupe für Nichts 
tauder nur Leute fahren dürften, 
welche nicht rauchen, im Raucdtoups 
alle Berfonen tauchen müßten 
raunte daher — 5—— 





(Für die „Sonntagpoft.“) 


Die ‚„‚tneure Buttermilch,‘ 


Eine Liebes und Buttermildigefhichte von Albert 
Weiße 


„Das hat Schweiß gefoftet! Him- 
mel! Diefe fteilen Berge! und dabei 
foldhe Hige jhon im Monat Mai! Das 
jollen bloß zwei Meilen vom Weit Ba: 
den=Hotel biß hier, zu YBurfes Objer- 
batorium, fein! Die muß der Fuchs 
mit dem Schwanz gemejien haben! 
Und den Spaß foll ich alle Tage durd)- 
machen?” So ftöhnte der ehemalige 


Brauer und jegige Nentier Klausner | 


und warf jich ächzend in einen der jo- 
liden Weidenftühle, die Burfe ertra für 
feine „Ihmeren“ Kunden bejchafft hatte. 
„Saithaus! Gafthaus!” rief er anfchei- 
nend mit Aufbietung jeiner lebten 
Kräfte. Burke erfchien, troß Jeines ir- 
Yändifchen Namens ein biederer (?) 
Pomeranier; „Bier,“ jtöhnte Stlausner, 
„Bier, ich ftide.“ „Bier ift hier nich’, 
grinſte dieſer, „Buttermilch iſt das 
ſtärkſte Getränk in dieſer Gegend. 
’n geſunder Stoff. Verkaufe täglich 
über hundert Gallonen davon. Eiskalt! 
Gläschen gefällig?“ 

Buttermilch? Der bloßeName „But— 
termilch“ machte ihn ſchaudern. Trotz 
der Hitze lief es ihm eiskalt den Rücken 
herunter. — Ihm, dem alten Brauer, 
Buttermilch anzubieten? Das hätte 
ihm Einer in Chicago zumuthen ſol— 
len! In dieſem verdammten Neſte 
war er aber nun einmal verrathen und 
verkauft! — Was ſollte er thun? Bier 
gab's nicht, außerdem hatte der Dok— 
lor ihm Bier auf das Strengſte verbo— 
ten — dürſten that's ihn fürchterlich — 
die Zunge klebte ihn am Gaumen! 
Alſo her mit dem entkräfteten Kuhſaft 
— ein Mann, der wie er an jedem 
Morgen vier Gläſer des fauligen 
Schwefelwaſſers, noch dazu warm ge— 
macht, runterzuwürgen verdammt iſt, 
wird auch an Buttermilch nicht zu 
Grunde gehen! — Burke brachte ein 
kleines Gläschen. Der alte Herr ſchloß 
die Augen. Der Macht der Gewohnheit 
folgend, verſuchte er den Schaum von 


der Buttermilch abzublaſen und ſtürzte 
Todesverachtung 


dieſelbe dann mit 
hinunter. — Anfangs zwar ſträubte 
ſich die Buttermilch ein wenig, durch 
den ungewohnten Kanal — den bier— 
trüben Hals eines 
dem Magen zu fließen, aber dort an— 


gekommen, verbreitete fie bald eine jo | 
angenehme Kühlung Dur) das ganze | 
zweites | 
Glas, diesmal mit offenen Augen dem | 


Shitem, da3 Klauäner ein 
eriten folgen ließ. Das dritte muns | 
dete ſchon ganz ſchön — der Appetit 
kommt beim Trinken — und ehe er es 
ſich verſah, ward aus dem Saulus 
ein Buttermilch-Paulus. Glas folgte 
auf Glas. Aber Niemand wandelt uns | 
geitraft unter Palmen oder trinkt ein= | 
undzwanzig Gläfer Buttermildh auf | 
dem höchſten Hügel des ſüdlichen In— 
diana. Die Natur rief ihm denn auch 
ein gebieteriſches Halt zu! Die Höllen- 
geiſter des am Morgen genoſſenen 


Pech- und Schwefelwaſſers verbanden Buttermilch hatte beruhigend auf ſeine 


ſich mit den einundzwanzig Gläſern 
Buttermilch zur gemeinſchaftlichen Al— 
tion. Und obwohl der durch ſchla⸗-⸗ 
gende Erfolg diejenige Wirkung her= | 
porbrachte, die befanntlich die Bafis | 
aller Entfettungsfuren bildet, jo wurde ı 
dem alten Klausner doch himmelangft: | 
fchlimmer hatte es ja nie in jeinem | 
Gährfeler rumort, als heute in jei- | 
nem Magen! — Er ftellte alfo das | 
Buttermildtrinfen ein und mwintte fich | 
den Wirth herbei. — „Was bin ich 
Ihuldig?“ „Das Glas foftet einen 
Duarter, 21 Gläfer A 25 Cent, madt 
5 Dollar und 25 Cent.” Hörte er nicht 
recht? oder war ihm die ungemohnte 
Yuttermild) zu Kopf geitiegen? — 5 
Dollar 25 Eent für die Buttermild ?— 
So viel hatte er früher als Brauer für 
ein ganzes Faß Bier befommen. — 
Diefer Burfe war ja noch unverfchäm- 
ter, wie die Leute im Hotel! Und die 
veritanden’3 auch [hon! Wer da nicht 
den jchwarzen Kellner „tippte“, mußte 
beim Efjen warten, biß er felber 
jhmwarz wurde und die ganze Verpfle- 
gung, für die man 3 Dollar per Tag 
bezahlte, war unter Brüdern und 
Treunden feine 50 Gent merth! 


Wo immer ber liebe Herrgott ein 
Stüdchen von feinem Himmel, wie in 
diefem lieblichen Thale, auf die Erde 
verpflanzt hat, und to eine qütige 
Natur die heilfamen Wafler für die 
leidenden Menfchen aus ihrem Schooße 
emporjprudeln laßt, da lauert da3 
Raubthier, der Menfch, um mit der 
Tate der Habjucht fih auf das wunde 
Hohrmild der Städte zu ftürzen, es 
nach jeiner Höhle, Badehotel genannt, 
zu Ichleppen und ihm dort den lebten 
Blutstropfen auszufaugen! — Ya, e8 
war eine gemeine Bande von Räubern, 
biefe Wefibabener, aber doch unfdhul- 
dige MWaifentnaben aegen den Butter: 
milh=Burfe. NKlausner machte aus 
diefer feiner Anfiht durchaus fein 
Hebl, im Gegentheil, er nante Burfe 
den abgefeimteften Gauner, der fich au- 
Ferhalb der Zudthausmauern befand. 
Dem Burke fhien das aber noch oben- 
drein orbentlih Spaß zu machen, denn 
er rieb fich vor Vergnügen die Hände, 
bedankte fich böflihft, al3 ihm der 
Brauer das Gündengeld endlich vor 
die Füße warf, und bat um baldige 
Miederbolung des Bejuches. Klausner 
mar ob diejer Unverfhämtheit- ganz 

fi — „D", fagte Burke, „ich bin 
das fchon gewöhnt, daß bie Herren an- 


fa gegen ben 
| A— reis ticken 


igentl 


Brauers — nach 


bin nämlich hier das Buttermilch— 
Monopol. Kein Farmer darf dieſes 
Dairy-Produkt bei Vermeidung einer 
hohen Konebntionalſtrafe an jemand 
Anderen verkaufen, als an mich! — 
Sie kriegen keine Buttermilch hier her— 
um, ſelbſt wenn Sie ſich jeder einzelnen 
Kuh im Gala-Anzuge perſönlich vor— 
ſtellen! Ha, ha, ha!“ — Sechzig Jahre 
hat es Klauner genommen, zur Er— 
kenntniß zu gelangen, daß Buttermilch 
ein gar liebliches Getränk iſt (nota 
benée wenn man nichts Anderes hat. 
| Anm. des Gegers), und jegt muß ihm 
die fromme Dentungsart über dieje 
| Art Mil von dem elenden Kerl in 
| Gift und Galle gleich wieder verwan= 
| delt werden, denn einen Quarter für 
| Buttermilch bezahlt er nie. Die 
ı Weintrauben find fauer, fjagte der 
| Fuchs. Klausner aber Hetterte — im 
doppelten Sinne des Wortes — bedeu= 
tend erleichtert die fteilen Berge hinab. 
Frau und Tochter, die diefe Berg- 
frarelei nicht mitzumachen brauchten, 
waren ob feines langen Ausbleibens 
ängjtlich geworden und gingen ihm ein 
Stüd Wges entgegen. — Uber außer 
der Bejoranif hatten fie noch einen ans 


deren, meit triftigeren Grund hierfür. | 


' Sie wollten ihm eine Mittheilung ma= 
| ‘hen, die ihm mahrjcheinlich nicht be- 
| fonders lieb war, und fürchteten, daß 
| ber feinem lauten und rüdjichtslofen 
| Wefen, etivaige Zornesausbrüche un— 
| Tiebfames Auffehen im Hotel erregen 
| fönnten. Charles Rofe war nämlich 
| angefommen, oder war ihnen vielmehr 
bon Chicago nachgefommen, um, wie er 
zu der Frau Klausner jagte, feine Le- 
ber zu trepariren. Der Elfa aber 
hatte er ganz mas Anderes gejagt — 


nämlich, daß er ohne alle Gnade ge= | 


| jtorben imäre, wenn er noch) 24 Stunden 
| ohne einen Kuß von ihr geblieben wäre. 
ı Pro Forma mußte die Mama bon 
ı niht3 — menn die Gefchichte einmal 
| Thief ging, d. h. wenn der Alte hinter 
| die Schliche der jungen Leute fam, jo 
| fonnte fie fi Hinter ihre Untenntniß 
| verjchanzen. — E3 war doch aber au) 
| gar zu undorfichtig vom Charlie, ihnen 
nachzureifen: fozufagen den Löwen in 
ı feiner Höhle aufzufuchen. Ihr Alter 
| war — ivie wohl alle Männer — nicht 
| gar zu fchwer zu überliften. Aber di- 
| reft ein Brett vor dem Kopfe hatte er 
denn doch nicht, und da3 fonnte ja Doch 
ein Blinder mit dem Stode fühlen, mo 
bei dem jungen Manne die Eranfe Ye- 
ber faß! — Der Unblie von Frau und 
Kind that dem alten Herrn wohl, — 
er fonnte boch fein Herz erleichtern, 
und er that’3, wobei ein Donnermetter 


| nad) dem andern auf des fchuldigen 


Burkes Haupt niederging. 


Wenn das Gemitter ausgetobt, 


fcheint die Sonne defto jchöner, und | 
fobald Frau Klausner ah, daß das | 


Barometer der eheherrlihen Yaunen 


auf „Ichön“ geftiegen mar, 


der Charlie Rofe heute angelommen 
fei. — Er wollte aufbraufen, wie feine 
Damen es befürchtet, aber die Fihle 
Nerven gewirkt, er beziwang fich und 
hörte auch geduldig zu, als fie — durch 
feine Ruhe ermutbigt — das Loblied 
Charlies in allen Tonarten fang, bis 
fie endlid mit den Worten fchlof: 
„Wenn Charlie um unfere Elfa ans 


halten würde, wäre ich die glüdlichfie | 


Frau unter der Sonne.” — Der Fehde: 
hbandfhuh war geworfen, Klausner 
hob ihn lanafam auf. „Du weißt, 
Frau, daß aus der Sache nicht8 werben 
fann, mweil ich meine Einwilligung nie 
geben werde. Der Charlie mag das 
Alles fein, höflich, gebildet, ein fchöner 
Mann mit einem prachtvollen Barte, 
reich und mas fonjt noch Alles! Aber 
er ijt ein Müßiggänger! Cr lebt von 
bem Gelde, was der alie Rofe hinter- 
laffen. Er bat feinen Ehrgeiz, felbit 
Etwas zu fchaffen, zu erwerben. Ach 
bin mit dem alten Rofe über See ge- 
fommen er und id. Wir hatten feine 
10 Dollar zufammen. MWber wir ha= 
ben gearbeitet, im Schweiße unjeres 
Angefichts gefhafft, und der Segen 
ift nicht außgeblieben. Al3 er ftarb, 
hatte er bei feiner Schmweinepöfelei meit 
über eine Million zufammengebradt, 
nud mir fehlt an einer Million auch 
nicht jehr viel. — Laß einen braven 
Mann, der fein Brot jelbft verdient, 
und märe e3 mit der niebrigiten Ar- 
beit, zu mir fommen: wenn meine 
Tochter ihn mag, ich werde ihm nichts 
in den Weg legen. Einem Müßiggän- 
ger jedoch werde ich mein Kind unter 
feinen Umftänden geben. So jebt habt 
‘hr meine Meinung. — Merfe ich al- 
fo, daß Ihr troß meines direft hiermit 


ausgefprochenen Verbotes, dem Charlie | 


die geringfte Veranlaffung gebt, fich 
auf Elja3 Hand Hoffnung zu machen, 
fo werde ich feinem etwaigen Antrage 
zuborfommen, indem ich ihm bier den 
Umgang mit Elfa und in Chicago 
mein Haus verbiete. — „Um Gottes- 
millen, Bapachen“, riefen Mutter und 
Tochter zufammen, „mir werben ja 
thun, was Du willſt.“ 

Trotz dieſes Gelöbniſſes ſehen wir 
Elſa, als Papa ſeinen heute ſo wohl— 
verdienten Mittagsſchlaf hält, zum 
Charlie eilen und ihm von der ſiatt— 
gehabten Unterredung wortgetreue 
Mittheilung zu machen. Dabei weinte 
ſie bitterlich; ſie könne ohne ihn nicht 
lehen — am beſten, ſie gingen in's 
Waſſer. Charlie verſuchte ſie zu trö— 
ſten: der Papa ſei wegen der dummen 
Buttermilchgefchichte heute 
Laune gewejen; er molle ihn 
" * u: E m. 5 


fänftigen 


| rücte fie | 
| borfihtig mit der Nachricht heraus, daß | 


in —— 


Chicago, Sonntag, den 15. Auli 1900. 


gen fort, und durch feine Liebe geftärkt, 
bufchte fie eilenden Schritte nach dem 
Hotel-PBarlor zurüd. 

„Charlie blieb im tiefen Sinnen zu= 
rüd. Ulfo fein Müßiggehen war dem 
alten Klausner ein Dorn im Auge? 
Und hatte diefer am Ende fo jehr Un- 
recht? Mar es nicht eine Schande, 

| daß er feine jungen Tage mit Müßig- 
gang berjchleuderte? — a, er mollte 
| etwas thun, irgend Etwas angreifen 
und Eljas Vater zeigen, daß er ebenfo 
aut Geld verdienen fünne, wie einft- 
| mals fein Vater! Aber was? — Hun- 
dertmal wiederholte er wohl dieſe Fra— 
age, ohne eine Antwort darauf zu fin- 
den. Endlich aber hufchte ein leichtes 

Lächeln über feine Züge. Das war 
noch eine dee! Das würde einen 
Spaß geben. Ha, ba, ha! 

Als am nächften Morgen die rofen- 
fingrige Eo8 und der ebenholzfarbige 


Hausfnecht die Hotelgäfte aufgetrieben | 


hatten und diefe mit innerem Schau— 
der zu der Gtätte niederftiegen, io 
man „feinen Guten“, fondern faules 
Schwefelmafler jchentt, da bemerften 
fie auf der anderen Seite der Eifen- 
bahn mitmegs zwifchen Weſt-Baden 
und Frenh-Lid ein nagelneues Zelt, 
das über Nacht — mie ein Pilz aus der 
| Erde — emporgefchoflen zu fein fchien. 
| Ueber dem Zelte flatterte eine Fahne, 
mit einer Schrift, 
| großen Entfernung wegen nicht lejen 
| fonnte. Endlich) fand fich Jemand, der 
‚ einen Krimftecher befaß. Voll Neugier: 
de drängte fih Alles um den glücklichen 
| Befiger. Der fonjt fo blafirte Groß- 
ftädter nimmt in diefen Kleinen Neftern 
Intereſſe an Sachen, für die er zu 
Haufe nicht einmal ein vernünftiges 
Lächeln haben würde — nad) langem 
Klapieren an feinem Zelejtope buch- 
| ftabirte der MWeitfchauende endlich: 
Fresh buttermilk 5 cents a glass. 
Wie ein Lauffeuer ging die freudige 


biele aus 





mirte Buttermilchfreunde, 


| der Noth eine Tugend machend, biele | 


| au& wirklicher Liebe und Hochahtung 


 bor dem Getränf. — Klauöner war vor | 


Treude ganz aus dem Häuschen! Das 


| war ja ein Sabomwa für den Butter= | 
da oben auf dem | 
| Berae, den underfchämten Burke! — | 
ein | 


milch⸗Großmogul 


Seiner Ueberredung gelang es, 
Dutzend Kurgäſte dem Schwefelwaſſer 


heute abſpenſtig zu machen, und der 


kleine Trupp ſetzte ſich unter Leitung 
des Exbrauers, 
Pfund die Führung übernahm, in Be— 
wegung. In 15 Minuten hatten ſie 
das Zelt erreicht, fanden aber zu ihrem 
Erſchrecken ſchon eine Partie „French 
Licker“ vor, die dieſe Oaſe in der but— 


Thales vor ihnen entdeckt hatten. 
Badehotels Weſt-Baden und French— 
Lick verhalten ſich zueinander wie 
Scylla und Charybdis. Will Einer 
der Halsabſchneiderei in Weſt-Baden 
entgehen, ſo ſchindet man ihn bei leben— 
digem Leibe in French-Lid. 

Eigentlich fehen fich die French-Lider 
| für etwas Belleres, als die Meft-Ba- 
| dener an. Warum? Das weiß Nie- 
| mand. ber es ift einmal fo feit Ur- 
| zeiten, und der Glaube an ihre joziale 
| Guperiorität hat fi von Generation 
| auf Generation, oder vielmehr von Zn- 
bafion auf Inpafion bei den Trrend- 
| Lidern vererbt. — Heute jedoch zog 
ı man nicht die Grenzen fo genau. Der 
' Wurm der Eiferfuht mußte fih in 

dem allgemeinen Freudentaumel über 

diefe, für beide Nationen fo jegensreiche 
Buttermilchquele verfriehen, und 

Klausner „trietete* mit der gleichen 
| Liebenswürdigfeit und Freigeibigfeit 
| feine eigene, jede Minute größer mer- 

dende Gefolafchaft, mie nicht minder 

die fonft fo ftolzen Söhne und Töchter 
des benachbarten Landes. Der alte 
Herr war fo recht in feinem „Effe“. 
Wie vor 35 Jahren, als er noch Bier- 
drummer vulgo Todtjäufer war, ließ 
er ganze Batterien von Gläfern auf- 
fahren, bi3 der Buttermilchverfchleißer 
plöglich erklärte, daß die Quelle ver— 
fiegt jei, daß aber das Brünnlein 

Ubends, nad Ankunft des Drleanfer 

Zuges, wieder laufen würde. — Mit 
| einem dreifachen Hurrah und der ge- 

fchrieenen Frage: “What is the 

matter with the buttermilk®?” und 
| der gebrüllten Antwort: “It is all 
| right!” zogen die Völker ab. Klaus 
ner war der Legte. Wie einft, fchmer 
ftöhnend unter der Laſt der ächäiſchen 
Helden PBolyphemos’ Widder durch der 
Höhle enges Thor fih wand: fo aud 
feuchte als Lebter unter der großen 
Lait der gährenden Gallonen Butter- 
milch der alte Bierbrauer durch den 
Ausgang des Zelte. Die Heerbe 
fonnte er nicht mehr einholen, die 
Sonne brannte heiß, daher machte er 
furz entfchloffen recht3 um und legte 
fi, von Niemandem beobachtet, in den 
Schatten des Zeltes in’3 hohe Gras. 
Morpheus brauchte den alten Rlausner 
nicht weiter mit Mohn zu beftreuen; 
fchon im Hinfinten war er eingefchla= 
fen. Wie alle fette Herren, leitete er 
ganz Bebeutendes im Schlafen. Aber 
er Schnarhte nicht, wie die meiften. Da- 
für träumte er wieder ganze Weltge- 
ſchichten zuſammen. Heute war fein 
Thema: Bier, Buttermildh und Burke. 
Die drei®rößen erfchienen in den wun- 
berbarften Zufammenftellungen. Es 
war das einzige Motiv in dem Ton⸗ 


ſtück, das der Start fomponirte: 


Zurfe war in einen See von 8 


die man aber der | 


| Kunde durch die Reiben der Kurgäfte. | 
Die meilten derjelben waren enthufias= | 


der troß feiner 300 | 


termilhlofen Wüfte des Loft River- | 
Die ı 


beitete im Schweiße feines Angefichts, 
um Bier herzufielen — aber, profit 
Mahlzeit, jeine Bemühungen wurden 
immer — zu Buttermild. Dabei 
ftand diefer nichtönugige Burke dabei, 
rieb fich die Hände und rief immerfort: 
„Klauöner, was bilt Du für’n Brauer! 
Milh madhjt Du, und die ift jauer!“ 
Gerade wollte er dein Frechen Kerl mit 
einer Schaufel voll heißen Malzes den 
Mund ftopfen, da erwachte er plöglich, 
denn in dem Zelte hörte er laute Freus 
dentufe und fröhliches Subeln. 

Er laufhteee War das nicht die 
Stimme der Elfa, und die tiefere die 
des Charlie Rofe? Ulfo bier hat fi 
im Schatten de3 fühlen Milchverfchlei- 
ßes das faubere Pärchen ein Rendez- 
bouz gegeben? — Wollen doch 'mal 
hören, mas die fich zu Jagen haben! 

„Dein eigener Vater hätte Dich nicht 
mwiedererfannt, Charlie”, lachte das 
Mädchen. 

„Die Hauptjache war, daß mich 
Deiner nicht erfannt hat!“ 

„War Papa denn bier?“ 

„Sb er bier war! 230 Gläjer 
a 5 Cents — oder nad Adam Riefe 
11 Dollar und 50 Eent3 hat er be= 


zahlt!“ 

„Xber warum baflt Du Dich ala 
Bauernjunge verkleidet? Warum haft 
Du Dir den Bart abjchneiden laffen, 
auf den ich fo ftol3? Wo frieaft Du 
die Buttermilch her? Wie haft Du 
dies Belt herporgezaubert?" — Mit 
diefen und einem halben Dugend mei- 
terer Fragen bejtürmt fie den Glieb- 
ten, der gar nicht wußte, welche zuerft 
zu beantworten. 

„Semad, gemach”, rief er, „liebes 
Kind, laß Dir hübfch Eins nach dem 
Andern erzählen. — Ws Du mir ge= 
ftern die Unterredung Deiner Eltern 
erzäblteft, da fühlte ich mich zunädhlt 
beleidiqt, daß mich Dein Vater einen 
' Müßiggänger genannt hatte Die 
Wahrheit hört man nicht gern; aber 
| wollte ich ehrlich fein, mußte ich ihm 





ı Recht geben: ich war ein Müßiggänger. 
Ich bin zwar reich genug, auch ohn 
Arbeit leben zu fönnen, aber ich ber= 
denfe e3 dem „felbjt gemachten Mans 
ne” nicht, daß er das Glüd feiner 
Iochter lieber in die Hand eines ar- 
beitfamen armen Mannes, al3 in die 


— Sold ein alter Praftifus, wie der 
Papa, hat fchon oft beobachtet, wie die 
Herren Söhne 


' bemeifen, daß ich nicht 
Schekel meines Anceſtors, fondern auch 
deſſen „Smartneß“ geerbt habe, 
ſich der Chicagoer Dude und Boule— 
vard-Flanneur in einen bartloſen, 
Buttermilch verkaufenden Bauernbur— 
ſchen verwandelt.“ 

„Und das haſt Du Alles mir zu 
Liebe gethan, Du Süßer?!“ ſchmei— 
chelte Elſa. 

„Das iſt doch nichts! Heinrich 
Heine verlangt von ſeinem „feurigen“ 
Liebhaber, daß er aus Norwegens dun— 
kelen Wäldern 
hole, ſie in des Aetnas feurige Tiefe 
tauche und mit der glühenden Spitze 
den Namen der Geliebten an das nächt— 
liche Firmament ſchreibe! Wie wenig 
habe ich dagegen gethan! Ich habe 
mir den Bart abſchneiden laſſen, bin 
nach dem 17 Meilen entfernten Or— 
leans gefahren und habe mit der dor— 
tigen Dairy⸗Compagnie einen Kon— 
trakt über Lieferung aller dort ge— 
wonnenen Buttermilch 
Das Zelt habe ich ebendaſelbſt fix und 


hat 


| 
| 


| 


„Das ift beffer, als die Chicagoer 


Biere.“ 


„Was, brüllte da Klaußner, in dem 
mit einmal der ganze alte Stolz auf 
feine Braufunft lebendig wurde, und 
der augenblidlich vergaß, two er fich ei- 
gentlich befand. „Was? — Dus Gt. 
Louiſer Bier ift gar nichts werih. Du 
beziehft Dein Bier von 3.7. Klausners 
Succefjor! — Berftanden?“ 

Wäre ein Blitz zwiſchen die Lieben- 
benden niedergefahren, ſie hätten nicht 
erſchreckter auseinanderſtieben können. 
Das war ja Klausners Stimme. Aber 
wo ſteckte der Alte? 

„Meinetwegen auch aus Chicago“, 
brüllte nun Charlie ebenfalls, denn 
irgendwo mußte der Beſitzer der Stim— 
me doch ſein. 

„Natürlich“, ſchrie der Alte als Ant— 
wort. Dann ſteckte er unter der Lein— 
wand durch ſeinen Kopf ins Zelt. Der 
übrige Theil des Exbrauers wollte mit, 
blieb aber draußen; die Leinwand des 
Zeltes war zu feſt geſpannt. 

Trotz dieſer unendlich lächerlichen 
Poſition, die der Alte einnahm, ließ 
ſich Charlie jetzt nicht mehr aus ſeiner 
Ruhe brinegn. — Er fuhr mit dem 
Aufbau ſeiner Luft-Hotels fort. — 
„Ein Hotelbeſitzer muß aber auch eine 
tüchtige Frau haben. Weißt Du, von 
wem ich mir ein gutes, braves Weib— 
chen holen kann?“ fragte er Elſa. 

Elſa erröthete und ſchwieg. 

„Von mir!“ brüllte der Brauer. 

Dann befreiten ſie ihn aus ſeiner 
peinvollen Lage und gingen vollends 
in's Zelt. 

Der Garten der Qualen. 


Gine hinefiihe Erinnerung von Fr. Katt. 


Georges Montel, der Eleine [chmwarze 
kraushaarige Konſulatsſekretär ver— 
lebte wieder einmal ſeinen Sommerur— 
laub in Paris. Wir ſaßen im Cafe 
de la Paix und ſchlürften unſeren Ma— 
zagran. Da erzählte er mir die fol— 
gende merkwürdige Epiſode von ſeinem 
letztenAufenthalt da drüben in Kanton. 

„Seit zwei Jahren hauſe ich nun in 


dieſer Riſenpagode, die Menſchen da— 
rin ſind ebenſo ſonderbar wie dieStadt. 


eines reichen Müßiggängers legen will. 


Auch uns Europäer ſteckt der Koller da 
drüben an, wie Du gleich hören wirſt. 
Manchmal ſeitdem ich wieder hier bin, 


kommt mir dieſes Abenteuer verdammt 


das mühſam zuſam-⸗ 
mengekratzte „Moos“ der Alten ver= 
ſchwendet haben. — Um ihm nun zu | 
bloß die | 


| 
! 
| 


die jchlankjte Tanne: | 


| 


| 


| 


abaejchloffen. | 


| fertig, jowie auch diefen Boer-Anzug | 


und Alles, was Du fonjt an mir und 
um mich herum fiehft, gefauft. Mit 
Hilfe zweier eingeborener Heinzel- 
männchen habe ich dann in leßter Nacht 
auf diefem neutralen Boden, der me- 
ber zu Baden noch zu Lidl gehört, die- 
fen Buttermilch-Tempel erichtet, und 
ich jage Dir, in meinen Opferftod find 
die Nidel gefallen, alö wäre ich Teßel, 
der Ablaßfrämer.“ 
„Berdienft Du denn etwas daran?“ 


„Heute Morgen habe ich 5 Gallonen 
a 20 Öläfer verkauft, das Glas zu 
5 Cents. 50 Mal 20 Mal 5 madt 
5000 Eent3 oder 50 Dollard. Mit 
Eis, Fracht und fonftigenKoften fommt 
die Gallone auf 10 Cents, aljo die 
ganze Gefchichte 5 Dollars. Folglich 
babe ic 45 Dollars verdient. Am 
Abend wirds wieder jo gehen — mad 
90 Dollard. 90 x 30 — 2700 im 
Monat! 2700 x 12 = 32,400 Dols 
lar3 im Jahr. 

„D, ift das möglich?“ rief Elfa und 
Hatfchte vor Freude in die Hände. 

„Etwas gelinder fchreibt der Kalen= 
ber“, brummte der Alte auf feinem 
Laufcherpoften. 

„Wenn ich zwei Jahre gewirthichaf- 
tet habe, habe ich menigjten3 60,000 
Dollars gejpart; dann erbaue ich bier 
ein Hotel.” 

„Das ift ja prächtig!” jauchzte das 
Mädchen. 


„Sourage hat der Charlie, das muß 
ihm der Neid laffen“, murmelte Klaus: 
ner. 

„Dann till ich den Bauernfängern 
bier in Baden und in Lid zeigen, mie 
ein anftnädiger Wirth feine Gäfte be- 
dient!“ 

„Das ift bier fehr nöthig!” fchaltete 
Elfa altklug ein. 

„Unbedingt notwendig!” echote ber 
Alte auf feinem Graslager halblaut. 

Statt Buttermilch verkaufe ich 


| 
| 


| 


| 
| 


| 


phantaftifch vor, dennoch ift fein Tü- 
pfelhen daran erlogen, ba alles das, 
mas mir pafjirt ift, fich vor meinen 
Vugen zugetragen hat. 

Sie mar einfach entzüdend, bie 
Ichlanfe, blonde MiE Maud Ebereft, 
ich befuchte fie faft täglih in ihrem 
wunderbaren Palais ind er füblichen 
Vorftadt, darin fie mit Muhlah, einer 
gelbhäutigen Mulattin, friedlich zu> 
fammenbhaufte. 

Herrin und Dienerin führten ein be= 
hagliches Leben. Miß Maud hatte fich 
für Kanton enthufiagmirt. Nach dem 
Tode ihres Schwagerd, eines Witt- 
wers, mweldhem fie Repräfentations- 
pflichten erwiefen, mar fie in biefer 
merfmwürdigen Stadt geblieben. 

Diefes eigenartige Mädchen, auf 
melches die jchläfrige Umgebung, die 
mweihe Luft wie ein Opiumraufch 
mwirfte, wurde bald für mich ein fchönes 
Räthjel. Sanft, gefällig, liebensmwür- 
dig, ſprachenkundig, beleſen, konnte 
Miß Maud zeitweilig hart, ja ſelbſt 
grauſam ſein. — Dann ſchlug ſie ihre 
Dienerin Muhlah, haderte mit ſich 
ſelbſt, in jenen Stunden ſchien ſie mir 
verwandelt, eine andere.. 

Vor fünf Monaten war es, an einem 
wundervollen Frühlingstage. Ueber— 
morgen wollte ich abreiſen, in die Hei— 
math. Ich hatte mich bereits von Miß 
Maud verabſchiedet, da erhielt ich eine 
liebenswürdige Zuſchrift von der rei— 
zenden Engländerin, ihr den heutigen, 
letzten Tag zu widmen, etwas Außer- 
ordentliches würde ſie mir zeigen, ſollte 
ich zu ſehen bekommen, etwas Merk— 
würdiges, förmlich eifrig bat ſie darum. 

Ueber den Tſchu-Kiang, den mäch— 
tigen Perlfluß, trug uns drei denn 
auch um die Mittagsſtunde die blumen— 
geſchmückte Hausbarke. Miß Maud 
hatte mir mitgetheilt, was ich ſehen 
würde. Heute war Empfangsiag im 
Stadtbagno, dem Kantoner Staatöge- 
fängniß; jenſeits des Fluſſes, feſtungs— 
artig gebaut, ragte der ſteinerne Koloß 
hervor, umgeben von herrlichen Gär— 
ten, eine Stadt für ſich. 

An dem großen Markt, da, wo die 
chineſiſche Stadt ſich von der tatari— 
ſchen ſcheidet, legten wir vorher noch 
an, Miß Maud und ihre Begleiterin 
ſtiegen aus, ich blieb in der Zſchunke 
zurück. Niemals hatte ich eine folche 
Fülle von Menjchen gefehen, wie. Heute, 
jeldft die Priejter, melche längs des 
Jluffes in den Pagoden hodten, um die 
heilige Wäfche vorzunehmen, trieben 
fih auf dem Plaß herum, man fchrie, 
man feilfhte. Um die Fleifchicharren, 


‚in benen efelhafte Refte verdorbener 


Abfälle verkauft wurden, drängte fich 
bie Menge, Chinefen, Tataren, Euro- 
päer. — Frauen in großer Anzahl, mie 
fonft gar nicht üblich, befanden fich ba- 
tunter, maffenhaft manderten ‘die 
Hleifhrefte in die ftrohgeflochtenen 
Körbe, welche die Marktbefucher mitge- 

bracht. 
—— —3 ee unter 
n tinnen, tehrte 
fie mit Muplah zurüd. Staunend ſah 
das zarte Mädchen mit ber 


itthal. Am Sonn- 
Beer ne 
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ſchmückten Pagoden, Factoreien der 
Europäer, auf dem Fluß ſelbſt eine 
ſchwimmende Stadt, unzählige Barken, 
die Häuſer der Armen, mehr ala 100,- 
000 der Bevölkerung dieſer Millionen—⸗ 
ſtadt. Dann ein Aufklatſchen, Still— 
halten, flinke Hände ziehen die Dſchunke 
an's Land, wir ſind am Ziel. 

Hunderte von Zelten vor dem Ge— 
fängniß, Chineſen, Europäer, alles 
trinkt Thee, ſie erwarten den großen 
Augenblick. Eine ſilberhelle Glocke 
läutet, die Thore öffnen ſich, die Menge 
ſtrömt hinein, meine Engländerin 
ſcheint in fieberhafter Aufregung. Die 
Promenade beginnt. Wie ein Traum 
ſcheint mir heute all das, was ich nun 
ſehe, und doch iſt's grauſame entſetz— 
liche Wahrheit. Dieſe Elenden, welche 
da in den langen Gängen, förmlich 
verkrochen in Schmutz, in ſcheußliche 
Käfige eingepfercht ſind, haben ſeit Ta— 
gen keine richtige, vollwerthige Nah— 
rung zu ſich genommen. Weilch' ein 
Schauſpiel, welch' prickelnde Luſt, die 
Menagerie zu betreten. Die große 
Fütterung iſt angeſagt, alles iſt wie 
von Sinnen, welch' eine Beſtie doch im 
Menſchen ſteckt! 

Man drängt ſich um die Käfige, in 
welchen jene Unglücklichen eingeſperrt 
find, allen voran meine Engländerin. 
— Wie fie die Fleifhftüde hinein zu 
ſchleudern vermag, immer wieder muß 
ihr Muhlah aus demKorbe neue Ueber— 
reſte reichen, wie ſie ſich darum balgen, 
zerreißen — ein empörendes, beſtiali— 
ſches Schauſpiel! 

Mir wird übel — der Korb iſt leer. 
Das reizende Raubthier, anders kann 
ich meine Engländerin nicht nennen, lä— 
chelt, zieht mich fort — da ſind wir im 
Park — in einem wunderbaren Gar— 
ten aus tauſend und eine Nacht — wie 
ie nur in China, in Kanton zu finden 
iſt. 
Um uns blüht und duftet es, tauſend— 
fältige Gerüche ſchwängern die weiche 
Luft, farbenglühende Käfer umſchwir— 
ren die Kelche ſeltſamer Blumen, ſil— 
berglänzende Vögel wiegen ſich auf 
ſchwanken Zweigen. Das Auge fällt 
auf verſchnörkelte Pagoden, plätſchernde 
Waſſerkünſte. Auch hier zahlreiche 
Menſchen, ein Rennen, ein Haſten nach 
dem gleichen Ziele, wie von Furien ge— 
peitſcht eilen ſie dahin. 

„Schneller“, keucht meineBegleiterin, 
„ſchneller, die Zeit verrinnt, da — die 
Glocke — das Zeichen!“ 

Auch hier derſelbe Klang, ſilberhell 
— durchdringend. Auf dem ſammet— 
grünen Raſen ſitzt ein alter Chineſe, 
auf der Stumpfnaſe die Stahlbrille. 
Sorgfältig putzt er die einzelnen Theile 
eines mediziniſchen Beſtecks, mich 
dünkt, röthlich blaſſe Flecken haften an 
den Inſtrumenten, der matte Silber— 
glanz leidet darunter. 

Die Menge drängt ſich um ihn, er 
nickt, er lächelt, er weiſt mit der Hand 
die lange Allee hinunter. „Schneller“, 
keucht Miß Maud, etliche Schritte noch 
— wir ſind da. 

Nun erblicke ich etwas Entſetzliches. 
An einem Gefangenen iſt das Ürtheil 
vollſtreckt worden, man hat ihm die 
Haut vom lebendigen Leibe abgezogen. 
Unzählige Neugierige umſtehen jetzt die 
Trage mit dem Kadaver, ein Tulpen— 
baum verbreitet betäubende Düfte, man 
betrachtet, man betaſtet den Körper. 
Das ſind Wilde, das ſind Beſtien, die 
jedes menſchlichen Gefühls baar ſind. 

Dieſer Garten der Qualen, wie ich 
ihn deutlich vor mir ſehe. Das helle 
Sonnenlicht, die ſchwatzende, krei— 
ſchende Menge, der wunderbare ſam— 
metgrüne Raſen, die exotiſchen' Düfte 
und meine Engländerin, ein ſchönes, 
gleißendes Reptil, roh und verkommen 
wie all dieſe, welche dem grauſamen 
Schauſpiel aus Lüſternheit, aus Lan— 
gerweile, aus Freude am Böſen, 
Schlechten beigewohnt hatten. 

Wieder trägt uns die blumenge— 
ſchmückte Barke nach Hauſe,buntfar— 
bige Lampions zieren die Lichterſchiffe. 
Da ſind wir am Hafen. Kanton hat 
ſeinen großen Tage gehabt. Ich werde 
Miß Maud nicht wiederſehen. Einen 
Tag ſpäter ſchaukle ich auf hoher See, 
wie im Traum liegen jene Stunden 
hinter mir. Nur ein farbenreiches, 
ſchreckliches Wunder taucht in ſchwer— 
mütihgen Augenblicken vor meinem 
Geiſte auf — das Staatsgefängniß 
mit ſeinem Garten der Qualen, in 
welchem ich ſo Furchtbares erlebt.“ 

— —— — 
Ein californiſches Abenteuer. 


(Bon Tanera.) 


Auf der Fahrt über den Stillen 
Ozean war ich mit einem großen Theil 
ber Paflagiere erfter Klafje der „Gae- 
lic“ näher befannt geworden. Herr und 
Frau D. und die Damen X. forderten 
mich zu dem jechstägigen Ausflug nad) 
dem Yoſemitthal auf. Leider Tonnte 
ich erft einen Tag fpäter San Francis- 
co verlaflen, und darum habe ich zu 
meinem Bedauern da3 nachitehende 
Abenteuer nicht miterlebt; jondern nur 
an Ort und Stelle von Theilnehmern 
erfahren. 

Man verläßt Nachmittags San 
Hrancisco, trifft am nädhjften Morgen 
in Raimond ein und beginnt von ba 
bie zmeitägige Wagenfahrt nad dem 


| 


fcher fährt man, gezogen von bier fr“ 
tigen californifchen Pferben, 103. 
Straße iſt unglaublich ſchlecht. 
Staubwolken mwirbeln auf, mandınal: 
muß man fich fefthalten, um bei Dem 
Stößen nicht au3 dem Wagen zu Fie= 
sen. Die Gegend ift öd und wenig ber 
baut. Bald fteigt die Straße, Digker? 
Bufhmald dehnt fich weilenmweit 
und nur hie und dba deutet eine 


ben; 
Neo: 


Holzhütte an, daß fich hier Menfchen e 


aufhalten. Nur jehr wenige Yarım 
werden fichtbar. Die Farmer jelbft ur 
ihre Frauen find intereffante, & 
Ericheinungen, genau mie fie &o 
fchildert. Plötlich hielt unfer Wa 
und der Kutjcher deutete auf den W 
por und. Eine, etwa einen Meter Ian 
ge Klapperfchlange job fi darü 


aus, ’ 


Kein Pferd follte fie treten, damit e& 
nicht gebiffen würde. Als ihre jhlan- 2 
aenhafte Hoheit vorbei war, fuhren wir 


meiter. 


Immer einfamer wurbe bei? 


Bulhiwald, immer öder die Gegend, ° 


Da, ganz in der Nähe der 
ſtation Grants Sulphur Spui 
fand es ſtatt, nämlich das A ae 
Vier „Stages“, alſo vier ſo große 
gen, machten die Fahrt. je 3 
kannten waren im erſten. Plötlich 
ein Mann aus dem Buſch. Er 
mit angelegter tn 
Kutfcher zu halten, und den Ba 
ren auszufteigen. SHöflich erf 
cle3 Baargeld abzugeben, jo a 
aber, big man an dieeihe fomme, um 
dann wieder die Arme hochzuhalten. 


„Mein Herr, wenn Gie nicht fofazb 


gehorchen, Ichieße ich.“ 3 
Alles folate dem Befehl. % 
„Sene beiden Herren erfuche ih im 

Shren Hüten das Baargeld einzufam 

meln.“ 


> 
— 


— 
Ss 


F 


Beide gehorchen. Der Bandit beob- 


achtet jtet3 mit angelegter Büchfe den 


Vorgang. 


„Mein Herr, Sie müffen mehrBaat- 


aeld bei fich haben.“ Die Büchfe richtet 
fi) auf den Betreffenden. 
wieder in die Tafche und zahlt 72 DIE 
lars. Verfchiedene ähnlihe Szenen 
finden ftatt. 
Wagen. 


Er greift 


—* 
= 


* 
— 


Da naht fi der zweite 


ar 


„Kuticher, Sie fahren einigeSchritte 7 


por und halten. Wenn Sie weiter fah 
ren, erreicht Sie meine Kugel. 
Baffagiere bleiben jtehen. 


Die 7 


Nun müffen die Paffagiere des ziwei- 2 


ten Wagens ebenfo bluten. Die beiben = 
Herren fammeln für denBanditen meiz 3 
ter. Seine Worte und Drohungen mit © 


der Biüchfe helfen nad). 


E3 fommt der dritte Wagen. Bas 7 


—— 


gleiche Bild. 

Da erfcheint ein borausgerit 
Dffigier, der zur Nieberhaltung 
Räuber während der Pfinaftzeit im 


Hofemitthal entjendeten Schmwabron 7 


regulärer Bundeskavallerie. 


„Revolver abliefern, abſteigen und 


zu den Paſſagieren treten.“ 


Der Offizier wirft ſeine Schuß 
waffe zur Erde und befolgt den Be 7 


fehl. 
Schwadron. 


zu den andern treten. 


Beide gehorchten mit tabellofer Die- 


| ziplin. 


wo fie ift, und theilen mir dies fofort 


mit. Bei Verrath fchieße ich Ihre Anz j 


gehörigen nieder.“ : 
Die Herren reiten ab und refognos= 
ziren auf Befehl des Banbiten für — 
Nun’ tommt der vierte Wagen. & 
che Szene wie vorher. 
Die abgefendeten Herren 
rüd und melden. 


— zu⸗ 


Die Einſammler bringen nun au 


Befehl des Räubers das Gelb und 

ſchütten es vor ihm in den Sand 
„Heben Sie es ſofort wieder 

und ftellen Sie es in einem ber Hüte 

dorthin.“ er. 
E3 gefchieht. 


Da erfcheinen zmei Soldaten ber 4 


* 


Dig 


„Karabiner abmwerfen, abfteigen und“ 


„Ssene Herren befteigen bie Pferte, 
reiten der Schmadron entgegen, jehen, = 


Be 
Yu 
& 
“a 
2 


* 


a 


"2 


Viele Damen, 32 reifenbe Herten, 


ein Offizier und zwei Soldaten 
umber und fehen mit erhobenen Wem 
zu. Nun fchreitet der Räuber zu i 
Hut, nimmt, ftet3 mit bereitgehaltener 
Büchfe die Gefellihaft beobachtend, 
Geld, erhebt fich, ruft freundlich: „0 
hoffe, Sie bald mieber zu fehen,‘ 
dies und Gentlemen“, und berfi 

det im Bufch. Jr diefen Momen 
die Schmadron auf 120 Yarbs heran: 
gefommen, eine Minute fpäter ift fie 
und hört die Geſchichte. Man 
dem Räuber nad, Niemand findet 

Der Bandit heikt Gillefpie, HE 
wohl befannt und hat bei biefer im 
effanten Kollette über 300 © 
berbient. 

So gefchehen am 1. Juni 1900% 
Californien. Ich ſchreibe dieſe 
an Ort und Stelle nah dem Bei 
bon Augenzeugen, refp. Leibirag 
auf dem Weg ins Yofemit, 


— Mühenolle Arbeit. — Rebo 


„Das ift doc) nicht anftänbig, eikE 


Redaktion ein Gedicht zu übe 


ba3 auf einem Papier voller yelifiede 


gefchrieben tft!” — Dichterling: 
das find nur Schweißtropfen”. 
Malitios. — Gattin 
Mann in ihrem Anfleidezimmer ü 


tafhend): Na, Männchen, was mad f 


Du denn bier in meinem 

raum? — Gatte: Ych beim 

umberliegenden Reize. 
— Zupiel verlangt. — | 





7° zaubte. 


en! ; 


Roman von Max Stehen, 


‚8. Fortfegung und Shhluß.) 
x je fange Marterkette, die er un- 
ötbar mit fich -herumgetragen hatte 
"und an die joeben ein neues Glied ge- 
fügt worden war, hatte ihn unempfind- 
Pe neue Schmerzen gemadit. Die- 
E ei die ihm das Be 
- Tal zugefügt hatte, war gegen andere 
 plöhlid im erwacht. Herausforbe: 
© zung lag auf feinen Zügen, und furdt- 


“196 ruhten feine Augen auf Ballen. 
. „Es ijt au) gar nicht nöthig, werther 
" Serr Schwiegerfohn, daß Sie mid 
" wiebererfennen,” fagte er aufs neue, 
> indem er den vertraulichen Ton fallen 


— Mir geht es ebenſo mit Ihnen. 


laube mir, Ihnen zu bemerken, 
a ih mic durchaus nicht einſchüch⸗ 
= tim lafie — am allerwenigjten aber 
© von Shnen, der ih Sie —” 

2 Bitte, jprechen Sie nur ruhig aus, 


= Herr Schwiegerpapa,“ unterbradh ihn 
Ballen Höflih. „Zu dem gemacht, ber 
2 &ie jmd, wolltenSie doch Hinzufügen.” 
Ad Als Dulters, eine augenblidliche 
Seſchämung empfindend, ſich erregt ab⸗ 
= Wähbte, fuhr er fort: „Aber Sie Fün- 
= mir gang beruhigt fein, werther Herr 
- Schiwitgerpapa. ch hatte bisher im- 
mer geglaubt, daß Sie das hauptjäd- 

lid aus Liebe zu Khrer Tochter gethan 
> Haben: Sch war fo wenig eitel, Diele 

Vorausfegung aud auf mich auszu- 
beßmen. Sie haben mich eines andern 
beiehri. Und damit ich nit gar zu 
ſehr in Ihrer Achtung ſinke, habe ich 
nunmehr die löbliche Abſicht, für meine 

fon ganz auf Ihre liebenswürdige 

terftühung zu verzichten. Sie wer⸗ 
beit mit Die Anerkennung nicht verfa- 
h nifönnen, über diefen Punkt Jhnen 
= Ion einmal meine Offenheit gezeigt 
”  zuhaben. Entfinnen Sie fi nur ge- 

—— Sie nannten ſie ſogar Beſchei— 
denbeit. Jahre find ſeitdem vergangen, 
aber meine Anſicht über gewiſſe delikate 
Dinge ift diefelbe geblieben. ch merbe 
mich mit Dtti fehon darüber verftändi- 


N. 
—— der dieſe Wendung nicht er⸗ 
wartet hatte, fühlte ſich plötzlich wieder 
entwaffnet. Sofort lenkte er ein. „Nein, 
nein, das wollte ich nicht,“ ſagte er und 
teichte ihm die Hand. „Ich ſehe, du 
bift doch noch der Unverbefjerliche. Aber 
das gefällt mir gerade. Das märe ja 
das Lehte, men wir beide und noch er: 
üchen folten. Was follte Dtti dazu 
ügen, Wie ed auch im Leben fommen 
mas, innerlich gehören wir uns dod). 
5 fill mich bemühen, über alles nadj- 
ubdenfen, wa3 du mir heute gejagt 
—* Grüß deine Frau.“ 
Damit ging er. 
Aus Paſſens Einzug in die Thier— 
artenvilla wurde nichts. Dulters gab 
in allem nach. Er hatte ſich nur aus⸗ 
ungen daß die kleine Olga fo oft 
al möglich in fein Haus geführt mwer- 
2. be,- damit ihm feine großväterliche 
= Be nicht berborben würde. Und 
2 Baflen, der fchlieglich zufrieden mar, 
daß er feinen Willen durchgejeßt, hatte 
dagegen nichts einzumenden. Das un 
ee Kind konnte überdies nicht 
ür die That feines Großvater ver: 
üntmortlich gemacht werben. lm fo 
mehr empfand aber Paffen die Ent: 
‚frembung, bie gegen feinen Willen im- 
mer ziwijchen ihm und Dulters eintrat. 
Er Llagte ji jelbit deswegen an, aber 
das Ergebniß blieb immer baffelbe; er 
empfand noch) das alte jtarfe Mitleid 
für Dulters, er brachte ihm mie früher 
= biefelbe ergebungsvolle Achtung entge= 
= gen, abet er jah mehr denn je in ihm 
den jchwerbelafteten Menjchen, ver mit 
einem ungefühnten Verbrechen herum= 
lief, Was er damals unter dem Ein- 
brud einer weichen Stimmung gefagt 
hatte, fonnte er jebt, wo er älter und 
geteifter geimorden war, vor feinem@e- 


> © milfen nicht mehr aufrecht erhalten. Er 


- fühlte fih mitfehuldig und ftrafmwürdig 
wie Dulters jelbft. Namentlich Otti 
genüber litt er unter feiner Ver— 
chloſſenheit. Oftmals mar er nahe 
daran, ihr ben wahren Grund feiner 
Abneigung gegen Dulter3 anzugeben. 
&3 309 ihn fast mit magifcher Gemalt, 
ih Befreiung von feinem Geheimniß 
zu geben. Wenn er dann aber ihr ewig 
beiteres Lächeln im ftrahlenden Geficht 
er bie ganze Liebe erfahte, mit der 
Te an ihrem Vater hing, dann fant ihm 
ber Muth, und er war nicht mehr zimsi- 


© Felhaft darüber, baf er ein weit größe⸗ 


Es Verbrechen begehen würde, wenn er 
ihr den reinen Glauben an ihre Eltern 


„Was haft bu denn eigentlich gegen 
Bäterhen, mein Lieber?“ fragte fie oft. 
Et berubigte fie durh Küffe und 


Spradh. won „Keinen Verftimmungen“, 


bie a ſchließlich überall mal vorkämen. 
Sie lachte dann mit und ſchob alles 
auf die zeringe Verträglichkeit ber 
Minner mniereinander. In ſolchen 
Minuten for fi Paffen dann wie⸗ 
ber hoch und theuer, ftumm mie bas 
> Brad fein zu wollen und denlinwiffen- 
> den mitGtazie weiterzufpielen. Auch 
eine Selbitlüge war manchmal Balfam 
auf die Gewiſſenswunde. 
Dulters empfand dieſe allmähliche 
Abmwendung jeines Schwiegerſohnes 
ehr wohl, that aber fo, al3 bemerkte er 
nicht, denn das Liebfte blieb feinem 
et nahe: das Heine Mädchen, 
fen ganze Zuneigung er fich erobert 
te. A Dlga vier Jahre alt war, 
e jie merfwürdig auf. E3 war 
tig veged Ding, dad außeror- 
li Huge Antworten gab und da- 
bet je Muße jener Kinder zeigte, bie 
ber bie Jahre hinaus gereift find. Ste 
einen zarten Teint, große, braune 
jen, bie in bem langen Geficht tote 
Hängenbe Steine funtelten, und mar 
j Sehsjährige großaufgefchof- 
ie Yünge hat fie non ihrem 
Tante fi Dulterd oft. Die 
noeh jeboch mit den Tangen, 


benbe, mie 
doch mit Ei 

in dieſer Beziehu 

ſen dabei ſehr ſchlecht 
laſſen. Hochſtens wollte er ihm Ans 
fpruch auf die gerade Rafe zuertheilen. 
Uber die'hatte ja Diti audh, obendrein 
noch die etwas zu groß gerathenen Ob- 
ren und den finnlich geformten Mund. 


Bei allen diefen Beobachtungen, die er ' 


fehr häufig anftellte, blieb ihm immer 
der größte Troft, daß die wilde, unge- 
zügelte Natur der Rabdomsfa, das hei- 
Be, polnifcheBlut in diefem Kinde nicht 
vorhanden mar. Gottjeivanf nicht! 
Er fonnte alfo feine Erziehungsmes 
thode auf gefunder Abftammung aufs 
bauen. 


22. 

Während biefer ganzen Zeit war 
Eichenneft für fie alle faft eine vergef- 
fene Befigung. AIebesmal, wenn Dtti, 
durh Paflen angeregt, den Wunid 
äußerte, einmal den Sommer dort zu= 
zubringen, rieth Dulter® davon ab. 
Seine Anficht mar plöglich eine andere 
geivorden. E3 fei doch eigentlich fein 
richtiger Aufenthalt für Dtti und das 
Kind. Die Wohnung entfpreche nicht 
mehr allen Anforderungen, und e3 
gebe boch in der Welt noch fhönere Er⸗ 
holungsorte. Eigentlich plagte ihn 
nur der Gedanke, fein Schmwiegerfohn 
fönnte gerade dort in einer unbedacht— 
famen Minute zu Dtti irgendein Wort 
fallen lafjen, das nicht mehr zurückzu— 
nehmen wäre. Niemal3 mehr hatte er 
mit feiner Tochter iiber den angeblichen 
Selbjtmord ihrer Mutter gefprochen. 
Beiler jchon, fie befand jich zeitlebens 
in diefem Glauben, ehe fie darauf fam, 
ter Wahrheit nadhgufpüren. 

So bugſirte er denn einmal alle drei 
nah dem Schwarzwald, ein anderes 
Mal nach dem Engadin, dann wieder 
an die Eee. Er vermiethete das Land- 
aufs neue während der Sommermo- 
näte, nur um eine Weberfiebelung un= 
möglich zu machen. Und jchließlich 
fam er mit der Ausrede, daß er im 
nädhjten Jahre große bauliche Verände- 
tungen vornehmen werde, die denn 
auch wirklich ihren Anfang nahmen, 
aber jehr langfam von ftatten gingen, 
denn er hatte nur wenige Leute anitel- 
len laflen. 

„Ich kann dir nur jagen, Schwieger- 
papa, daß du mit diefem Hinziehen 
nicht ug handeljt,“ meinte Ballen ei= 
ne3 Tages zu ihm, „wenn ich beine tie= 
feren Gründe auch völlig verjtehe.” 

„Wieſo?“ fragte Dulters. 

„Du mußt den Verfuch machen, dich 
wieder allmählich an Eichenneft zu ge— 
mwöhnen,“ fuhr Paflen fort. 

„Du glaubft wohl, ich hätte Anagft, 
den Weg nad dort zu machen?“ 

„Sicher. Wenn du einmal dort bift, 
wird die Furcht auch Schminden.“ 

Dulters blidte auf. „Woher meißt 
du das?" Am Augenblid dachte er 
gar nicht an ben wahren Grund, mes- 
halb er Eichenneft gemieden fehen moll- 
te; nur die Auslegung Paffenz inter- 
ejfirte ihn. 

„Nun, das tit doch ganz erflärlich. 
Die Reue ift nie näher, ald wenn mir 
und wieder in dem Milieu befinden, 
in dem wirgroßeslinredht begangen ha= 
ben; dann find die Erinnerungen tie 
Zauberfäben, die die Vergangenheit 
mit der Gegenwart verfnüpfen. Und 
die Neue fol ja eine Eigenfchaft der 
guten Geifter fein, die das Thierifche 
im Menjchen bändigen. Die alten In— 
dier verglichen die Reue mit einerWun- 
derblume, deren Duft die böjen Gei- 
jter nicht vertragen fönnen.” 

Dulters, der fich in jener Stimmung 
befand, wo jeine Widerftandstraft mie 
gebrochen erfchien, dachte eine geraume 
Weile nad. 

Dann jagte er leife: „Merfwürbig, 
mie recht du haft. Wenn ich bier bin, 
fürchte ich mid, bin ih in Eichenneft, 
dann iſt jede Angſt verſchwunden.“ 

„Dann empfindeſt du alſo jedenfalls 
tiefe Reue, wenn du dort biſt, nicht 
wahr?“ 

„Ich weiß es nicht,“ ſagte Dulters 
ebenſo leiſe wie vorher. Noch niemals 
hatte er darüber nachgedacht. Bisher 
war es nur immer das Schuldgefühl 
geweſen, unter dem er gelitten hatte. 
Sonderbar, daß er bisher noch nicht 
darauf gekommen war. 

Und ſo begann er, in ſeinem Innern 
zu forſchen. Hatte er damals Reue 
empfunden, als er nach zehn Jahren 
zum erſtenmal die Stätte wieder auf— 
geſucht hatte und mit Zittern und Be— 
ben an die Eiche getreten war? Im 
Augenblick wußte er's nicht. Und doch 
mußte der gute Geiſt über den böſen 
geſiegt haben, denn kein Geſpenſt war 
erſchienen, um ihn zu martern. Alſo 
hatte er doch wohl Reue empfunden, 
ohne es zu wiſſen. Die Wunderblume 
mußte in ſeiner Seele emporgeſproßt 
fein und mit ihrem Dufte die jchlün- 
men Geifter, die ihn für immer befiten 
wollten, vertrieben haben. „ch mweik 
e3 wirklich nicht,“ fagte er tief bewegt. 

Paflen, der einen beitimmten Zimed 
mit diefer Unterhaltung verband, be= 
gann ihm zuzureden, gerade deswegen 
Eichenneit recht oft aufzufuchen, damit 
er fih darüber Klar werde, ob er mwirt- 
lich tiefe Reue empfinde. Dann würde 
auch eine Tages ficher die Sühne fol- 
gen. Er gebrauchte jegt diefes Wort 
öfter ala fonft, immer von ber unbes 
ftimmten Empfindung geleitet, 28 
müßte itgenbetwas eintreten, und wäre 
e3 jelbit ein gewaltfamer Vorgang, ber 
bie Reinigung bon diefer familiären 
Stieluft brächte, die er faum mehr zu 
athmen vermochte. 

Dulters nickte nur wie abweſend. 
Auch er hatte ſich längſt mit dem Ge⸗ 
danken vertraut gemacht, es werde 
plötzlich eine Wendung in ſeinem Da⸗ 
fein eintreten, bie er als einen höheren 
Ausoleih auffaffen müffe. Er war in 
ben legten Jahren rafch gealtert. Aus 
—— Bart fproßten die weißen Haare 


dot, und auch fein Kopf 
ihn | begann altmählich grau zu werben. 


3 


DIMDEDT! 


—* möchte, oh ne den Muth dazu 
zu finden, und der net fich felbft des⸗ 
wegen babert und fedweigjam -umber- 
irrt 


Mas ihn allein noch aufrecht erhielt, 
mar bie Liebe zu ferner Enkelin und 
der Haß gegen Lur. Wenn er jet nod 
Reifen machte, in die rujffilchen und ga- 
lizifchen Wälder hinein, jo fam ihm 
das wie eine Kraftprobe vor, bie er an 
fich feldft vornehmen weilte, um ic 
afeichfam für die fommiende Zeit zu 
ftählen, mo er endlich feinen Rachedurft 
ftillen könne. ; 

Faft in jedem Jahr Hatte er in Lux⸗ 
felde fehlagen lafjen und neuerdings 
beftimmt, daß der Abtriel) des noch 
porhandenen Waldbeſtandes vorge⸗— 
nommen werde. Als Lux davon erfuhr, 
mar er außer fi) und berief fich darauf, 
daß er ihm doch verfprochen habe, nie 
tie ein Vandale zu miithen und alles 
auf einmal abzurafiren. Gein ganzer 
Eredit werde dadurch erjchikttert, wenn 
man fähe, daß alles „ragehahl” abge- 
Tchlagen fei. 

Dulters blieb unerbittlih. Zum er- 
ftenmal hatte er das Gefühl der er- 
reichten Vergeltung. Triumphirend 
pochte er auf fein verbrieftes Recht und 
orbnete an, daß man fo viel al3 'mög- 
Yich Arbeiter anftellen folle, um im 
Lauf der nächften Jahre den Abtrieb 
gänzlich ins Werk zu jegen. Sein Tag 
war noch nicht gelommen, aber Jicher 
würde er bald eintreten. 

Einige Wochen darauf begegnete er 
Zur wieder zufällig auf der Straße. 

Dulters, der den Grafen ſchon lange 
nicht gefehen hatte, wollte ihm au3 dem 
Wege gehen; Zur jedoch redete ihn an 
und benahm fich dabei fo höflich und 
verbindlich, ala wäre zmifchen beiben 
niemal3 etwas borgelommen. 

„Run, wann werden Sie in Lur- 
felde einziehen?” begann er. 

„Wenn Gie ’rausziehen merben, 
Herr Graf,“ gab Dulters jchlechtges 
launt zurüd. 

„Dies Geftändniß wird Jhnen recht 
ſchwer, wie es ſcheint, mein Beſter“, 
ſagte Lux wieder, indem er ihn wie 
ſtarr fixirte. „Ich ſehe es Ihnen an.“ 

„Meinen Sie?“ 

„Gewiß, Verehrteſter. Ich habe Sie 
immer für einen großen Menfchen- 
freund gehalten.” 

„Herr Graf!“ \ 

Noch niemald Hatte Dulter3 ven 
überlegenen Spott diefes Mannes jo 
empfunden, wie gerade jeht. In feinen 
Augen, die verborgen hinter den Yyal- 
ten lagen, die der lanajfam zehrende 
GSeelentummer gefchaffen hatte,fladerte 
die auffpürende Gluth des Hafles, To 
daßLur ihn verftand. Aber e3 jchten,ala 
fürchtete er Dulter’3 Zorn nicht mehr— 
jebt, da e3 wirthfchaftlich rafch mit ihm 
bergab ging und er fich mit der Ruhe 
eines Salonphilofophen allmählich in 
alles gefunden hatte. 

„Nur feine unnöthige Erregung, 
mein Befter,“ fagte er auf3 neue mit 
herablaffendem Lächeln. „Sie find doch 
in der That ein großer Menfchen- 
freund. Geit einiger Zeit treibe ich ei- 
nen ganz eigenthümlichen Sport — ih 
fammle nämlih Zeitungsausfchnitte 
über mohlthätige Spenden reicher 
Leute. E3 muß auch folche Käuze ge= 
ben, nicht wahr? Und da ift mir Xhr 
Name ganz bejonders oft aufgefallen. 
Namentlich bedürftigen Kindern men- 
ven Sie ganz folofjale Summen zu. 
Sehr generös — wirklich ſehr generös 
bon Shnen! Wie geht’3 übrigens 
Ihrer kleinen Enkelin? Sie fol ja 
ein reizender Balg fein, wie mir Nies 
bufch gelegentlich fagte. Nur etwas 
zart. Heißt fie nicht Olga? hr Aug 
apfel, he? Behüten Sie ihn nur. Bei 
Kindern weiß man niemals, wie e& 
kommt.“ 

Unwillkürlich waren ſie zuſammen 
weitergegangen. Dulters empfand 
aufs neue den verſteckten Hohn, trotz⸗ 
dem alles wohlmeinend klingen 
ſollte. 

Aber er wehrte ſich vergeblich dage— 
gen, gleich einem gefeſſelten Rieſen, 
der jede Bewegung, jedes Wort ſeiner 
Feinde ſehen und hören muß und in 
ſeiner Ohnmacht faſt den Qualen er— 


liegt. 

Die plötzliche Anſpielung auf die 
Kleine legte er anders aus. „Eigentlich 
wollte er doch nur ſagen, daß ich ſie ſo 
behüten ſoll, wie die große Olga,“ war 
der Gedanke, der ſeine verwirrten Ge—⸗ 
fühle durchbrach. 

Die erſtickte, immer wieder unter— 
drückte Wuth wühlte in ihm, die ſich 
gewaltſam Luft machen möchte, um 
den Rachedurſt in der Minute zu be— 
friedigen. Ein heißer Wunſch brannte 
in ihm: mit dem Grafen an einer ein— 
ſamen, verlorenen Stelle auf dieſer 
Welt ſeines Jammers zu ſein, wo er 
ihn in die kräftigen Arme hätte nehmen 
können, um ihn wie ein böswilliges 
Kind gehörig zu ſtrafen. 

Es war im Frühjahr, und er wollte 
—* den Ihiergarten nach Haus ge= 

n. 


Friſcher kräftiger Erdgeruch lag in 
der Luft, die erwärmt von der 
Sonne des Aprils war. Die Sträu—⸗ 
cher trieben die harzigen Knopſen aus⸗ 
einander, ſo daß das erſte junge 
Grün, wie verlangend nach völliger 
Entfaltung, das Auge der Menſchen 
erfreute. 

Sanfter Raſenteppich breitete ſich 
zwiſchen den Bäumen aus, durch deren 
noch kahle Kronen die weißen Him⸗ 
melsſtrahlen des hohen Mittags wie 
blendende Lichtſtreifen herniederwir⸗ 
belten. 

Fröhlicher Kinderlärm ertönte, ben 
das Magengebraufe bon der Straße 
ber betäubend verfchlang. 

Dulters empfand bas alles nur un- 
beftimmt; aber in dem Wuft von Ge 


J EN 


a 
2 [chte Große in feinem Dafein | 


will Sie nicht ı 


„Luz, Den et Beinahe 
wollte ſich von ihm verabf 
au meiter 
Jin. töie ich annehme, fehr ernften 

banken,“ fagte er verbindlich. „AlTo 
Adieu, mein Befter. Sie ollen mir 
alfo nicht die genaue Zeit angeben, 
mann der neue Herr auf Lurfelde cin- 
ziehen wird?“ 

„Sobald der große Hammer in Be- 
mwegung kommen wird, Herr Graf!” 
gab Dulters fchroff zurüd. 

Zur brachte e& nur zu dem Anflug 
eines Lächelns. Er berjtand ihn. 
Schon [ah er wie eine drohende Wollte, 
in der er erftiden mürbe, ben Tag 
heranziehen, wo Dulters nach gänz⸗ 
licher Ausforſtung ihm die Hypothek 
kündigen werden, die er durch keine an⸗ 
dere mehr erſetzt bekommen würde. 

Der Graf ließ ſein Monocle fallen 
und ſchloß ſekundenlang die Augen. 
Währenddeſſen hatte er das ſeltſame 
Gefühl eines künſtlichen Froſtes, der 
ſeine Glieder durchzog, troß des erwär— 
menden Sonnenſcheins, der dieſe verlo- 
gene Welt, die irotz alledem ſo voller 
Genüſſe war, allmählich in das verfüh— 
reriſche Gewand einer vom Schlummer 
auferſtandenen Schönen hüllte. Auch 
er fühlte ſich alt und matt, nicht mehr 
friſch genug, den Kampf mit dem Da— 
ſein rüſtig weiterzuführen. Aber mit 
dem Reſt ſeiner Kraft nahm er ſich zu— 
ſammen, reckte die elaſtiſche Geſtalt 
und ſagte zu Dulters, getrieben von 
ber ſteten, verhaltenen Spöttelei: „Bitte 
aber gehormſamſt, recht vorſichtig in 
der Wahl des Hammers zu jein. Oft 
unterliegt ihm auch ber, ber feiner 
Schwere fpottet. Dann, bitte, vergefjen 
Sie nur nicht, für neue Tapeten zu 
forgen, damit fich auch der neue Geift 
würdevoll präfentirt. Heute macht ja 
die Tapete alles!“ 

„Soll alles gefchehen, Herr Graf,” 
erwiberte Dulters. „So mwar’3 zu allen 
Zeiten — der neue Geift trieb ftet3 den 
alten aus.“ 

„ber der alte kehrte immer jymbo- 
if zurüd, mein Befter. Nehmen Sie 
fih nur in acht, daß ich Ihnen nicht 
eines Tages in Qurfelde erjcheine trafi 
meiner Guggeftion, die ich auf Sie 
ausübe.” 

„Dann alfo auf Wiederfehen, Herr 
Graf.” 

Dulter8 war fon ein Stüd We- 
ge3 gegangen, al3 Zur wieber an feiner 
Seite war und bat, ihn bis zur Thier- 
gartenjtraße begleiten zu dürfen, denn 
er habe jein Ziel plößlich geändert. 
Dulters empfand ihn mie einen dro= 
benden Schatten, der ihn in über 
menfchlicher Größe begleitete. 

„Sagen Sie doch,“ begann Lur 
iieder, „ich habe oft darüber nachge- 
dacht — meshalb haflen Sie mid ci- 
gentlih? Ich war do fein Freund 
bon Xhnen, ala die Gefhichte paffirte 
— da oben, jagen wir in Lioland.” 

„Ih hafle Sie, mweil ich muß, Herr 
Graf. ch bitte, fein Wort mehr da— 
rüber, oder Sie madhen mich zum 
Unmenfhen auf offener Straße.“ 
Er mar ftehen geblieben und blidte 
ihn mit zufammengefniffenen Lippen 
an. 

Zur ermwiderte feinen Blid mit der 
alten, Kälte: „Das brauchen Sie gar 
nicht zu werben, das find Sie cyan, 
Verehrteſter.“ 

„Mein Haß wird aufhören mit dem 
Tage, wo Sie mie Ahasverus, ber- 
folgt von $hrer Genußjudt, umber- 
ziehen werden, ohne fie befriedigen zu 
fönnen,“ brachte Dulters erregt her— 


bor. 

Zur lachte leicht auf. „Dann alfo 
auf Wiederjehen, mein Befter. Aha3- 
berus war ja überall und nirgend3, 
‘ch merbe immer bort fein, mo Sie 
find — immer! Und no im Fallen 
werben Sie mich fehen. Dulters, ich 
fenne Sie. Sie haben den doppelten 
Blict aller Belafteten. Auf Wiederfe- 
hen,“ Er 30g nochmals den CHlinder- 
hut, drehte fih kurz um und ging zur 
Stadt zurüd. 

An diefem Sommer blieb Dulters 
ganz allein. Er Hatte bemerkt, daß 
Paflen feine Nähe mieb mie die eines 
unbeilvollen Kranten, den man mohl 
bedauert, beffen Tod man aber inner= 
lich herbeimünfcht. Und fo ließ er ihn 
mit rau und Kind hinaus ins bayti- 
fche Hochgebirge ziehen, ohne daß ber 
Wunſch über feine Lippen gelommen 
wäre, mit ihm zu gehen. Und er wäre 
doch ſo gern mitgefahren, fchon feiner 
Entelin wegen. Troßdem grollte er 
feinem Schmwiegerfohn nicht. Noch hatte 
er das Heft in Händen, noch führte er 
die Zügel. Er hätte Baflen ftrafen 
fönnen, aber er fand nicht mehr die 
Kraft dazu, fein Wille ſchien erlahmt. 
Und meshalb auch? E3 hätte Diti am 
meiften getroffen — fie, der er jcheu 
aus dem Weg ging und für die er im 
ftillen zu Gott betete, er möchte gnädig 
dafür forgen, daß fie ahnungslos big 
an ihr Ende bliebe. 

Eines Tages machte er dem Holahof 
draußen am Kanal wieder feinen Be- 
ſuch. Sn lehter Zeit war er wenig hier 
berausgefommen, beute führte ihn 
aber ein ganz befonberer Zmed her. 
Noch immer war Morchel der Allein- 
berrfcher in biefem Reich der Bretter 
und Balken, und noch immer lagen 
Pan und Cäfar während des Tages an 
der Kette und fletfhten die Zähne, fo- 
bald der Kleine Vierfehrötige ihnen Die 
Authe zeigte. Aber kaum hatten fie 
Dulters erblidt, als ihr freubiges Win- 
feln begann. Wieder fraute er dem 
MWolfshund den Kopf, um dann mit 
Cäfar dasfelbe zu thun. 

„Ban fol Hier bleiben, aber biefer 
bier fol nächjtens nach Eichenneſt,“ 
fagte er. ALS der Anmeifer abberufen 
wurde, fuhr Dulterd fchmeichelnd zu 
dem Thier fort: „Ja, bu follft dorthin, 
wo beine Mutter war. Dann follft hu 
mein Yreund fein, der mich durch den 
Wald begleitete. An ber großen Eiche 
mwollen wir immer Halt maden, und 
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gehen, und wenn man ihm dann Otti 
und Olga einige Wochen im ih 
‚gönnte, dann würde ber&ram viellei 
weniger an feinem Herzen nagen. Auf 
Eichenneft wollte er fich fozufagen fa- 
fteien, indem er durch die Erinnerung 
an bie Vergangenheit feinem Gemiffen 
ftet3 neue Qualen bereitete. So würde 
er vielleicht lange vor den Yahren die 
eivige Ruhe empfangen, nach der er mit 
allen Sinhen lechzte. Der Reft feines 
Lebens jollte nur der MWohlthätigkeit 
gehören; er mollte Krantenhäufer 
bauen, den Armen in feiner Gegend 
Gutes thun, und duntel fchmebte ihm 
auch etwas von irgendeiner Kapelle 
bot, bie er dem Andenten feiner Frau 
für die fatholifche Bevölkerung bauen 
wollte, vielleicht jogar an Stelle der 
alten Eiche — genau wußte er ed no 
nicht. Dann wollte er geduldig harren 
tie ein müber Wanderer am Weg, der 
zu [mach ift, meiter zu gehen, und der 
Nacht entgegenfieht. 

Er ging und fuchte den Belannten 
bon der Straße auf, der in einem 
Schuppen arbeitete. Nur bin und mie: 
ber im Lauf ber lebten Jahre hatte er 
bei Gelegenheit einige Worte mit ihm 
gemechlelt. Er hatte fich fehr heraus: 
gemuftert, war fleißig und folide und 
hatte jogar wieder geheirathet, nadhdem 
jeine erjte Frau geftorben war. 

„sh wollte Sie immer jchon etwas 
fragen, Hannemann,“ begann Dulterz, 
nachdem er ich nach feinem Befinden 
erkundigt und erfahren hatte, daß das 
fräftige, blondhaarige Mädchen, das 
foeben von dannen gegangen war, feine 
Tochter fei, die „Liefe“, die feine erjte 
Yrau damals mitgenommen habe und 
die num wieder bei ihm fei. Sie trage 
ihm immer dad Effen zu und zeige 
durchaus nichts bon der Mutter, 

Hannemann mar aufgefprungen 
und jtand nun militärifch vor feinem 
Herrn. Morcdel hatte ihm mit der 
Zeit Manieren beigebracht, jo daß er 
jegt in feinem ganzen Auftreten den 
Eindrud eines befonnenen Menfchen 
machte. 

Sie waren allein im Schuppen. 
Dulters fehte fih auf einen Blod 
Bretter und fuhr fort, während er mit 
dem Stod Figuren in den Gand 
zeichnete: „Sagen Sie doch, e3 find 
ja jegt Schon Jahre jeit Ihrer That 
vergangen. Haben Gie niemals 
Reue empfunden? So wirkliche, tiefe 
Reue?“ 

Hannemann, der erjt allmählich be= 
griff, fraute fih in feinem kurzen 
Badenbart und überlegte, welche Art 
der Antwort ihm wohl am bortheilhaf: 
tejten fein könnte. Al Dulters aber 
in ihn drang, ganz offen zu fein, ents 
Thloß er fich zu einer dreiften Ermwide- 
rung. „Wenn id janz aufrichtig fein 
fol, Herr Dulters”" (da3 „Commer- 
zienrath“ hatte er fich abgewöhnt, weil 
Mordel es für unftatthaft erklärt 
hatte), „Jo fann id wohl jagen, nee. dt 
hab’ den Todten längjt verjefjen, er lag 
mir auch jar nich nahe.“ 

„Aber er war doch ein Menfch wie 
Sie —“ 

„Det is richtig, n Menſch war er.“ 

„Er hatte vielleicht Eltern und ſon— 
ſtige liebe Seelen, denen Sie durch 
Ihre That viel geraubt haben.“ 

Hannemann kraute ſich noch heftiger 
in ſeinem Bart und ſuchte nach einem 
Ausweg. Dann ſagte er wieder: „Det 
is ja ooch die Mejlichkeit, Herr Dul— 
ters. Aber ick weeß nich, Reue hab ick 
nich empfunden. Sie haben mir ja 
ooch mächtig eens uffjebrummt, und ick 
hab ja ooch geſühnt dafür. So hab ick 
mir denn immer jeſagt, die Sache iſt 
doch eejentlich ausjejlichen. Hätt ick 'n 
vielleicht uff jemeene Art jemordet, wiſ⸗ 
ſen Se, ſo richtig ermordet, ohne Ei— 
ferſucht und allens, dann hätt'n ſe mir 
vielleicht den Kopp abgeſchlagen. 'ne 
Sühne, die 'n bißken weh thun ſoll. 
Aber es muß doch ooch von Rechts we— 
jen ſo ſind, denn es ſteht ſchon in der 
Bibel, wer Blut verjießen dhut, der ſoll 
ooch dafür bluten.“ 

Dulters ſchwieg längere Zeit. Aber 
während er wie unbewußt Buchſtaben 
in den Erdboden riß, dachte er daran, 
wie Paſſen ihm damals am Abend der 
Bekanntſchaft ganz dasſelbe geſagt 
hatte. Gewaltſam unterdrückte er ſeine 
Bewegung; dann begann er wieder: 
„Nun ſagen Sie mal — wenn Sie nun 
ſtatt des Kerls Ihre Frau erſchlagen 
hätten, würden Sie dann Reue empfin⸗ 
den, auch wenn Sie geſühnt hätten? 
Denken Sie einmal nach.“ 

Hannemann nickte eine Weile ſchwei⸗ 
gend vor ſich hin; dann erhob er den 
Kopf und ſagte mit einer gewiſſen Be— 
ſtimmtheit: Ick jlobe, ja, Herr Dul— 
ters. Menſchen, die man lieb hat, det 
is doch janz wat anders. Und ick habe 
meine Erſte eejentlich janz lieb jehabt. 
Det merk ick jetzt erſi, wo je nich mehr 
13. Wenn ſe voch 'n bißken ſchlecht 
war, det lag vielleicht in de Verhält— 
niſſe. 'n Menſch, den man lieb hat, is 
doch immer 'n Stück Seele von uns. 
Ichätte ja ooch Lieſe niemals anſehen 
können, ohne Reue zu empfinden. Die 
Sühne wär man 'n ſchwaches Pflaſter 
jeweſen. Höchſtens, det ick ſtolz druff 
jeweſen wäre, zehnmal mehr jelitten zu 
haben, als die Dote.“ 

Dulters erhob ſich und unterdrückte 
einen leichten Seufzer. Dann, als er 
den Blick wieder auf den Erdboden 
richtete, erſchral er. Er hatte „Olga“ 
geſchrieben, ohne es zu wollen. Sofort 
verwiſchte er wieder die Buchſtaben. 
„Laſſen Sie es ſich gut gehen, Hanne⸗ 
mann,” fagte er dann und reichte ihm 
bie Hand. 
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‚ ber Dtti am 
meiften beruhigte. „Naturforfcher fün- 
nen doch ihre Entdedungen nicht in ver 
Stube maden,“ fügte er, „er kann 
euch doch nicht mit in den Urwald neh- 
men.” 

Der Staat unterftüte die Erpebi- 
tion, und fo nüßte er auch diefen Um: 
ftand aus, feiner Tochter die Folgen 
davon im beiten Licht auszumalen. Er 
ließ die Ausficht auf den „Profeſſor“ 
durchleuchten und auf Ehrungen aller 
Art. Ballen war über diefe Hilfe To 
erfreut, daß er feinem Schmwiegerbater 
fräftig die Hand fehüttelte und ihm im 
Innern mandhes abbat, was er ihm in 
legter Zeit durch fein Verhalten anges 
than hatte. 

Dulter3 freute fich feines diplomati- 
Then Kniffs. Eigentlich war ihm die 
längere Abmejenheit feines Schwieger- 
Johns fehr angenehm, denn er durfte 
dann Dtti und ihr Töchterchen ganz 
aliein um jich haben. 

&o dampfte Paffen alfo ab, ohne 
biel: darüber nachzudenfen, mie fich 
während feiner Abmefenheit die Fami- 
lientragödie entmwideln fönnte. Regel- 
mäßig eintreffende Briefe dienten Diti 

ur Beruhigung, und auch Dulterz 

Finke fich feelifch gefeftigter. Das IIn- 
behagen, das er jo oft in ver Nähe Paſ— 
Jens empfunden, hatte einem mwohligen 
Gefühl Pla gemadt. Nun, da fein 
Schmiegerfohn weit entfernt war, eın- 
pfand er erit recht, wie er ihn gefürch- 
tet hatte. Die Gewohnheit des Tages 
hatte ihn allmählich wieder hoffnunas- 
freubiger gemadt. Er fand plößlich, 
daß es mit dem Verkauf feines Ge- 
Tchäfts feine große Eile zu haben brau- 
che und daß er eigentlich noch zu jung 
fei, um fein Leben in Unthätigfeit zu 
beichließen. Er ging wieder regelmä- 
Biger nach dem Kontor, machte auch) 
hin und wieber eine fleine Reife, die jich 
aber nur auf Tage ausdehnte. 

In biefem fünftlichen Gleichgewicht 
feiner Seele, in dem der Gemwiffend» 
fampf eigentliid nur NRubepaufen 
hatte, ermadhte der Wunih in ihm, 
Paffen möchte niemals mehr zurüdteh- 
ten und fein Geheimniß mit ing Grab 
nehmen. Er dachte gar nicht an Sen 
Schmerz Ditiß, auh nidt an das 
Sünbdhafte feines Gedanfens; viel wes 
niger noch wurde er babei von irgend= 
einem NRachegefühl gegen Ballen gelei= 
tet. Wie er ji) daran gemöhnt hatte, 
in allen Vorgängen, die jein jeßiges 
Leben betrafen, eine geheimnißpolle, 
höhere Beitimmung zu erbliden, fo 
hätte er einen unerwarteten Tod Paj: 
fens ala eine Art Ausgleich angefehen. 
E3 ftand unerfhütterlih in ihm feft, 
daß fein Lebensabjhluß Paffen jeder- 
zeit mwilllommen wäre, damit ba3 
„Skelett im Haufe“ nicht mehr aejehen 
werde, und fo fand er nichts WVermwerf- 
liches darin, Pafjen dasjelbe zu mün- 
fchen. Denn von einer Seite mußte 
der Frieden fommen. Er mußte, daß 
er ihn innerlich noch nicht gefunden 
hatte und niemals finden imerbe, 
aber außerlih konnte er doch eintre= 
ten. 
Die Unterhaltung mit Hannemann 
auf dem Holzhof war nicht ohne Ein- 
drud auf ihn geblieben. Was er ji 
damals beim Auffuchen der alten Eiche 
in neuerwachter Brutalität gejagt 
hatte, daß er nochmal3 eine ähnliche 
That begehen könnte, war ihm längft 
wie ein frevelhaftes Gelbitaejtändnig 
erjchienen, das ihm nur vom alten 
Teufel eingegeben fei. Die Reue nagte 
an feinem Herzen, die tiefe, reine Reue, 
die ihm dazu trieb, zu Gott feine Zu: 
flucht: zu nehmen; nicht um fich über 
das böfe Gewilfen hinmwegzutäufchen, 
ſondern mweil er inneres Bedürfniß da= 
zu empfand. Sonntags ging er regel- 
mäßig in die Kirche und nahm in einer 
verlorenen Ede Pla, mo man ihn 
faum fannte. Er fang nicht mit, er 
betete nicht, er hörte wohl aud kaum 
auf die Predigt, aber er empfand mit 
wahrer Inbrunft die weihenolle Stim- 
mung in fich jelbft, die noch durch den 
Klang der Drgel gehoben wurde. Er 
bildete fi ein, Gott näher zu fein ala 
die übrigen, und wenn er wieder hin- 
austrat, dann glaubte er etwas bon 
jener innerlihen Sühne mit fich her- 
umzutragen, die Baflen ihm empfohlen 


atte. 

DOtti, die mit dem Rinde regelmäßig 
bei ihm fpeifte und die ihn immer nut 
al3 einen in religiöfen Dingen fehr 
freien Geijt fennen gelernt hatte, be= 
griff fein neues Wefen nicht recht und 
fragte ihn mehr als einmal, ob er auf 
feine alten Tage noch fromm werben 
wolle. k 
„Man follte die Kirchen offen laflen 
für alle diejenigen, die fie auffuchen 
wollen,“ gab er kurz zurüd, ohne mei- 
ter auf das Thema einzugehen. Er 
bildete fi} nun ein, das Effen jchmede 
ihm befler und er werde mehr Schlaf 
in der Nacht haben. Stellte ih dann 
die alte Unruhe wieder ein, jo betäubte 
er fih auf feine alte Weile. Er jehte 
fih Abends in fein Arbeitszimmer, 
ließ fich von Friedrich eine kleine Wein- 
batterie borfahren, trant übermäßig 
und rauchte dazu jchwere Ligarren. 
Die alten Bekannten mied er, wie man 
Leute meidet, denen man anzufehen 
bermeint, daß fie alles das mifjen, mas 
man berjchweigt. 

Eines Sonntags nahm er. auch jeine 
Entelin mit in die Kirche. Olga zählte 
nun bereits fieben Jahr und war ein 
recht verftändiges Kind, das fi au— 
Berorbentlich an ihn gewöhnt hatte, Wo 
Großväterchen nicht ivar, ba fühlte fie 
fich unglüdlih. Sie empfand, daß er 
in feinem ganzen Wejen anders mie Die 
Eltern geartet war, nicht jo jtreng wie 
Papa und auch nicht jo launifch wie 
Mama, Er hatte bie Gabe der Behart: 
lichkeit, mit der man Kinder durch lie 
beoolle Wiederholung belehren ann, 
und fo laujchte fie jeinen Worten wie 
Heinen Offenbarungen. Wenn fie nad) 
Kinderart etwas wiſſen wollte, was 


€] Ueber 


haften ihres Gtoßvaterz is 
auf den Jähzorn und die Ki Na, 
die Iehtere Würde noch kommen, und 
der erjtere foninte ruhig wegbleiben -— 
das war fein Gebante, der ihm Befrie⸗ 
digung gab. Er jah mit ihr oben in 
der Kirche, fie hatte fich eng an ihn ze= 
Ichmiegt, ftaunend über den gemalti- 
gen Raum. ‘n diefer Ede, unter we= 
nigen Menfchen, blieben fie faft unbe- 
achtet. Gie aber ließ nicht Die Augen 
bon ihm, denn fein anbauernder Ernſt 
war ihr neu, und Hin und wieder 
glaubte fie feltfame Zudungen in feis 
nem Geficht zu beobachten. i 

„Öroßoäterchen, du haft ja geweint“, 
fagte fie leife zu ihm, al3 der Orgel 
Braufen wieder anhob. 

Die Auslegung der Epiftel vom vers 
lorenen Sohn hatte ihn mächtig bewegt 
und ein Stimmungsband zwifchen fei- 
ner Jugend und feinem gegenwärtigen 
Dafein gefchaffen. . 

„Bott hat mir nur die Augen feucht 
gemacht,“ gab er lächelnd zurüd. 

„Kann das der liebe Gott? Mie 
macht er das? ch habe ihn noch gar 
nicht gejehen.” 

„Der liebe Gott fann alles. Du 
mußt dich nur befleißigen, ihn überall 
zu fehen, mo bu gehit und ftehft. 
Denn immer wird er bei dir fein, des— 
—* darfſt du niemals etwas Unrechtes 
thun.“ 

„I glaubte, der liebe Gott wäre 
nut in der Kirche.“ 

„Kleine Närrin, du. Hier ift er nur, 
menn er am lauteften fprechen will.” 

„Hat er dir fhon was gefagt, Groß 
bäterchen?“ 

„Viel, viel, mein liebes Kindehen,“ 
gab er bewegt zurüd. ALS fie miffen 
mollte, wa3, war er mit feinem Latein 
zu Ende. 

Als er fie draußen wieder an der 
Hand hatte, ftellte fie abermals neugie= 
rige ragen: „Sag mal, Großpäter: 
chen, weshalb habe ich denn fein Grof= 
mütterchen mehr?” 

„Weil fie geftorben tft.“ 

„Sie late. „Das Tfagte Papa auch 
immer. ch weiß aud), mo fie begru= 
ben liegt. Unter einer großen Eiche. 
Papadıen Hat e3 erzählt. ch lag ein» 
mal Abends in meinem Bettchen und 
fragte nah Großmütterchen, und da 
bat er e3 mir erzählt. Ich will aber die 
Eiche auch mal fehen. Wenn Papa wies 
der hier ift, fahren wir einmal Hin, 
nicht wahr?” 

Dulters jagte nichts, fondern Tieß fie 
rubig plaudern. Aber er jpürte, wie 
feine Hand bebte, mit der er fie hielt. 
Der Wunfch regte fih aufs neue im 
ihm, Baffen möchte nie mehr zurüdfeh- 
ren, um unbedadhtfame Worte an fein 
Töchterchen zu richten. Er fühlte fei= 
nen Athem erft freier jtrömen, ald er 
Dlga vorfichtig ausgeforfht Hatte und 
zu der Gemißheit fam, daß ihr Ge» 
dachtnif nur von leeren Worten erfüllt 
mar. 

Eines Tages aber fehrte fein 
Schmwiegerfohn frifeh und geſund zu— 
rüd. Er Hatte fi einen fräftigen 
Bollbart jtehen laffen, der feinem jtarkz 
gebräunten Geficht einen fremden Zug 
gab, jo daß Dlga ihn’ zuerft nicht mie= 
der erkannte. Als Dulter3 davon 
hörte, dachte er, e3 wäre fchöner gemes 
jen, wenn wirklich ein gänzlich Unbex 
fannter fich eingeftellt hätte. Mit fei- 
nen tleinen Familienfreuden war «3 
borbei. Er ftimmte zwar in den Ju— 
bel Dttis mit ein, die heilig und felt 
gelobte, ihren Rolf niemals wieder 
allein reifen zu laffen, aber fein Gefühl 
blieb kalt. Dann aber, als au bie 
Herzenstöne des Kindes fein Ohr tras 
fen, ging er doch beichämt von dannen. 
MWie verrottet mußte doch feine Seele 
fein, wenn er dem Kind ben Bater, 
dem Weib ven Mann nicht mehr ge= 
wünfcht hatte, nur Damit feine feige 
Gelbftfuht darunter nicht zu leiden 
hätte. 

Um diefe Zeit erhielt er von einem 
Käufer ein gutes Angebot für fein Ges 
Ihäft, und fo fchloß er den Handel ab. 
Er fam fi in Paflens Familienglüd 
plöglich überflüffig vor, er heute auch 
feinen Bid und wollte allen VBorwür- 
fen entgehen. Und fo traf er im nädh> 
jten Frühjahr die Vorbereitungen zur 
Ueberfiedelung nah Eichenneft. Die 
Ihiergartenvilla ftellte er feinem 
Schhiegerfohn zur Verfügung. Nur 
zivei Zimmer behielt er fich zur Verfüs 
gung vor, fall3 er einmal no nad) 
Berlin fommen follte, was jedenfalls 
felten eintreten würde. Auch Tonjtige 
gemwijle Bedingungen hatte er zu ftellen. 
Dtti jollte mit dem Kind jeven Som= 
mer einige Wochen bei ihm verleben, 
und wenn fie nicht wolle, ober andere 
Reifepläne habe, jo jollte man ihm me 
nigftens bie fleine Olga überlaffen. 
Ballen, dem die plögliche Wendung die- 
fer Dinge fehr angenehm mar, ging auf 
Alles ein und fagte fogar zu, daß man 
in diefem Sommer fhon von ber anges 
botenen Gaftfreundfchaft Gebrauch ma= 
chen iwerbe, 

Noch in den Tehten Tagen hatte 
Dulters jehr wichtige Beltimmungen 
zu treffen. Sn dem Teftament, bas er 
bereit3 vor Jahren, ehe Baflen zu ihm 
in verwandtſchaftliche Beziehungen 
trat, gemächt hatte, war Diti zur Uni» 
perjalerbin eingefeßt worden. Nun 
ftieß er diefes Zeftament um und ließ 
bon feinem Notar ein ganz neued auf- 
fegen. Dtti erhielt die Thiergarten- 
Villa und den Haupttheil des VBermö- 
gend mit ber Einfchräntung, daß, 
wenn fie und das Kind vor Paflen 
ftürben, biefem nur eine gemiffe 
Summe zuftele, Dad ganze übrige Ver- 
mögen aber näher bezeichneten Stiftun= 
gen. Aus Eichenneft follte ein Heim 
für arme finder gefchaffen werben; 
denn es hätte ihm noch im Grabe feine 
Ruhe gelaffen, wenn feine Tochter bort 
ahnungslos umbergeiwanbelt wäre, mo 
ihre Mutter von feiner Hand gefallen 
war. So wollte er mit Geiwalt bie Un⸗ 
glüdsfcholle von der Familie losreißen, 
damit jebe Erinnerung daran auäge: 
löſcht werde. 

Lurfelde. deſſen Zwangsver⸗ 





0 ‚ob er.es als fein * 


kaufen würde. Im erſteren Falle hätte 
er es dann noch gern Otti vermacht, 
damit Paſſen ſeine Freude an der Na⸗ 
tur haben könnte. Es hätte ihm Ver⸗ 
gnügen gemacht, ſo lange er noch lebte, 
es ſelbſt zu bewirthſchaften und dabei 
den Genuß aus ſeiner Nache zu ziehen. 
Schon während der letzten Jahre hatte 
er aufgehört, ven Wald ganz nieberzu= 
legen, meil feiner Meinung nad) das 
Gut fchon genug entwerthet war. Und 
fo hatte er dem Grafen plöglich Die Hy- 
pothef gefünbigt. Er glaubte, daß Zur 
in feiner Verzmeiflung fi nun perfön= 
Yich mit der Bitte an ihn wenden werde, 
die Hypothek noch weiter ftehen zu laf- 
fen, weil er fonft ein ruinirter Mann 
war. So mwäre denn der Graf wie ein 
Bettler vor ihm erfchienen, und er 
hätte ihn mit kalter Höflichkeit abgemie- 
fen. Aber Zur fam nicht, er ließ auch 
jonft nichts von fich hören, und fo fiel 
das ganze jchöne Bild, mit dem Dul- 
ter3 fi Jahre lang in Gedanten ge= 
tragen hatte, in fich zufammen. 

Seine Race erfchien ihm nur halb 
befriedigt, dDa3 machte ihn noch ber= 
drießlicher, als er fchon war. E38 fam 
alfo zum Ueußeriten. 

Kurz vor feiner Abreife nach Eichen- 
net, ala Dulterd gerade die Nachricht 
erhalten hatte, daß fein Angebot für 
Luxfelde ausſchlaggebend geweſen ſei, 
empfing er von Lux folgendes Schrei— 
ben: 

„Verehrteſter! 

Mein linkes Ohr hat mir in der letz— 
ten Zeit wiederholt geklungen, und ſo 
habe ich — wohl nicht mit Unrecht — 
angenommen, daß Sie überaus lebhaft 
an mich dachten. Ich brauche Ihnen 
wohl nicht erſt zu ſagen, daß ich genau 
weiß, was Sie gedacht haben. Ich 
kenne Dulters, doch Dulters kennt den 
Grafen Lux nicht. 

Wie ich Sie mir vorſtelle, mein Be— 
fter, jaßen Sie manche Stunde erwar— 
tungsvoll in Ihrem behaglichen Comp— 
toirſeſſel, den Blick vielleicht mitunter 
auf die ſchöne Lithographie an der 
Wand gerichtet, die für uns beide ſo 
peinliche Erinnerungen enthält, und 
ſahen mit Sehnſucht dem bekannten 
glänzenden Cylinder entgegen, den Sie 
ſchon durch die Fenſtervorſetzer erblicken 
konnten, wenn er der bekannten erſten 
Klaſſe entſtieg. 
Sie meine Perſon für ſo wichtig hiel— 
ten, ihretwegen unangenehme Stunden 
zu erleben, aber der Gedanke tröſtet 


mich, daß dieſe kleinen Leiden jeden- 8 N 
JA } | jteht und die Nacht als Tröjterin des 


falls unbedeutend waren im Verhältnif 
zu ben großen, die Sie um eines ande= 
ren Geichöpfes willen jahre lang im 


jtilen Rämmerlein erlitten haben. a, | 


Dulters, ich weiß es! Das npenta= 
tum Shrer Seele hat während der gan- 
zen Zeit, wo ich das arofe Vergnügen 
Ihres perſönlichen Verkehrs genoß, 


offen und durchſichtig wie Kryſtall vor 


meinem tieferen Blick gelegen. Und 
weil ich die große Aermlichkeit dieſes 
Inventars ſtets empfunden habe, iſt 
mein Herz frei von Neid gegen Sie ge— 
blieben. Und ſo blieb der ſtete Refrain 
meines inneren Bedauerns immer der— 
ſelbe: „Armer König der Wälder!“ 
Und ſo ſage ich auch heute noch: „Ar— 
mer König der Wälder! Dein König— 
thum war nur von deinen Gnaden, und 
deshalb war deine Großmuth nur 
Talmi, deine Herrſchſucht Sklaven— 


thum und dein Inneres ein irdenes Ge-⸗ 


fäß, das niemals einen Klang von ſich 
gab; denn es iſt ein Riß in ihm vorhan— 
den, den all' deine Wohlthätigkeit, der 
Noth des Gewiſſens gehorchend, nicht 
dem eigenen Triebe, all' deine Reue, 
und flöſſe ſie in heißen Strömen zum 
Ocean des Schmerzes, nicht mehr hei— 
len wird.“ Und wenn Sie nun erfah— 
ren, mein Beſter, daß mir als dem 
Ihrem Herzen (bitte, nicht wörtlich zu 
nehmen) ſo nahe ſtehenden Mann die 
Berechtigung zu Ihrer That niemals 
ganz klar geworden iſt — ſo wird, ich 
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hnmedt den Omen wgenier [ 


ehr empfunden, als jet, wo er ihn 


nicht einmal fah. Statt der Genug- 
thuung war ihm die Antwort eines la= 
enden Philofophen geworben. . Mehr 
aber al3 der verftedte Hohn regte ihn 
der Hinmeis des Grafen auf, daß Olga 
ſchuldlos geweſen ſein könnte. Er hätte 
ſchallend auflachen mögen, wenn er 
nicht gerade hieraus den beißenden 
Spott ſeines Feindes verſpürt hätte. 
Sofort witterte er das Richtige: Lux 


wollte ſich auf ſeine Art rächen, indem 


er ihm auch noch dieſe Gewiſſensfrage 
auferlegte. Plötzlich aber empfand er 
brennende Unruhe. Langſam dämmerte 
etwas in ihm, das ihn mit neuen 
Schauern erfüllte. Er entfaltete den 
Brief wieder und las ihn auf's Neue, 
diesmal mit anderen Empfindungen. 
Und je öfter ſeine Augen über die Zei— 
len glitten, je mehr wuchs der Zweifel 
in ihm empor, jenes furchtbare Gefühl, 
über das ſich der Menſch ſo gern mit 
allen Vernunftgründen hinwegtäuſchen 
möchte, das aber immer wieder zurück— 
kehrt, um ihn ſtill zu peinigen. Wenn 
der Graf ihn nicht nur hatte höhnen 
wollen, wenn Olga Radowska wirklich 
ſchuldlos geweſen wäre? „Furchtbar, 
furchtbar!“ ſtöhnte es in ihm auf. 
Dann begänne erſt jetzt ſich der wahre 
Abgrund ſeiner Marter zu öffnen. 
Aber nein, nein, es durfte nicht ſein! 


Die Gärtnersfrau hat es mir gr 
fagt. Geftern früh fütterte ich bie 
Hühner, und da fragte ich nach der al- 
ten Eiche. Und da hat fies mir ge: 
ſagt.“ 

„Sonſt noch etwas?“ 

„Ich fragte, ob Großmütterchen 
darunter begraben läge, weil Papa 
mir's erzählt hat, und da hat ſie mich 
ausgelacht.“ 

— 

„Ja, es iſt wirklich wahr, Großvä— 
terchen. Sie meinte, daß Großmütter⸗ 
chen wie alle wirklichen Todten richtig 
auf dem Kirchhofe begraben ſei.“ 

„Da hat ſie auch ganz recht gehabt.“ 

„Ich will auch einmal Großmütter— 
chens Grab ſehen, das darf ich doch? 
Bartz muß mir dann Blumen geben, 
die ich darauf pflanzen kann. Weißt 
du, wenn ſie noch lebte, ich würde ſie 
gewiß ſo lieb haben wie dich. Sieh mal 
— ſo⸗lieb.“ 

Sie blieb ſtehen, ſtellte ſich auf die 
Zehen, umſchlang ihn mit ihren dünnen 
Aermchen, die bis zu den Ellbogen ent— 
blößt unter den bauſchigen Halbärmeln 
ſich zeigten, und verſuchte ſeinen Kopf 
herabzuziehen. Er bückte ſich und 
ſich geduldig küſſen, von tiefer Rüh— 
rung ergriffen. Die Worte fehlten ihm 
und ſo ließ er ſie ruhig weiterplaudern, 


während ſie wieder dahinſchritten. 


Er wurde wieder ruhiger, ſchalt ſich 


einen Narren, der ſich grundlos neue 
Pein bereite, aber langſam drängte ſich 
wieder der Zweifel in ſeine Gedanken— 
welt. Er fraß an ihm wie ein unheil— 
voller Wurm, der zeitweiſe ſeine Arbeit 
einſtellt, um ſie dann um ſo fühlbarer 
wieder zu beginnen. Er wollte den 
Grafen aufſuchen, um m ihn zu drin— 


gen, ihm wenigſtens über dieſen Punkt 


Es thut mir leid, daß | 
B terbrochen werden follte. 








die wahre Aufklärung zu geben. Uber 
die Willenskraft fant ebenfo fchnell, mie 
fie gefommen war. Er fühlte 
morfch in feiner Seele, wurde nod 
Ichmweigfamer als bisher und fam Jich 
wie ein mübder, gebrochener Mann vor, 
der das Leben als eine Lajt empfindet 
und mit Sehnfucht darauf wartet, un= 
ter ihr zufammenzubrecden. 

Drei Monate faß er bereits auf Ei=- 
chennejt, al3 der Tag herannahte, mo 
feine Ginfamfeit durch den Befud) fei= 
nes Schwiegerjohnes mit Yamilie un= 
Während 
diejer ganzen Zeit hatte er das Leben 
eines mwortfargen Einfiedlers geführt, 
der die Stunden fommen und gehen 


Tages begrüßt. Er fchlief merfmwürbdig 


munberte. Er las viel, und zwar was 
ren es hauptfädhlich Kindergejchichten, 
die ihn befonder3 jtarf intereflirten. 
Die Märchenmwelt zog :hn in ihren Zau— 
berbereich, und um feiner Enkelin eine 
Üreude zu bereiten, hatte er fich eine 
Heine Bibliothef davon zugelegt, mit 
der er jie überrafchen wollte. Daneben 
trieb er die Rofenzucht, die alte Erin= 
nerungen an feinen feligen Vater er— 
wedte. Er war gut zu feinen Leuten, 
Juchte die Armen feiner IImgebung auf, 
denen er bald als Menjchenfreund galt. 

Diele Sanftmuth, die nun fein gan 
zes Wefen erfüllte, hatte er auch jchon 
länagft feinem Feinde, dem Grafen Lur, 
gezeigt. Arthur hatte ich vor Kurzem 
verlobt, und jo war Dulter3 durch den 
zufünftigen Schwiegervater, einen rei= 
chen nduftrielen, der Wunfch ge- 
äußert worden, das Stammaut wieder 
zu erwerben. Sofort fagteer zu. Ein 
mildes Lächeln umfpielte feine Lippen, 
al3 er daran dachte, daß er nun mit 
großem Berluft etwas zurüdgab, was 
er mit rafender Gier erworben hatte, 
um Menjchen radhjüchtig zu verderben, 

Er hatte die Zimmer im Haus neu 
berrichten und augftatten laffen, um, 
wenn feine Tochter hier wohnte, nicht 
irgend melde aufdringlihen Ans 
knüpfungspunkte an die Vergangenheit 


befürchte es faft, diefer unbeilbare Rig | 34 haben. 


fich noch flaffender zeigen. 

Nehmen wir an, Yhre That wäre die 
Yolge ganz bejtimmter Vorausfegun- 
gen gemwefen, fo fehlt doch, wie es mir 
Tcheint, immer noch das bindende Glied 
in diefer Gedantentette, da3 ich lafo= 
nifh mit „Schulobemweis“ bezeichnen 
möchte. Es thut mir leid, Verehrtefter, 
Sshnen vielleicht no; mehr unrubige 
Nächte verfchaffen zu müfjen, als Sie 
wohl bisher jchon gehabt haben, aber 
der Kern der Gerechtigkeit verlangt das 
offene Wort. Und fo frage ich Sie hiers 
mit, mein Beiter, ohne die Erwartung 
und den Wunfch zu hegen, jemals von 
Shnen eine Antwort darauf zu erhals 
ten: Hatten Sie Beweife für die 
Schuld Yhrer Frau? ch werde mich | 
hüten, Yhnen nach diefen Andeutungen 
noch den Schluß den Ringes zu geben; 
denn ob ihm halbe oder ganze Gunft 
ein Weib gefchenft hatte — Graf Zur 
ehrte immer die jeweiligen Farben jei- 
ner Liebe. Nehmen wir aber an, Yhre 
Frau märe an jenem Abend abfjolut 
unſchuldig gemwefen, ich hätte aus alter 
Anhänglichkeit Olga Radowska nur 
einen harmloſen Beſuch gemacht, oder 
ſie hätte ſündigen wollen, wenn auch 
ſpäter erſt! Wo bliebe Ihre Combina— 
tionsgabe, noch ärmerer König der 
Wälder! Ich will dieſe Frage offen laſ⸗ 
ſen, weil ich Ihren ſtets regen Geiſt 
kenne, der ſich gern mit neuen Proble⸗ 
men befaßt. Wenn Dulters dem Gra= 
fen „Ahasverus Qur“ auf feinem Wan- 
berpfab begegnet, wird er ihm ficher 
“ gern mittheilen, ob er des Räthfels Lö- 
fung gefunden babe oder nicht. 

Und nun leben Sie wohl, Verehrte- 
fter. Der alte Herr zieht aus, und ber 
neue Herr wird einziehen, joll heißen: 
ber Edelmann gebt, und der Mann — 
nennen wir ihn, mit der eifernen Stirn 
und ber Furcht vor den Kindern — 
zieht ein. Neues Leben wird aus der 
alten Scholle fprießen. Ob Gutes oder 
Böfes, wer fann ed wiffen? Der Dün- 
ger auf den Feldern wirb berfelbe blei- 
ben. Ohne Groll Ihr ftet3 wohlgefinn- 
ter Graf Zur. 

P.S. X höre übrigens, daß Eichen 
neft nächitens von Jhnen bewohnt wird, 

merbe in Gebanten un 


| 
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Nun wohnten fie bereits acht Tage 
friedlich bei einander. Paflen, der ven 
förperlichen Verfall Dulters’ feit Yan 
gem beobachtet hatte, vermied es ab- 
fihtlich, irgend ein Gefpräch mit ihm 
zu führen, das die alte Wunde hätte 
aufreißen können. Er hatte fi) auch 
mit Dtti, die noch fejt an den Gelbit- 
mord glaubte, darüber verftändigt. 
Dulters befiimmerte fich auch nicht viel 
um Beide. Seine Tageszeit wurde nun 
zum Theil mit der kleinen Olga ausge: 
füllt, die ihre Schulferien hatte und 
ihm faum von der Ceite wid. Er 
machte mit ihr allein Spaziergänge und 
berfürzte ihr die Zeit durch das Erzäh- 
Ien der Märchen, die er gelefen hatte, 
fuhr mit ih. tief in’3 Land hinein und 
erfüllte alle ihre Kleinen Wünfche. Da= 
bei verfäumte er nicht, ihren Lehrplan 
zu verfolgen und ihre Schularbeiten zu 
beauffichtigen. 

Eines Abends nahm er fie wieder bei 
ber Hand und fchritt mit ihr durch die 
Gärten dem Walde zu. Das Iuftige 
Geplauder des Kindes erfrifchte ihn, 
und jo mar er heiter und quter Dinge. 
E3 war im Juli, mährend der allmäli- 
gen Abkühlung eines heißen Tages. 
Die Dämmerung mob. bereits ihre er: 
ften Schleier, und am dunftigen Hori- 
zont ftieg allmälig die blaffe Scheibe 
des VBollmonds empor. Feierabenpftille 
ruhte auf Feld und Flur. Auf dem 
MWiefenplan Hinten dengelte noch ein 
Bauer feine Senfe, und hell und jcharf 
drang das Klingen des Stahls herüber. 
Der Duft des Heus lag in der Luft, 
und vom Walde her erfchallte noch der 
fpäte Ruf 8 Kududs. 

„Weshalb find wir hier noch niemals 
gegangen, Großpäterchen?“ fragte 
Dlga, die an feinem Arm hing. Gie 
war nun acht Jahre alt, groß und 
fhhlant, aber immer no von zarter 
Bläffe. 

Er antwortete nicht glei. In ber 
Ihat hatte er eö bisher vermieden, jo- 
wohl mit Paflen und Otti, als auch 
mit der Kleinen diefen Wiefenpfad zu 
neben, den er für fich ten Armefün- 
derweg getauft hatte. 


„Das Schönfte tommt immer zulegt, | & 
erdbamn, In 


mein Rindehen,“ | 


„Sie 
wie du? 

„5a, dag war fie,“ log er tapfer. 

„Hat fie au) Mama ebenfo lieb ge- 
habt, wie fie mih? Mama mar doc 
auch einmal klein.“ 

„sa, das hat fie — unendlich lieb.” 


war doch ebeno lieb und gut 


| Diesmal blidte er nicht weg, denn mas 


ſich 


| 
. 
| 
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ı ruhig, jo daß er fi felbft darüber | 


er jagte, war die Wahrheit. Nun 
fonnte er nicht mehr an fich halten, er 
berfpürte eigenthümliche Zudungen in 
feinem Gejicht, die. der aufquellende 
Schmerz ihm bereitete. 

„Aber, Großpäterchen, du meinjt ja 
wieder.“ 

„SH? Was du nicht Alles fiehft." 

„Gewiß, du weint. Wie damals in 
der Kirche, weißt du noch? Wir faßen 
ganz oben in der Ede und da meintejt 
du.” 

Irogdem ihm arofe Ihränen über 
die Wangen liefen, machte er den 
Ihmaden Verfud, zu lächeln. 

Sie waren im Walde, mo das hohe 
Farrenfraut, Durch das fie fich lachend 
wie eine Schwimmende Bahn brad), 
Dlga auf andere Gedanken brachte. 
Sie tummelte fi” nah Herzenaluft, 
warf ihren Strohhut hoch in die Luft 
und drehte fic, im Kreife, fo daß ihr 


' hellblaues Kleidchen ein Zaufchiges Rad 


nenn ne 


um fie fchlug. 

„D, tft das ein dider Baum!“ rief fie 
dann aus, 

Er hatte feine Schritte der Lichtung 
zugelentt, wie er e8 vordem träumes 
riich alltäglich gethan hatte. 

„Sroßpäterchen, das ift mohl die hei= 
lige Eiche?” fuhr fie fort. Und als er 
nur nidte, ging jie ftaunend um den 
Baum herum. Den Blic nad) oben ge- 
richtet, Hatfchte fie nach Kinderart vor 
Hreude in die Hände. Und er ftand 
ruhig dabei wie im Banne von etwas 
Unbegreiflichem, ohne ihre Freude thei- 
len zu fönnen. Plöglich, als fie, ohne 
e3 zu mwiffen, dem Baume immer näher 
gelommen mar, ftolperte fie über eine 
der Wurzeln und fiel lang zur Erde, 
Todesſchreck durchfuhr ihn, und zit— 
ternd ſprang er auf ſie zu. 

„Komm, wir wollen gehen,“ ſagte er, 
während ihn ſeltſame Gedanken beweg—⸗ 
ten. Mit lautem Lachen ſtand ſie wie— 
der auf den Füßen. 

Er wollte ſich die trübe Stimmung 
verſcheuchen, und ſo ging er mit ihr 
weiter in den Wald hinein. Eine ſon— 
derbare Unruhe befiel ihn, die er nicht 
mehr los wurde. 

„Wir wollen umkehren,“ ſagte er 
plötzlich, als die breiten Schatten der 
Dämmerunz den Wald immer dunkler 
machten. Um ſein Angſtgefühl zu ver— 
ſcheuchen, das ihm geheimnißvoll 
dünkte, wie die ganze Neugierde des 
Kindes vorhin, begann er, ſich laut mit 
ihr etwas zu erzählen. Nach einer hal— 
ben Stunde waren ſie wieder auf der 
Lichtung. Von drüben her durch die 
Stämme drang noch das letzte Licht des 
hellen Horizonts, und über ihnen run— 
dete ſich der blaue und klare Himmel. 
Sie ſetzten ſich am Rande der Lichtung 
in's Gras, weil Olga es hier „himm= 
liſch ſchön“ fand und er ihr dieſen 
Glauben nicht rauben wollte. Er hatte 
die Empfindung, auf einem ſtillen 
Friedhofe zu ſitzen, wo die Trauernden 
im Inſichgehen verharren. Und wäh— 
rend er ſo lautlos daſaß, haſchte die 
Kleine nach Blumen, die ſie zu einem 
Kranz für ihren Hut wand. Dabei 
plauderie ſie alles Mögliche durchein—⸗ 
ander. 

„Iſt es wahr, Großväterchen, daß 
die Todten wieder zurückkehren?“ fragte 
ſie munter. Papachen hat es neulich 
geſagt, aber ich glaube es nicht. Er 
wollie mich gewiß nur erſchrecken, Ich 
meinte nämlich, ich könnte ganz allein 
Abends hier in den Wald gehen.“ 

„Weißt bu,“ fuhr ſie fort, „ich kann 
es dir ja ſagen, ich wollte gar zu gern 
ſchon die große Eiche ſehen. Heilige 
ſind doch fromme Leute, die uns nur 
beſchützen, alſo hätte mir die heilige 
Eiche auch nichts gethan, nicht wahr?“ 
Sie lachte luſtig auf. 

Er wollte ſie abermals auf andere 
Gedanken bringen, und ſo fragte er ſie, 
wie weit ſie ſchon in der Religion in 
ihrer Klaſſe ſei. Sie klatſchte vergnügt 
in die Hände, ſchüttelte ihren Locken— 
kopf und meinte, daß ſie im Herſagen 
immer die Beſte ſei. Kennſt du auch 
die Geſchichte vom Jüngling zu Nain? 
Das haben wir zuletzt gehabt, paß 
auf.“ Und während er im Augenblick 
ſeine ganze Erinnerung aus der Schul⸗ 
zeit zuſammenkramte, um ſein Gedächt⸗ 
niß aufzufriſchen, begann ſie mit ihrer 
dünnen Kinderſtimme, laut und ohne 
je de ger Betonung: 

8 
de F 
Stabt mit 


‚gab fich, daß Sefus. in ei 
2 Ramon Beta ging unb fe 


er ü ibm und 


| 


! Bewegung Dulters’. 


‚eine Wittw 
Stadt ging mit 
Herr fahe, jammerte ihn derſelben, und 
er fprach zu ihr: „Weine nicht!“ Und er 
trat hinzu und rührte den Sarg an, 
und die Träger ftanden. Und er 
fprad: „Süngling, ich jage dir, ftehe 
auf!” Und der Zobte richtete fi) auf 
und fing an zu reden —“ 

Sie brach ab, veranlaßt durch eine 
Er jagte nichts, 
aber er hatte nach ihrer Hand gegriffen, 
die er frampfhaft drüdte. Gein ftarrer 
Blid war auf die Eiche gerichtet, die 
dunfel aus der Lichtung bervorragte. 
Das erfte jchmache Licht des Mondes 
mifchte fich mit der finfenden Dämme- 
rung und fchuf die nebelhafte Beleuch- 
tung der beginnenden Ncht. Dulters’ 
Sinne litten unter der Einwirkung der 
findlichen Geſchichte. Er ſah plötzlich 
Olga Radowska im weißen Gewande, 
die Augen weit aufgeriſſen, hoch aufge— 
richtet an der Eiche ſtehen, wie aufer— 
ſtanden von den Todten. All' ſein 
Blut ſtockte, und ein mächtiges Zittern 
ging durch ſeine Glieder. Erregt erhob 
er ſich, mit dem Reſt ſeiner Kräfte. 

„Geh, mein Kind,“ brachte er keu— 
chend hervor. 

„Weshalb denn, Großväterchen?“ 

Es war ihm, als hörte er aus der 
Ferne den Namen Olga. „Geh, Mama 
ruft,“ ſagte er wieder, faſt heiſer, im— 
mer den Blick auf den Baum gerichtet. 
„Lauf, immer geradeaus, ich komme 
nad. Hier, nimm gleich den Gutenacht— 


fuß.“ Er nahm ihren zarten Kopf zii= | 


fchen feine Hände, füßte fie auf Mund 
und Augen und trieb fie auf’3 Neue zur 
Eile an. Das Kind verftand ihn nicht, 
bat ihr. aber, nicht lange zu bleiben, 
und eilte Davon. 

Noch immer ftand er an derjelben 
Stelle, noch immer jah er fein todtes 
Weib. Und plöglich war es ihm, ala 
löfte fich die weiße Erjcheinung vom 
dunflen Stamm und füme auf ihn zu. 
Grauen, wie nie zubor, machte ihn 
Ichaudern, der dunfle Wahn padte ihn 
und trieb ihn tief in den Wald hinein. 
Unaufhörlich fchritt er weiter, ziellos, 
wie ein vom Tode gehegter Mann. Uber 
auch jegt noch fiegte die Riefenfraft fei- 
nes Willens über die Vorjtellungen fei- 
ne3 franten Gemüthes. Er blieb jtehen, 
und als er fah, daß Niemand ihm 
folgte, fant die Aufregung feiner Ner= 
ben. Er fehrte um, wie magijch gejo= 
gen von dem Spuf. Das Mondlicht 
fpielte zwifchen den Stämmen und 
Tchuf den Geifterwald der ftillen Nacht. 
Langjam kehrten die Vifionen zurüd, 
die er nicht mehr bannen konnte. Er 
fah das glogende Einhorn mit dem 
nadten üngling zwifchen den Bäumen 
einhertappen, dann, mie jehweigend zu 
feiner Seite das Ungeheuer ihn beglei- 
tete. Plöglich jah er den Grafen oben 
reiten und ihn anblinzeln, ala wollte er 
ihn verhöhnen; eine Schaar Kinder 30g 
mit ihm, und allen voran die alte 
MWahrfagerin aus dem Grunewald. 
Und er taumelte weiter, wie gezogen 
bon einer unfichtbaren Kraft, die ftärfer 
war, als fein bischen lebter Wille. Und 
immer heller fpielte da3 Mondlicht 
durch die Bäume, und immer geijter- 
bafter erfchien ihm feine Umgebung. 
Die Bäume fchienen zu tanzen, dann 
gleichen Schritt mit ihm zu halten mie 
ein großes unheimliches Heer. Er hörte 
Stimmen, die wie ein Riefendor ihm 
etwas zuriefen, ma3 er nicht veritand. 
Dann ertönte Gefang, der ihn mit 
Thauriger Wonne erfüllte. immer 
noch tappte er mweiter, das Tyieber bes 
Kranten im Gehirn. 

Er befand fich wieder auf der Lich: 
tung, zu der er unbewußt zurüdgelehrt 
war. Der Vollmond ftand nun hoch 
am Himmel, und meiß erfchien bie 
Nacht, durchwirft vom blauen Schim= 
mer der Luft. Und an der Eiche ftand 
noch immer jein Weib, nun unbemweg- 
lich, die Arme nad unten gejchlagen, 
den Kopf gefentt, wie ein Engel des 
Yriedens. Er fchrie auf und beim leß- 
‚ten Reft feiner Vernunft Dämmerte ihm 
die Nacht vor fünfundzmwanzig Jahren. 
Und plöglich fam der ganze Wald auf 
ihn zu, al’ die taufend Stämme, die 
feine jtarfe Hand zum Fallen gebracht 
hatte. Sie beugten fi” alle tief zur 
Erde, und er fah nur eine große, unge= 
heuere Ebene, überfluthet vom meißen 
Licht des Mondes. Nur er ftand, und 
die Eiche ftand, an der fein todtes Weib 
lehnte. Er wollte fchreien, ſprechen, 
aber er fand fein Wort in feiner trode- 
nen Kehle. Er warf fi zur Erde und 
rutichte auf den Knien langfam zur 
mächtigen Eiche hin, da3 Haupt tief ge= 
fentt, ala fcheute er fih, noch einmal 
das zu fehen, mwa3 überirbifche Sehn- 
Tucht nad) dem Tode in ihm ermedt. 

Ein Schuß fnallte, und dumpf rol- 
lend verhallte der Schall in der Nadıt. 

Nach einer Stunde fand man ihn 
ziwifchen den beiden Wurzeln, an ber 
gleichen Stelle, mo einft jein Opfer von 
ihm gebettet war. A 

Er hatte fich mit demfelben, Revolver 
getödtet, mit dem er feine Frau erfchof- 
fen hatte, 

Ende. 


> — > ——— — 
Wehmüthige Beftätigung. 


4: „Nun, war Deine Frau nod 
—— * Du geſtern Nachts heimge⸗ 
m — 


men?“ 
3., (feufzenb): 


z 


Und viel Volts aus ber | 
ihr. Unb da fie der 


„Ob die munter | 


"Blainpieebegrüßt jeinen Nie 
treienden Harbeiler mit freundfdaft- 
lihem Gruße und einem Lächeln, dann 
jchreibt er noch einige Zeilen zu Ende). 
Guten Tag, mein lieber Sandriard, 


ı nehmen Sie Plab; ich ftehe Ihnen in 


einer Sekunde zu Dienften. 
Sandriard (jtehen bleibend, im 
| verlegten Tone). Ob, Pardon! 
bitte um Berzeihung! Ih kann ja 
auch im Vorzimmer warten, wenn id) 
ftöre! 
Plainpie (lebhaft, feine Arbeit 
bei Seite legend(. Sie jherzen! Sie 
ftören mid) durdhaus nicht! Ich been- 
dete eben eine Wirthichaftrehnung... 
aber wenn Sie es eilig haben... 
Sandriard (troden). Nein, ich 
habe e3 nicht eilig! (mißtrauiſch). 
Mas wollen Sie übrigens mit der Be- 
mertung jagen: ih hätte es eilig? 
| Blainpie (janft). Nun, Sie lönn- 
| ten vielleiht nach Haufegehen wollen, 
um eine dringende Arbeit zu erledigen? 
Sandriard (grob). Wollen. 
Nah Haufe gehen wollen! Ich dante 
Ihnen, daß Sie mid das fühlen ma= 
| den; (bitter). Ja, ich bin leider nicht 
reich, ich! — Jch lebe nicht von meinen 
Renten, ich betreibe die Literatur nicht 
aus Liebhaberei! 

Plainpie. Aber wer jpricht denn 
davon? 

Sandriard (energiih). Wenn 
Sie etwa glauben, weil ih arm bin, 
müßte ich ihre unhöflihen Anjpielung- 
en ruhig hinnebhmen.... 

Plainpie(lädend). Jchunhöflich? 
Sch glaube doc wohl faum...... _ 

Sandriard (überzeugt). Gemiß, 
Sie find es! Sie hören vermuthlid 
nicht, was Sie jprechen! 

Plainpie(verjönlid). ES war al- 
fo unrecht von mir, zu vermuthen, Sie 
hätten e3 eilig? 

Sandriard (mit ber größten 
Energie). Nein, ic) habe es nicht eilig 
.. ..aber wenn man mid) zum Arbeiten 
beitellt, dann dürfen Sie nicht, wenn 
ich da bin, Ihre Wirthichaftsrehnung- 
en maden....&r(bemerkt, daß Plain- 
pie, deilen Kopf jo kahl wie eine Bil- 
lardtugel ijt, eine tleine Müte trägt 
und jeßt oftentativ jeinen Hut auf). 

Plainpie. ft Ihnen kalt? 

Sandriard. Mir? cd erftide! 

PBlainpie (erftaunt, wagt aber 
nicht, weiterzufragen.. So?....Na, 
Iprehen wir von dem legten Stapitel, 
das Sie mir gejchidt haben (er blättert 
indem Manujtript feines Mitarbeiters.) 
63 ilt fehr gut....ja, wirflid ganz 
vorzüglih... Ih glaube nicht, daß 
man etwas Beileres jchreiben kann... 

Sandriard (beieheiden).. Das 
glaube ich auch nicht. - 

Plainpie (Ühüdtern). Aber.... 

Sandriard (die Stirne fraus- 
ziehend und die Nafenlöcher Triegerifch 
aufreißend). Aber? 

PBlainpie (mit unendlider Vor— 
fiht). Jch glaube... Sie lafjen Ihre 
Heldin...in einer Weije Ipredden .... 
(mit gewaltiger Anftrengung) na, kurz 
und gut, es it nicht das Richtige! 

Sandriard wüthend). Nicht das 
Richtige? 

PBainpie (mildernd). Wenigitens 
nicht jo ganz! 

Sandriard (durchquert aufgeregt 
da3 Zimmer, alö wolle er einen neuen 
Retord im Laufen aufftellen). Na, 
fagen Sie doch gleich, ich verjtehe mein 
Geihäft nicht! ich habe fein Talent! w* 
wäre ein Dummlopf! ein Ydiot 
Mitrocephale! 

PBlainpie (zitternd). . 
ic) ja nicht gefagt.. - 

Sandriard. Niht das Rigiige: 
Eine jo wunderbare Pirhhologie! Die 
Gefühle find mit dem Stalpell Cor- 
neilles unter dem Milroflop Racines 
zergliedert! 

Plainpie (lebhaft). Ya, gewiß! 

Ob, die Biyhologie...... 

Eandriard. Nun alio? (ent- 
rüftet) Hoffentlich ift e3 nicht mein Stil, 
den Sie mißbilligen? Uebrigens ift der 
Stil der Menih, und lieber ohrfeige 
ich mich jelbit, ehe ich meinen Stil an- 
greifen lafje! (dülter) Wenn Sie ihn 
ihlecht finden, jo weiß id, was mir zu 
thun übrigbleibt! 

Plainpie (fehr unruhig). Aber 
nicht doc, nicht dodh! er ifi großartig, 
hr Stil, ganz großartig .... und fo 
originell! 

Sandriard. Na, alfo! mas ift 
denn „nicht das Richtige” ? 

Plaimpie (fehr verlegen). Mein 
Gott, faft nigts.... Die Details.... 
(fanft). Pielleiht verkehren Sie nicht 
viel in der Gejellichaft? 

Sandriard. Niemals! (mit Ue- 
berzeugung). Man trifft dort nur Pro= 
ken. Sie bieten Einem dort noch nicht 
einmal Tabak an, damit man fich feine 
Pfeifen jtopfen fann, und im Salon 
ftehen nie Spufnäpfe! 

Blainpie (lähelnd)" Na, dann 
erflärt fihja Alles.... Es macht Ih— 
nen Mühe, die Leute der vornehmen 
Welt ſprechen zu laflen.... 

Sandriard. Oho, das macht 


mir gar keine Mühe .... warum ſollie 


mir das Mühe machen? 

Blainpie Aber.... 

Sandriard. Balzac verkehrte 
doh auch nicht in der vornehmen Ge- 
jelihaft, und das hinderte ihn gewiß 
nicht, fie auftreten zu laflen! Und Aler- 
ander Dumas, der Zudwig XIII., 
Nihelieu, Monte Chrifto und fo viele 
Andere in feinen Romanen benubte,— 
wollen Sie mir etwa erzählen, er habe 
fie perfünlich gefannt? 

Plainpie (ibüdtern).. Nun ja 
.... Aerander Dumas .... Balzac 


Sandriard (lebhaft). Sagen 
Sie doch glei, ich hätte weniger Ta- 
lent, als fie! 

Plainpie (lebhaft). Gewik nicht! 

Sandriard. Raaljo! was ha- 
ben = denn meinem Kapitel vorzu- 


Blainpie (befiegt). Nichts! 


fhrant eine Flafhe Rum und: ein Hlei- 
nes fauberes Gläshen, füllte dafielbe 
viermal und leerte es viermal in einem 
Zuge. Als fie es zum legten Male 


niederfegte, a8 man in ihrem glänzen- 
den Auge und ihrem geröthethen Ge- 


ficht einen unerjhütterlihen Entihluß. 
Saperlot! jagte fie, indem fie fi mit 
einem pradtvollen Taſchentuch mit 
Alencon = Pointjtiderei die purpurnen 
Lippen wifchte, ih mußte mich ein biö- 
hen auffrifhen. est habe ich Cou— 
rage gekriegt! Mein Manıt foll jidh’8 ge» 
jagt fein lafien! (zu feinem Mitarbei- 
ter, der ihn mit jehmerzlicher Verdutzt— 
heit anfieht). Und das finden Sie nicht 
gut? 

Blainpie (verzweifelt). Doch! 
dod! fehr gut! 

Sandriard. Na, und in dem 
nächſten Kapitel, wo fie id) an dem Her=- 
zog rächt, indem fie ihn bintergeht? 

Plainpie. Xamwohl! mit dem 
Hürften Trabucco de Coloradas. 

Sandrıard. Nein nit mit ihm. 
Sb habe mir die Sade überlegt; fie 
wird ihn mit % ule3 hintergehen! 

Plainpie (verdugt). Mit Jules! 
(ladend). Der hat doch nicht das Zeug 
zu einem Liebhaber! 

Sandriard (beleidigt). Ah 
wäre Ihnen jehr dankbar, "wenn Sie 
nicht lachen würden; ich Heike aud 
Jules! 

Plainpie (fih entiuldigend). 

Aber was ift denn 
dieſer 

Sandriard Gin Notariats- 
jchreiber, den ich in den Roman einfüh- 
ren werde! 

Plainpie (entſetzt). Ein Nota- 
riatsichreiber! Was fällt Ihnen ein? 
Eine wohlerzogene, vornehme Frau mit 
erhabenem, ariftofratiihem Gefühle wie 
die Herzogin, jollte ihren edlen Gatten 
mit einem Notariat3ichreiber Hinterge- 
ben? Das ift grotest! — 

Sandrard (müthend)). Was? 
grotest! (Sehr mwürdevoll). ch, der 
ih mit Yhnen fprede, bin ja jelber No» 
tariatsjchreiber gemwejen. 

Plainpie (verblüfft). Das wuß- 
te ich allerdings nicht, aber da& ift fein 
Grund 

CE andriard. Cs gibt eben No- 
tariat3fhreiber und Notariatsjchreiber. 
Und id) habe gerade die Abjicht, mein 
Portrait, wie ich zu jener Zeit war, zu 
entwerfen. Sie follen einmal jehen! 
(begeiftert). Ein kräftiger, prädhtiger, 
geiftreiher Menjch, der fich vor nichts 
fürchtet 

Plaimpie (verzweifelt). ber 
der Gharalter unjerer Heldin 

Sandriard. &bendarum! Sie 
ift eine bedeutende Frau! (überzeugt). 
Zwiſchen Ihrem Fürſten Trabucco de 
Colorados und meinem Jules kann ſie 
keinen Augenblick ſchwanken! 

Plainpie (in bittendem Tone). 
Aber der Berlauf unjerer Intrigue...- 

Sandriard (in einem Tone, der 
feine Entgegnung zuläßt). Yules fan 
das Anterefje daran nur heben! 

PBlainpie. Uber eine folde Mes- 
alliance.... für unfere Leferinnen, 
die alle der vornehmen Gefelliaft an= 
gehören! 

Sandriard (ftol)). Laflen Sie 
mic) nur maden! Sie werden ji) alle 
in meinen $ules verlieben! 

Plainpie (feine ganze Energie 
zufammennehmend). Nun denn, nein! 
ch widerfege mich der Einführung ei» 


fier neuen Figur in unfern Roman 


— 

Sandrtard (wüthend und gebie— 
eriſchj. So? Jetzt iſt's aber genug! 
Sie tönnen wählen! — Entweder hin— 
tergebt die Herzogin ihren Gatten mit 
Aules oder — fie hintergeht ihn gar 
nit! So, nun willen Sie Beicheid! 
(indem er mit entjeßenerregender Miene 
feinen Hut aufitülpt). Und was den 
Fürften Trabucco de Colorados betrifft, 
— menn Sie den nicht im nädjten Ha= 
pitel von der Herzogin ‚rausjchmeißen 
lafien, damit Jules freien Spielraum 
hat, dann befommen Sie eg mit mirzu 
thun! (er geht ftolz und wüthend ab). 


3mweideutig. 


Schlechter Schaufpieler (der Gaſt— 
rollen gibt): „Nun, Herr Doktor, was 
fagen Sie zu meinem Spiele?" - 

Kritiker: „ES ift ein Vergnügen für 
ung, daß Sie bei uns Gaft find.“ 


Berlodend. 


„D, lieber Neffe, mir ift noch nie— 
mals .eine öffentliche Ehrung zu Theil 
geworben!” 

-— „Onteldhen, wenn Du alle meine 
Schulden bezahlft, bringen Dir meine 
Gläubiger einen Fadelzug!“ 


- Der Localzug nad) Wien fe! 
Bewegung. In die Ede des Wag 
gebrüdt, fit jchmunzgelnd Mo 
Dliger, feinen Freund und liebe 
Viſavis Herrn Chaim Liſtig verſtänd⸗ 
nißinnig anzwinkernd. „Was lachſt 
du fo in dir herein?“ fragt Liſtig, 


UE} 
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Ende nimmt. — Bliger beugt ih an 
das Ohr feines Freundes und gefieht 
ihm flüfternd, daß es ihm’ gel — 
jei, den Perron im Gebränge ohne 
Fahrkarte zu paffiren und erjegt gun 
ti3 nach Wien fahre. Liftig ſchüllell 
darob bedenklich feine Iodige KRopfzier. 
und macht Blifer aufmerkfam, e3 ftehe 
ihm noch die Controlle bei dem Aus. 
gange der Endftation Wien bevor, die 
zu umgehen ihm unmöglich fein werde, ( 

und malt die Folgen davon in bem- 
ſchwärzeſen Farben. 

Der ohnedies feige Blitzer wird i 
mer nachdenklicher, je mehr ber 
fi der Endftation nähert, und bittet 
feinen Freund immer dringender, ‘ob 
er ‚denn feinen Ausweg auß biefer: 
Ihwierigen Lage mwifje. Nad) längerem, 
Sichbittenlaffen, fragt Liftig: „Gibft 
du mer den Meiz’, um den id) mit bie 
handel, um de zwei Kraizer per Me- 
tercentner billiger, jollft du jehen, ih 
bin dein reind und helf’ dir jegt aus 
deiner Verlegenbeit, in die du bich haft 
begeben! ch geb’ dir nämlich meine 
Fahrkarte und du fannft dann mit dies: 
jer unbehindert ausfteigen; ich werb* 
ſchon durchkommen. * 

Blitzer, der ſchon vor Angſt ſchwitt 
ſchlagt ein, und Liſtig übergibt ihm 
ſeine Fahrkarte, auf der er jedoch zu 
vor noch mit Bleiſtift etwas ſchreibt 
Der Zug fährt in die Halle, und in 
das durch das Publikum entſtehende 
obligate Gedränge beim Ausgang⸗ 
Schalter miſchen ſich auch unſere bei— 
den würdigen Paſſagiere. Blitzer paſ⸗ 
ſirt den Ausgang mit der ſoeben er— 
haltenen Fahrkarte Liſtigs, die e 
oſtentativ dem Portier übergibt, wäh⸗ 
rend der knapp hinter ihm ſich nach 
drängende Liſtig vom Portier ange⸗ 
halten wird, da dieſer kein Billet von 
ihm erhalten zu haben behauptet. Der‘ 
heftig gejtifulirende Liftig wirb beim 
zufolge aud, troß feiner Jaut ges 
Ichrieenen Behauptungen, er hätte fein 
Billet dem Portier bereit3 übergeben, 
bon diefem in gerechter Entrüftung” 
zum Stationsvorfteher geführt, der 
ihm nach furzer Auseinanderjegung 
bedeutet, daß er ihn der Polizei megen 
Betrug übergeben mwerbe. 

„Wie heift Polizei?“ fchreit nun ber 
bi3 jegt feine Unfchuld beiheuernbe 
Liftig, „hab’ ich doch Wewweife meiner 
Unfehuld; jehen Sie nur, Herr Sta- 
tionsvorftand, die abgegebenen Karten 
nad, fällt mir gerade jet ein, daß ih 
hab’ wie gewöhnlich rüdmärts3 meinen 
Namen auf das Billet mit Wleiftift 
daraufgefchrieben; bis jeßt Hab’ ih nie. 
gewußt, warum ich dad thue, aber 
heute jehe ich die Nothmenbigfeit ein.“ 
Als hierauf der Beamte die abgegebe- 
nen Karten controllirt und richtig die 
mit Liftig bejchriebene Karte \ findet, 
entfchuldigt er fich höflichft und forbert 
den ungläubig dareinfchauenden Por—⸗ 
tier auf, Liftig ob feines Jrrthumsß um 
Verzeihung zu bitten. Doch Liftig will 
davon nicht? mwiffen und ſchreit: Nir 
bon alledem, ich bin beleidigt! Das 
Beſchwerdebuch Her!” 


2. 


Das Größte, 


Tremdenführer (auf ber Parifer - 
Weltausftellung): „Nachdem ich Ihnen 


nun die größte Locomotive der Welt, . 4 


die größte Kanone und’ die größte Dy- 
namomajchine der Welt gezeigt Halbe, 
bitte ich Sie, mir zu dem größten Glo— 
bu3 der Welt zu folgen. Hier vor und 
liegt der Eiffelthurm, befanntli der 


größte Turm der Welt, bort Inte 


das Riefenrad, das größte Rab ber 
Melt da drüben das größte Panorama 
der Welt, wie denn überhaupt bier Al- 
les das Größte der Welt if.” — Der 
Sgremde: „Nein das ftimmt nicht, hier 
jehe ich eine ganze Menge von Reftau- 
rant3, unter denen fi” aud kleinere 
und mittlere befinden.” — Fremben- 
führer: „Ihut nicht, die Befiger und 
Pächter diefer Reftaurants erleben hier 
die größte Pleite der Welt!” 


YUrmer Rerl, 


Der Hleine Marl fommt Heulend 
beim. „Ich hab’ nod) feinen Geburts 
Ichein gebracht!” jammert er. „Wenn 
ich ihn morgen nicht bring’, wer’ ih 
geitraft!” —— 
Die Mama erinnert fi, daß fiener 
geffen, das Zeugniß dem Jungen mit- 
zugeben. „Sleiner Zollpati,* 
fie lächelnd, „wenn Du_b 
fehen fie doch, daß Du geboren bift!“ 
„3a,“ heult Wazl noch lauter, „aber 


wenn ich feinen Schein hab 


fie mir’3 ja nicht!“ 


— —ñ — 1 2 — “ 
1. Stimmt. Diäterling: „Ih | 
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} Doltors Erfolg mit 
derbar, daß er bieje 
wie möglich, die an 
Schwindſucht le 


det Ihr an Keuchhuſten, iſt die Naſe verſtopft, habt Ihr Kopfweh, Blähungen und Auf: 


elektriſchen Abſorptions-Behandlung 


Wilson Deachman’s 


Office vorſpricht und dieſes mitbringt. Ebenfalls eine reguläre 


Des 
ſeiner verbeſſerten Einathmungs⸗ und 
iſt ſo wun⸗ 
erſtaunliche Offerte macht, damit ſo viele 
Katarrh, Aſthma, Brouchitis oder 
iden, Nutzen daraus ziehen mögen. Lei— 


ſtoßen nach dem Eſſen? Habt Ihr Bruſtſchmerzen oder Schmerzen zwiſchen den Schul— 
terblättern? Spuckt Ihr gelben Schleim aus? Wenn ſo, zögert nicht, ſondern begebt 


Eud in die einzige Behandlung, die 


Eud heilen wird. Alle anderen foge: 


nannten Ginathmungs = Behandlungen find nur fchlechte Nachäffungen von des Dof- 
t0r8 Driginals-Einathymungs: und elettriihen Abforptions = Behands 


lung. 


70 Dearborn Strage („CK), 


Suite 9. 


Sprehfiunden: 10 Bis 6 Ahr; Montag, Mittwoh und Freitag Bis 8 Ahr; 


Sonntags 
(Für die „Sonntagpoft.”) 
Runterbuntes aus der Groffigdt. 


Das Unglüd der Könige. — Auch wir fouderäne 
Bürger Franken d’ran. — Ehrmwürden Stubb3 aus 
Engeland geigt uns die Wahrheit. — Brofeffor 
Herrid thut Desgleichen und wird dabei in pathe: 
difcher. Weife grob wie Bohnenftrop. — Man Tann 
fih über die Beiden ärgern, ganz Unrecht geben 
aber faun man ihnen leider nicht. 

„Das eben ift das Unglüd der K- 
nige,“ jagte im Jahre des heilfamen 
Unheil® 1848 der brave Königäberger 
Drofeffor Johann Jacoby zu Seiner 
geiftreihen Majeftät von Preußen, 
„daß fie die Wahrheit nicht hören wol: 
len.” — Seine Majeftät Haben Ddiefe 
Bemerkung fehr übel genommen, was 
fih aber von felbft veritand, denn fie 
enthielt eine Wahrheit. Das indefjen 
glaubte der König nicht, jondern er 
Jah — weil er nicht anders jehen fonn= 
te—in der Bemerkung nur eine Uinver- 
Ihämtheit. — Seit der denkwürdigen 
Unterrebung zwifchen König Friedrich 
Milhem IV. und den Volksvertretern 
aus ber Zeit des großen Märzminds 
find über. fünfzig Jahre verflofien, 
und wir leben bier nicht unter einer 
Königäherrfchaft, fondern find — jo- 
fern wir’8 mögen und mit weifer Mä- 
Bigung in der Rolle auftreten 
jelbftherrlich, jeder ein Souberän, ein 
« Heiner König für fih. Das hat fein 
Gutes, aber auch fein Nachtheiliges, 
und unter diefem Lebteren das, dah 
wir die Wahrheit nicht hören mögen. 

* x * 


War da neulich ein Gaft aus Eng- 


land.bei ung, ein geiftlicher Herr des | 
leider faft profan klingenden Namens | 


Stubb3. Der Herr hat hier, wie’3 fein 
Geſchäft jo mit fich bringt, geprebigt. 
Weil ihm aber feine rechte Aufmerf- 
famteit gefchentt wurde, ergrimmete er 
in feinem Herzen und erzählte ber 
Melt voll Zornes, wie er un3 in einer 
gar Häglichen Verfaffung vorgefun— 
den. Nicht viel fchmeichelhafter äußerte 
er fich über uns, wie der durjtige Herr 
von Rodenftein, nah Scheffel, über 
feine fürtrefflichen Dörfer, nachdem er 
biefelbigen, ein® nach dem andern, 
„beritrunfen“ hatte. Dem Dekan von 


Ely — dieſes Titel3 und der mit dem= | 


- jelben verbundenen Eintünfte erfreut 
ſich Ehrwürden Stubbs — hat man 
hier ſeine liebloſen Bemerkungen nicht 
weiter verübelt, weil man der Anſicht 
war, die Enttäuſchung, welche derſelbe 
erlebt, zuſammen vielleicht mit einem 
von Natur aus ſauertöpfiſchen Ge— 
müthe gebe demſelben eine gewiſſe Be— 


rechtigung zum Schimpfen, auch zog 


man als wahrſcheinlich in Betracht, 
daß der würdige Mann ſeine Bemer— 
kungen für ein Publikum berechnet 
hatte, bei dem er ſicher war, damit An— 
Hang zu finden. 


* * * 


Kaum aber war man über Ehrwür— 
den Stubbs zur Tagesordnung über— 
gegangen, als ein Fall eintrat, 
der ſich nicht ſo ohneWeiteres wegſcher⸗ 
zen läßt. Vor einigen Tagen erſchien auf 
dem amerifanifchen Biüchermarkt ein 
ı Shriftwerf von Robert Herrid, beti- 
telt: „Ihe Web of Life“ — „Das Ge- 
webe des Leben?“ — oder freier über- 
feßt: „Am Mebftuhl der Zeit“. — 
Diefes Büchlein erregte die Aufmerf- 
- Jamteit der literarifchen Kreife unferer 


Stabt fchon deshalb, weil der Verfaf- | 


fer — feit 1893 --- ein Ehicagoer ift, 
ein Profeffor an ver Chicagoer Univer- 
fität in Hyde Park.  Eifrig begann 
man beshalb in dem Bande zu blät- 
tern, aber bald gab man das voller 
Entrüftung wieder auf. Gegen diefen 
Profefior nämlich — er ift Xehrer der 
Rebnerkunft und verjteht es deshalb, 
fich voller Kraft und Eleganz deutlich 
zu maden—ift Chrmwürben Stubbs in 
jeinem Zorn das verkörperte Mohl- 
wollen. Er jagt zwar, was er Ehren- 


— rühriges vorzubringen hat über Chi— 


cagos Weſen und Geſtaltung nicht als 
Verfaſſer des Buches, aber es läßt ſich 
laum bezweifeln, daß der „Dr. Som— 
miers“, dem er die betreffenden Boshei— 
ten in ben Mund legt, unumjchräntte 
Bollmadht hat, im Namen des Profej- 
fors zu De Man betrachte nur, 
eofefjor jeinen Dr. Sommers 
ich über die Cottage Grove Avenue und 
deren Kabelbahn ärgern läßt: 
„Die endlofe Straße entlang ber- 
folgte ber Kabelzug langfam und rud- 


weiſe ſeinen Weg, ſchlurfend, ſchleifend, 


uielſchend, kreifchend — ein ganz er⸗ 
rmliches infernaliſches öffentlüches 
Derlehrsmittel. Sommers fragte ſich 


im Stillen verwundert, welche Einiwir= | 


1g jahrelange. Benukung biefer 
een Mafchinerie auf die Ner- 
ber Einwohnerfchaft haben müfle. 
iefe Wagenladung fchien ftumpf und 
mpf genug zu fein — mit dem 
hmuth erwartungslojer Ihiere, 
wohnt find, Meile um Meile über 
Heerftraße bes Lebens 


“ — Und nad) diefer | 


jeung ber lebenden Fracht 
mbet fi) ‚ber — 


bis 3 Ahr. 


dünn wie Papier, billig wie nur un— 
redliche Unternehmer und ſchlechte Ar— 
beiter ſie machen können, waren in je— 
dem Winkel aus dem Loth. Alle Au— 
genblicke unterbrachen kleine Bretter- 
hütten mit ungepflegten Höfen davor 
die Zeilen anmaßenderer Häßlichkeit. 
| Die Wirthichaften, die Kramläden, 
| die Geitenftege ftarrten von Ruß und 
ı Schmußfruften. 
ı Ben fegte der fcharfe Weftiwind mit mü- 
thenden Stößen den angehäuften Un= 
' rath in die Avenue hinein, die Palfa- 
giere fast erftictend und Alles mit Keh— 
richtwolken bedeckend. 
„Hingeriſſen, bezaubert, grimmig 
zufrieden mit der abſcheulichen Hoff— 
nungsloſigkeit von alle dem, ſtand er 
und ſchaute. Seine Aufmerkſamkeit 
war gefeſſelt von der ſteten Wieder— 
kehr der Kennzeichen dieſer ſchmutzigen 
Straße. Keine andere Stadt des 
Erdballs hatte ein derartiges Gemiſch 
von Schlamperei. Schmutz, Vulgarität 
und Verſumpftheit aufzuweiſen, wie 
die Cottage Grove Ave. es bietet. In— 
dien und die ſpaniſch-amerikaniſchen 
Länder mögen es vielleicht übertreffen, 
ſoweit nur der Schmutz in Betracht 
kommt, aber ſie haben nichts, was ſo 
unvergleichlich ordinär und lang wäre. 
— Von den Gtreifen - parfartiger 
Avenuen abgejehen, ven Mohnftätten 
der Reichen, die in den billigeren Stoff 
der Stadt fozufagen hineingeflidt er— 
Ichienen, war Alles gleid—eine Stadt 
aus Buden, aus ertemporifirten Noth- 
behelfen. Sommers fchauderte bei dem 
Gedanken an die vielen Meilen von 
Cottage Grove AUnvenue und |hrezglei- 
chen, die Chicago enthielt — nicht 
Bösartiges, nichts Fauliges, nur Hoff- 
nunglofes und rettungsloſes Vulgä— 
B* 
en * * * 
Von einer Lehrerin läßt Dr. Som— 
mers ſich Mittheilungen über die Ma— 
ſchinerie unſerer Schulverwaltung ma— 
| hen. Um eine Anftellung zu erhalten, 
| berfichert diefe peffimiftifch angehauchte 
! Dame, müffe man entweder fatholifch 
| fein, oder über irgend welchen Einfluß 
| auf Mitglieder des Schulrathes verfü- 

gen. Sich ohne Vorzüge oder Macht: 
mittel der angedeuteten Art in +iner 
Lehritele zu behaupten, fei faft uns 
| möglich, wenn man feine Selbjtadhtung 

nicht verlieren wolle. ine Zeitlang 
| babe fie, die Berichterftatterin, ich ge= 
balten, indem fie mit der Zeichnenleh- 
rerin in ihrer Schule ihr — Frühftüd 
theilte. Diejelbe fei zwar „eine unmif- 
fende alte Närrin gemwejen, ihr Bru- 
der habe aber in einer der deutſchen 
MWards viel zu jagen gehabt.” 

* * * 


Nun unterliegt es wohl kaum einem 
Zweifel, daß der literariſche Profeſſor 
Herrick ſich von ſeiner Redekunſt hat 
„hinreißen und bezaubern“ laſſen, bei 
dieſen Schilderungen ein wenig dick 
aufzutragen, aber daß an ſeiner Dar— 
ſtellung — wenn nicht an der ſeiner 
| pädagogifchen Gewährsmännin — et- 
mas Mahres ift, läßt fih auch nicht 
beitreiten. Behaupten zu wollen, daß 
der Anblid von Straßen wie die Eot- 
tage Grove pe. und anderer ihrer 
Art ein irgendiwie erhebender auf den 
Beichauer fein kann, hieße den Sad: 
| verhalt entjtellen. Aber der äfthetifche 
Verfaffer hat, ohne fich deffen in feiner 
| jungen Weisheit recht bewußt zu fein, 
| den Grund diefer Unpollfommenheiten 
| angegeben und damit auch eine Arideu- 
| tung, daß der gegenwärtige — mir 
| wollen’3 zugejtehen: traurige Zuftand 
denn doch nicht fo ganz hoffnungslos 
| ift, mie der aus Bofton zugereifte Pro- 
ı feflor annehmen zu müflen glaubt. 
| Er nennt an einer Stelle jeines Wehe- 
ı uf3 unfer Chicago „eine Stadt bon 
| Nothbehelfen“. — Und damit Hat e3 
| feine Richtigkeit. E8 dürfte auch nir- 
| gend3 und nie in der Welt eine in fünf- 
| zig Jahren aus dem Chaos hervorge- 
| ftampfte Großftadt gegeben haben, auf 
| welche fich diefe Bezeichnung nicht hätte 
| anmenden laffen. Man behilft fich eben 
| bis auf Weiteres fo qut man tann, 
| Brofeffor. Vor zehn Jahren haben 
wir noch nicht einmal daran denken 
fünnen, und aus Bofton einen Pro- 
felfor der Rhetorik zu importiren. Jetzt 
haben wir ihn und außer ihm noch 
| mand) anderen, mit fchweren SKoften 
herbeigeſchafften Schöngeiſt, dem's 
nun in der urwüchſigen Umgebung nicht 
behagt, und der nur raſch Geld ge— 
nug verdienen will, um in kultivirtere 
Gegenden zurückkehren und ſich's dort 
| albmweg3 bequem machen zu fünnen. 
|  Xeiber geht’3 aber in der Regel mit 
der Anfammlung der Mittel nicht fo 
geihmwind. Meiftens bleibt man bier 
tleben, gewöhnt fi zum Theil an die 
Barbarei und bift zum andern Theil 
diefelbe nach und nach mildern, fie we= 
niger hoffnungslos machen. 
—S8, 


ned Mort. — „Ad, Kom 


man 
find 


—8 


Aus den Querftras | 


—* — in 


Vieles iſt in den legten Tagen 
die „Boxet“, und was damit zuſam⸗ 
menhängt, geſchrieben worden, doch 
nur weniges Richtige. 

„Boxer“, Rothe Fauſt-Geſellſchaft 
und Große Meſſerſekte bedeutet das— 
ſelbe. 

Yü⸗Shen, der zur Zeit des japaniſch⸗ 
chineſiſchen Krieges Präfekt im ſüd— 
weſtlichen Schantung war, gründete die 
Sekte lediglich um die Japaner von 
Schantung abzuhalten, die damals be— 
reits Wei⸗Hai⸗Wei beſetzt hatten und 


nun nah Wei-Shen marſchiren woll⸗ 


ten. Der Zweck der damaligen Grün— 
dung dieſer Sekte war daher lediglich 
ein patriotiſcher. Nach dem chineſiſch⸗ 
japaniſchen Kriege hat ſich dieSekte zur 
Aufgabe geſtellt, das friedliche Landvolk 
gegen die Räuber zu ſchützen, da das 
Gebiet von Tſchau-Tſchau-Fu, in Süd— 
ſchantung, der Hort ſämmtlicher Räu— 
berbanden jener Gegenden iſt. 

Seit vielen Jahrhunderten war 
Tſau-Tſchau-Fu Ausgangspunkt für 
die Aufſtände. Als Illuſtration füge 

ich bei, daß, als anfangs der achtziger 
Jahre in Schantung eine 
Miſſion in's Leben gerufen werden ſoll— 
te, der italieniſche Biſchof auf das Ver— 
langen, ein Stück Land für Miſſions— 
zwecke abtreten zu wollen, damals aus⸗ 
geſprochen hat, daß er wohl den ſüd— 
lichen Theil von Schantung abtreten 
Aönne, die drei Präfelturen Tſau— 
Tſchau-Fu, Yi-Tſchau-Fou und Yen: 
Tſchau-Fu, aber es ſei kein einziger 
Chriſt in jener Gegend. Wenn auch 
| nur drei Tagereifen von Ifinan=Fu, fo 
habe e3 doch bis jet fein Miffionär ge- 
wagt, dahin zu gehen, weil 

1. Tſau-Tſchau-Fu der Entſtehungs⸗ 
berd aller Räubereien und aller Rebvols 
ten fei; 

2. weil Yen-Tihau=Fu der Geburt3- 
ort des Heiligen (der Name Kung-TFu, 
gleih Konfucius, darf befanntlich in 
China nicht genannt ‚werben) fei, mo 
der Heilige feine Lehren verfaßt und 
Premierminifter war. Wegen der Hei- 
ligkeit dieſes Bezirks könne ſich dort 
kein Europäer niederlaſſen. Gehe ein 
deutſcher Miſſionar dahin, ſo beſitze er 
nach acht Tagen keinen Kopf mehr. 

Auch hatte die Sekte von jeher einen 
politiſchen Anſtrich, der ſich gegen 
die Dynaſtie richtete, zwecks Ver— 
treibung der Mandſchu und Aufſtel— 
lung einer chineſiſchen Dynaſtie. 

Dieſelbe Sekte hat auch die zwei 
deutſchen Miſſionare (ich glaube, ſie 
hießen Nieß und Henle) ermordet. Nach 
der Ermordung der Beiden erfolgte 
1897 die Beſetzung von Kiautſchau. 

Damals waren die Chineſen außer— 
ordentlich beſtürzt und rathlos. Befehl 
wurde gegeben, Reibereien zu vermei— 
den, und zwar von Peking aus. Eine 
Reaktion trat erſt nach etwa ſechs bis 
ſieben Monaten ein, nachdem die Chine— 
ſen ſich von ihrem Schrecken erholt 
hatten. 

Ende 1888 ſetzt der urſprüngliche 
Zweck der Geſellſchaft wieder ein, Aus— 
länder aus Schantung nicht nur fern— 
zuhalten, vielmehr ſie zu vertreiben. 
Damals (es mag März-April 1899 ge— 
weſen ſein) wurde der Stifter der Sek⸗— 
te, Yü-Shen, der beſondere intime 
Freund der Kaiſerin, zum Gouvberneur 
(Bizelönig) von Schantung ernannt! 

Diefe Ernennung wirkte mie ein 
eleftrifcher Schlag auf alle Ainefifchen 
Beamten, die ihr Benehmen den Erem= 
den gegenüber urplöglich änderten. 

Kaum ernannt, hat Yü-Shen erftens 
die alte Bürgermiliz, die feit Jahrhuns 
berten nicht mehr in Hebung mar, in’8 
Leben gerufen, in alle Dörfer Unter- 
offiziere fommanbdirt behuf3 militäri- 
Ichen Einübens der Bewohner. Zmed: 
Aufreizung des Volkes, Aufregung ber 
Mengen, Bertreiben der Ausländer aus 
Schantung. 

Zweitens hat derſelbe Yü-Shen da— 
mals die Große Meſſer-Sekte aufgefor⸗ 
dert, gegen alle chineſiſchen Chriſten 
vorzugehen, weil ſie Vaterlandsberrä⸗ 
ther ſeien. 

Die Große Meſſer-Sekte oder viel— 
mehr deren Brigade in Schantung 


wollte aber damals nicht gegen ihre 


Landsleute auftreten, und ſo berief 
Yü-Shen die Brigaden diefer Sefte aus 
den Nachbarpropinzen. 

Damals hätte der PVizefönig bon 
Schantung auf diplomatifches Betrei- 
ben von feinem ®Boften entfernt 
werben müllen. Daß dies nicht gejche- 
ben, bat jich bitter gerächt, denn bie 
Mefler-Gelte hat von Anfang bisMitte 
1899 alle Gebäude ber Miffionen — 
ausgenommen die Orte, wo auf Befehl 
des Kaiſers von China Sühnekirchen 
erbaut worden — zerſtört. 

| Bon Südfhantung aus verbreitete 
fi) der Aufftand der Großen Meffer- 
Sekte nach Nordſchantung, wo noch 
viel ſchlimmer gehauſt wurde. 

Erſt dann griffen die Geſandten in 
Peking ein, unter Anderen der franzö— 
ſiſche Geſandte, durch deſſen Auftreien 
in der Hauptſache die Abberufung des 
Gouverneurs Yü-Shen nad) Peking er- 
folgte. 

Unterbefjen aber verbreitete fich ber 
Aufftand in die Nachbarpropinzen. Um 
ihren med zu erreichen, mußten bie 
Borer na Peling ziehen, gegen bie 
Fremden vorgehen, baburdh der Mand- 
Ihu-Dynaftie Schwierigteiten machen, 
um ihr den Untergang zu bereiten. 

Die Borer find, mie irrthümlich an- 
genommen murbe, nicht allein Mob, 
fondern aud hohe Beamte. Viele 
Literaten und fehr reiche Leute befin- 
den fich darunter deshalb ift die Beme- 
gung fo gefährlich und hat fo große Di- 
menfionen angenommen. 

- Das Benehmen ber Kaijerin ift un- 
erflärlih. Entweder ift an dem Ge- 
tücht, daß fie in den -Tegten Jahren dem 

l eworden und mit⸗ 


über 


beutfche | 


tügpu 

—— ben Kaiſer 

bat und fie fich doch gleichfalls einen 
Anhang fihern mußte. Durch ihr euro= 
päerfeindliches und reformfeindliches 
Auftreten gewann fie die alten Litera- 
ten und Mandarinen für fi — alfo 
eine große Macht —, und fo ging fie 
zu ihrem Schaden in die ihr gejtellte 
Falle. 

Die Geſandten in Peking mußten 
aber ſchon, als der Aufſtand in Süd— 
Schantung losbrach, gemeinſchaft⸗ 
lich eingreifen! 

Wie auch nun der Ausgang der au— 
genblicklich ſo gefährlichen Lage ſich ge— 
ſtalten ſollte, ſo muß man doch erwar— 
ten, daß 1) der Hof in Being verbleibt, 
2) die Kaiferin-Mutter, eine noch fehr 
rüftige Sechzigerin, unter Oberaufficht 
‚der Mächte einftweilen am Staatäruder 
verbleibt. 

Dagegen ift das Ifungliyamen, das 
fogenannte Auswärtige Amt in Peking, 
das alle und feine VBollmachten befitt, 
und das nur auf Täufchung der Diplo- 
maten berechnet ift, grünblichft zu refor- 
miren. 
| Das Tſungliyamen muß als wirk— 
liches Miniſterium, als Auswärtiges 
Amt, direkt und mit allen Voll— 
machten mit den europäiſchen Di— 
plomaten verhandeln. Bisher war es 
nur eine Scheininſtitution, welche bit— 
ten, aber nicht befehlen konnte. Wenn 
das Tſungliyamen unter europäiſcher 
Kontrole erſt einmal direfte Befehle an 
die Gouverneure und an die Vizekönige 
wird ertheilen können, werden ſich die 
politiſchen Zuſtände des Landes bald 
zum Beſſeren wenden. 

— — — — 
Ein verlorener Voltsſtamm. 


Die Ruffifizirung des Großherzog- 
thums Finnland — jchreibt man aus 
Helfinafors — ift jebt in ein Stadium 
getreten, da8 ben Yyinnländern enb- 
giltig jede Hoffnung auf Erhaltung 
und Achtung ihrer Rechte nehmen muß 
— mern überhaupt noch Zmeifel bar- 
über obiwalten konnten, daß früher oder 
fpäter fo mwie jo ihrer Sonbderftellung 
ein Ende gemacht merben würde. 

Laut einem taiferlihen Manifeft 
bom 20. uni foll in wenigen Monaten 
in Finnland das Ruffifche als AmtS- 
fpracdhe für die höhere Verwaltung in 
Kraft treten. Der Anfang wird in ber 
Kanzlei des Generalgouverneurd, im 
Staatäfekretariat für Finnland, ges 
macht (einer Behörde, welche Mittel3- 
perfon zwifchen dem Großfürftenthum 
und dem Kaifer ift), fomie in ber fin- 
nifchen Paß-Erpedition, mo überall 
vom 1. Dftober d. 3. ausfchließlich die 
ruffifhe Sprache benußt wird. 

Auch das Defonomiedepartement (der 
finnifche Senat befteht aus dem Defo- 
nomies und bem Auftizdepartement) 

| foll vom aedachten Zeitpunfte ab alle an 
| den SKaifer gerichteten Driginalein- 
| gaben und alle für den Generalgouber- 
neue beftimmten Schriftftüde auf 
Ruſſiſch abfaſſen. Vom Oktober 1903 
ab bat der Senat, mit Ausnahme de3 
Auftizvepartements, im  fehriftlichen 
und münblichen Verkehr Ruffifch ala 
Amtsfprache zu benußen, und bom 
Oktober 1905 ab müffen fi) auch die 
Gouverneure, deren Verwaltungen und 
die dem Senat unterftellten Zweige der 
Hauptverwaltung im Berfehr mit allen 
über ihnen fiehenden Behörden ai3- 
[lieglih des Nuffifchen bedienen. 
Demgemäß wird allen finnifchen Be— 
börben zur Pflicht gemacht, ihr Per: 
fonal rechtzeitig jo zufammenzufegen, 
daß von den erwähnten Zeitpunften ab 
die wirflihe Einführung der ruffifchen 
Sprade beginnen fann. 
ür bie Finnländer, die dem 
Auffifchen nicht allzu viele Fürforge ge: 
widmet haben, find dies traurige Aus 
fisten. Vermuthlich wird auch Finn⸗ 
land Später mit ruffiihen Beamten 
überfcehwemmt werben; jo plant man 
fchon an der Peteräburger Univerfitäl 
Vorlefungen in finnifchem VBerwal- 
tungsrecht, um es Auffen möglich zu 
machen, in ben höheren Verwaltungs 
' dient Finnlands zu treten. 

Politifceh gefehen ift die Sprachen: 
berorhnung eine Kränfung der inneren 
Gefehgebung Finnlande. Noch vor 
einem Jahr erließ der Zar aus Anlaß 
der Reden der Sprecher des Landtags 
ein Reftript an ben Generalgouver- 
neur, toorin bemerft war, das finnifche 
Volt möge mwiffen, daß er bei Antritt 
feiner Regierung die heilige Pflicht 
übernommen babe, für das Wohl aller 
Völker Rußlands zu forgen, und be3- 
balb habe er für gut befunden, Finn- 
land die befondere Ordnung für bie 
innere Gejehgebung, die von feinen 
Vorfahren verliehen mworben fei, zu be- 
laffen. Irogdem wird nun der Zanb- 
tag bei einer Jo wichtigen Angelegenheit 
wie ber Abichaffung ber einheimischen 
Sprachen als Amtsſprachen über— 
gangen! 

eiter wird noch ein Ukas über Ein— 
ſchränkung der ————— 
erwartet, worüber alſo gleichfalls nicht 
der Landtag gehört wird. In dieſer 
Verordnung ſoll die merkwürdige Be— 
ſtimmung vorkommen, daß die finniſche 
Verfaſſung bloß ein „temporäres“ 
Geſetz ſei, doch ohne zeitliche Begren— 
zung ſeiner Giltigkeit. Ob Verſamm⸗ 
lungen abgehalten werden dürfen, ſoll 
nach dieſer Verordnung ganz dem Gut⸗ 
befinden des Generalgouverneurs über⸗ 
laſſen bleiben. Jedenfalls kann nach 
allen dieſen Maßregeln die nationale 
Umwandlung der Finnländer wirkſam 
beginnen. Aber ihnen wird nur das⸗ 
ſelbe Schickſal zu theil, das auch andere 
Voltaftämme, die einer fremden Macht 
einverleibt wurden, gebulbig über fich 
ergehen laffen mußten. Dies ift trau- 
rig, aber nicht zu ändern. 


terer aber großen. Anhang 


| 


63 gibt Menfehen, bie bie geborenen | 


Pehpögel find, und zu biefen gehört 


mein Freund. Um feine unangenehme | 


Lage in ihrem ganzen Umfang Thäten 
zu tönnen, muß ij Sie mit feiner Ber: 
fönlichteit näher befannt maden. Er 
ift der [hüchternfte Jüngling auf Got- 
tes Erdboden, ftottert in der Erregung 
und vermag feinen zufammenhängen= 
ben Saß zu bilden. Die Abenteuer, be- 
ren unfreiwilliger Held er gemöhnlich 
wird, find öfters von der Sorte, bie 
ihm die Schamröthe in die Wangen 
ſteigen laſſen. Lepthin paffirte ihm 
Folgendes: 

Mein Freund — nennen wir ihn 
Karl Schmidt — ift ein begeifterter 
Zenniöfpieler. Vor einigen Tagen 


mar er zu einem Tournier nad) außer= | 
halb eingeladen gemefen und hatte fei= | 


ner Partei zu einem glänzenden Sieg 


verhelfen. Bis fpät in die Nacht war | 


dann biefer „Sieg“ begoffen morben, 
und ala fich Schmidt endlich erhob, um 
ben legten Zug zu nehmen — er hatte 
über zwei Stunden Eifenbahnfahrt — 
war diefer fchon längft” abgegangen. 
Kurz entfehloffen verbrachte er den noch 
übrigen Theil der Nacht im einem 
Nachtkafs und benugte dann ben er— 
ten Morgenzug um halb fieben. Auf 
diefe Weije fonnte er bequem fein Ge- 
Ihäft — er war Angeftellter in einem 
großen Waatenhaus — um 9 Uhr er= 
reichen. Mit einem behaglichen Seuf- 
zer drüdte er fich in eine Ede des leeren 
Kupes und fchloß die Augen. Ein lei- 
fed Gefühl der Kälte ließ ihn zufam= 
men fchauern, die Morgenluft mehte 
fühl durch das offene Fenfter und ihn 
fror in feinem dünnen lanellanzug. 
Über hatte er denn nicht einen anderen 
mwärmeren bei fih? Seht war ja eine 
bortreffliche Gelegenheit, ihn zu mech- 
feln, e8 war fogar nothmendig, denn 
was würben die Kollegen, die Chef3 ja- 
gen, wenn er im Tenniskoſtüm in's 
Kontor kam? 

Unglücklicherweiſe war ihm der Ge— 
danke, ſeinen äußerſten Menſchen um— 
zukleiden, erſt gekommen, als er ſchon 
einige zwölf Meilen gefahren war. Und 
wiederum hatte unglücklicher Weiſe der 
junge Herr ſeine weißen Beinkleider 
ausgezogen, ehe er ſeine Reiſetaſche öff⸗ 
nete. Während er gerade damit be— 
ſchäftigt war, verlangſamte ſich die 
Fahrgeſchwindigkeit, und plötzlich hielt 
der Zug an. Bei dieſer beunruhigenden 
Thatjache blickte Schmidt zum Fenſter 
hinaus und ſein Herz begann angſtvoll 
zu klopfen, als er ſah, daß er ſich auf 
einer Station befand, wo Reiſende 
aus⸗ und einſtiegen, und nicht, wie er 
gehofft hatte, auf freiem Felde. 

In dieſem Moment bemerkte er eine 
Dame, die auf ſein Kupe losſteuerte 
und dem Schaffner ein Zeichen machte, 
ihr zu öffnen. Es blieb ihm gerade 
noch Zeit genug, ſich mit ſeiner Reiſe— 
decke, die er fürſorglich mitgenommen 
hatte, zu bedecken, da öffnete ſich die 
Thür und die Dame trat ein. Die Lo— 
fomotive pfiff fröhlich, natürlich um 
ibn zu verhöhnen, und fort fuhren fie. 

„M—m— mein Fräulein,” begann 
er nach verfchievenen fruchtlofen Be— 
mühungen. 

„Sie wünfchen?” fragte fie in faltem 


Tone. 
„a—T-Tahren Sie b — biß nad) 
B Qu 


„Nein!“ war die fteife Ermiderung. 
Gott jei Danf, das mar wenigftens ein 
Troft. Er war aber nur von kurzer 
Dauer, denn auf der nädhjften Station 
ftieg ein Herr mit zwei jungen Mäb- 
chen zu ibmen ein. Karl midelte fich 
fefter in feine Hülle und ftierte den alten 
Herrn ins Gefict. 

„Was ift 108?“ rief diefer aus, als 
der Zug fchon nad wenigen Minuten 
mieber anbielt. 

„Was ift 108?“ fchrieen die brei 
Damen im Shorus. 

„Beruhigt Euch nur, Kinder“, ent: 
gegnete der Alte. „Es mirb nichts 
Schlimmes fein. Ich werde aus— 
ſteigen und mich erkundigen“. 

Nein, Papa, Du darfſt nicht gehen“, 
zeterten die Mädchen und hingen ſich 
feſt an ihn. 

Die Augen ſämmtlicher Inſaſſen 
richteten ſich auf Schmidt, der mit pur—⸗ 
purrothem Geſicht daſaß, und ſo that, 
als höre und ſehe er nichts. 

„Nun, wenn Ihr mich nicht fort— 
laſfſen wollt“, erwiderte der ältere 
Herr, und wandte fich darauf an Karl 
Schmidt, „fo hätten Sie vielleicht die 
Güte?“ 

Irog ber ziemlich direlten Untebe 
fohien ibm der Andere nicht zu ber- 
ſtehen. 

Wenn nur kein Unglück geſchehen 
iſt“, jammerten die Damen. 

„Würden Sie jo freundlich fein und 
fi erfundigen?” 

Der unglüdlihe Jüngling ſchnitt 
eine furchtbare Grimafle, und begann 
pie Ejpenlaub zu zittern. Vermunbert 
fahen Alle auf ihn hin. 

Ich Mt ta—tann nicht“, fot- 
texte er. 

„Können Sie nicht ſprechen?“ fragte 
ber alte Herr theilnahmsopoll. 

„Ih —tonın m—mid nit be— 
beivegen“. 

„Haben Sie feine Beine? Sie armer 
Menich?“ bemitleidete ihn der Reifende. 

Dann, ala er diefe Gliedmaßen fich 
beutlich unter der Dede abheben fah, 
fügte er hinzu: „Ab, ich verftehe, ge- 
lähmt, — ſchreclich, ſchreclich“. 

„Alles ausſteigen!“ ertönte nun der 
laute Ruf, und der Herr und die 
Damen beeilten ſich, den Zug zu 
verlaſſen. 

Schmidt athmete auf. Nur eine Mi- 
nute für ſich allein und er war geret⸗ 
tet. Er machte ſich an ſeiner Taſche zu 
KB Tan 

raus. u 
in der Luft, alß fid) bie Rupethür 
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— Auch bie Männer, die fi) mit ber 
Rum wermäßt Sen, müffen auf de a ee 2 
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MILWAUNMEE 


COR CHIC 


AGO AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günſtig 


e Gelegenheit, 


Patent⸗Medizinen zu kaufen. 


Freſes echtes importirtes Hamburger 
Pflaſter 120 

St. Bernards Kräuter Pillen 

Eaftoria — 

St. Jacobs Oel....-. 

Hamburger Tropfen..... 


. 38e 
, 766 
3.00 
‚380 
. 750 
« 750 


Malted Mitt, die 50c-Gräße . 
Malted Milt, die 1.00:Größe 
Malted Milt, die 3.75:Größe 
Neftles Kindermehl 

Raines Celery Compound . » 
Hood Sarjaparilla . . = » 


u. f. w., u. f. m. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Bers 
langen Sie unfere Preife für irgendmweldhe in unfer Fach einjhlagende Artikel, 


Sie erjparen Geld. 


„M—m—maden S—Sie die I— 
Ihüre zu!” fchrie das Opfer. 

„Regen Sie fi} nur nicht auf, geben 
Sie mir Yhren Arm, ftügen Sie fi 
auf mich.“ 

„Ich m— mill nicht heraus,“ ftöhnte 
Karl verzmeifelt. 

„Aber, junger Menjch, find Sie denn 
berrüdt geworden?“ 

„a, ih bin p—p—verrüdt geivor= 
ben. M—m—aden Sie, daß Sie fort- 
fommen.“ 

„Dann müffen wir Sie mit Gemalt 
entfernen. Schaffner, he, Schaffner!“ 
rief der alte Herr mit Stentorftimme. 

Der Schaffner, der nicht taub mar, 
näherte fi} dem Rufenden. Doch nur, 
um zu fagen, daß falicher Alarm ge= 
Schlagen worden jei. Alle ftiegen mieber 
ein, und fort ging e3 von Neuem. 

Das meitere Mifgefchid, die fich im 
mer ungemüthlicher geitaltende Lage 
raubten dem traurigen Helden biefes 
Abenteuer beinahe den Berftand. Die- 
fer verdammte Bummelzug, würde er 
denn auch nie anfommen? Kurz vor 
dem Zielpunft ftieg eine alte Jungfer 
ein, die das Rüdmärtäfahren nicht 
ertragen fonnte und Schmidt mit der 
füßeften Miene bat, doch den Plat mit 
ihr zu wechſeln. Die Eifenbahnfahrt 
dehnte fich für den fchüchternen jungen 
Menichen zu einer Emigfeit aus, und 
er litt alle Qualen der Hölle dabei. 

Endlich winfte ihm die Erlöfung. 
Doch er mußte erjt alle anderen Mit- 
reifenden außfteigen laffen und dann 
noch weit hinaus fahren, ehe er fich mwie- 
der in einen Menjchen verwandeln 
fonnte, der die Blide feiner Mitbürger 
nicht zu fcheuen hatte. 

Etwas verfpätet fam er in fein Ge— 
Thäft, und feinen Kollegen fiel ba3 
fonderbare Zuden auf, das fich mochen- 
lang nicht mehr aus feinem Geficht ver- 
lor. So lange dauerte e3 ungefähr, bis 
fi feine Nerven beruhigt. 


—- —— e —— 


100. Geburtstag der Birch⸗ 
Pfeiffer. 


Kürzlich waren es hundert Jahre, 
daß Charlotte Birch-Pfeiffer geboren 
wurde, die eine ſo fruchtbare Schrift— 
ſtellerin geworden iſt und mit ihren 
zahlreichen Dramen eine Zeitlang den 
Spielplan der deutſchen Bühnen be— 
herrſcht hat, um dann ſchnell in Ver— 
geſſenheit zu gerathen. Auch ihrer Lei— 
ſtungen als darſtellende Künſtlerin 
werden nicht mehr Viele ſich erinnern, 
obwohl ſie einſt einen großen Ruf ge— 
noß. Aber ſie iſt es wertih, ihres 100. 
Geburtstages wenigſtens flüchtig zu 
gedenken. 

Hat ſie doch auf die Schauſpielkunſt 
und Bühnenliteratur ihrer Zeit ſehr 
großen Einfluß geübt, und als eine 
Frau von ſeltener Herzensgüte hat 
„Mutter Birch“ im Geſellſchaftsleben 
der fünfziger und ſechziger Jahre eine 
hervorragende Stellung eingenommen. 

Charlotte Pfeiffer ſtammte aus 
Stuttgart. Als ſie ſechs Jahre alt 
war, wurde ihrVater als Ober⸗-Kriegs⸗ 
rath nach München berufen. Als Vor—⸗ 
leſerin ihres erblindeten Vaters lernte 
ſie früh die Werke der Klaſſiker ken— 
nen, und fie murbe bon einer Zeiben- 
Ihaft für das Theazer erfaßt. Den 
anfänglichen Wiberftand ber Eltern ge- 
gen ihre Theeaterlaufbahn mußte fie 
zu überwinden, ber König protegirte 
fie, und als Dreizehnjährige trat fie 
zum erftien Male unter großem Beifall 


im Jfarthor-Theater auf. Bon Zucz | 


carini, einem Schüler Schröber3, aus: 
gebildet, beherrfchte fie bald das ganze 
dah der tragifchen Liebhaberinnen, 
Sie verheirathete fich 1825 mit dem 
Scriftjtelere Bird aus Kopenhagen. 
Nachdem fie ein Wanderleben geführt 
batte, wurde fie 1844 nach einem Gaft- 
fpiel in Berlin al3 Erfag für Amalie 
Wolff im königl. Schaufpielhaufe en= 
gagirt; dort ift fie bis zu ihrem Tode 
am 24. YAuguft 1868 geblieben. 

Ihre Bühnenftüde gehören zu den 
am meiften gejpielten des 19. Jahr—⸗ 
hunbert3. Können fie auch auf äfthe- 
tifchen Werth feinen Anfpruch erheben, 
fo zeigen fie doch eine große dramali- 
[che Begabung und eine erflaunliche 
KRenntniß aller Bühneneffette, bie fie 
borzüglich zu verwerthen verftand. 


— Eiße Vermutung. — Fräulein 
(eine Anfichtsfarte betrachtend): „Soll= 
te biefe Anfichtsfarte nicht eine Ab- 
fihtäfarte fein?!“ 

— Ein echter Trinker. — Pfarrer 
(zu einem beduſelten Bauern): „Aber 
Michel, muß ich Euch ſchon wieder be— 
trunten treffen! Könnt Jhr denn nicht 
Waſſer trinten, wen hr durftig feid?” 
— Bauer: „Söll [ehe — aber 3’ Woaf- 
fer löfcht ’n Durfcht!“ 

— Schlimmer. — Birth (auf, ): 
„Sie müffen ae mitlommen, Mei- 

t, mein Mufitautomat ift Em 
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Finanzielles. 
Statement of the Condition 


— — 
FFOREMAN BROS. 
BANKING CO,., 


Before the Commencement of Business, 
July 2, 1900 
RESOURCES. 

Loans and Discounts.......832,293,240.07 
CREENBE Een 3,862.36 
Stocks and Bonds.......... 140,000.00 
Cash on Hand and in Banks.. 1,056,519.58 

BEN 83,493,621.81 
LIABILITIES. 
$ 500,000. 
500,000.00 
Undivided Profits 104,409.78 
Deposits 
$3,493,621.81 
Epwın G. FoREMANn, President. 
Oscar G. FORFMAN, Vice-President. 
GEORGE N. NEISE, Cashier. wifrfo 


Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn Str. 


Geld Wir Haben Geld zum Berieihen 
an Hand anf Ehicagoer Grund« 
zu 


; eigentbum biß zu irgend einem 
nen icli gangbaren Rinbe 
n an n 
verleihen. Maten. . Sag,didejon,? 
SWechſel und Kreditbrieie auf Suropa. 


Schiffskarten. 


525. 00 «# Europa 
$29.50 vor | (Swirdenden) 


Geldfendungen 
durch die Reichspoit 3mal wöchentlid. _ 
Deffentlihes Notariat. 
Yolmadten mit Fonjulariichen Beglaus 
bigungen. Erbſchafts ſachen, Koflek- 
tionen, Spezialität. 
Anton Boenert, 
167 Washington Str. 


PLTERMAN’S ROACH FOOD, 


@ie freffen Dafjelbe und gehen su Grunde, 


ö— —— — — — — — u — en — — — —— —— — — 


Es iſt das allerneueſte, r 

braucht nur einmal im Jahre benützt zu werder. 
Man ſtreue es einfach in die Riſſe ete. Das Schwa⸗ 
benfutter lodt das Lngeziefer aus den Brutpläger, 
fie freffen e8 und geben dabei zu Grunde. Andere 
AInjeltenpulver vertreiben Ddiejelben nur und wirken 
temporär. Diefes utter vernichtet das große und 
Meine Ungeziefer in einem oder jmei Taoen und if 
nicht giftig und wirkt noch fchneller al3 bisher. 


PETERMAN’S 


Discovery 

tödtet Käfer, wel: 

&e darüber hin 
weglaufen. 


wird berfendt in Rannen mit elafifen Geitentüden 
und YAusgub, um »ie Flüfigkeit in die Niffe und 
Epalien bineinzubringen. Peterman’$ Erfindung 
in fefter Sorm ift eine äuberft werthuolle „ömuls 
fon” von Duedfilder und lann ſeyr ıeımyr mit einer 
Plrfte auf das Holzmwerf und in Spalten appliz.ıt 
werden und wirb won den Wanzen, iwelde darüber 
binmweglaufen, abforbirt und deren Xödtung berbeis 
geführt. &3 ift von mohlbefannter Thatſache, daß 
früber nie ein Wrtifel befannt war, welder zur Zus 
friepenbeit Wangen tödtete, 

Babrigirt ausiglieklih von Wm. Peterman, 
54 Meft 13. Strake, New Vorl Eity, und London. 

„Noah Poor“ ift eine regiftrirte Handeldmarte. 

Gmpfsblen und zu verfaufen bei „Ihe Sion Store”, 
„BiegelsGooper Eo.*, „Ihe Fair“, „Eolbert Chemical“ 
&o.*, 171 Dearborn Str., und allen bauptjähliden 
3,10, 19in,1,6,15i8 
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o 
Läden und Druggiften. 


‚Gambrinus ders 


Co.’s 
= Neulfdies 
Bier 


it in den metiten 
befferen Ealoons bes 
Stadt zu haben. 


Beadtet unfere 
Schilder. 
Das Befle Bier, 
das jest ge- 
Braut wird. 


—ñ—nN — 
Wooo Garantie, 
diefes Bier 24 


rein 
din, miſon, din 


Trinkt 


—ID Wasser 


und ſichert Euch eine 


Freie Jahtl auch Vaußeſha 


und zurück mit der Chieago, Milwaukee & St. Vaul 
Eiſenbahn. Rähere Auslunft ertheilt die Waukeſhe 
Water Company, Thomas Allen Bor, Bizepräldens 


und General:Manager, 47 bis 51 Kingie Str. Tele⸗ 
ohone, Grpreb 678. til,2? 


— Boshaft. — Hausberr (zur Tan 
te, bie fchimpft, weil bie Kinder fie beim 
Mufiziren ftören): „Rege dich boch nicht 
auf... bift doch aud) einmal jung ges 
weien!“ — Zante (pilirt): „Jung... 
geweien... bitte! — Hauäherr (iros 

| den): „Ra ja, gezweifelt habe ich aller» 
bings aud) immer daran!“ 


— Aus ber guten alten Zeil. — 


Hauptmann: „Sind genug Wagen bes 
fell, - die beim —— * 

asX ‚EIG etwaige au 
ert Hauptmann, e3 ift Zuhrg 
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Von Albert Weiße; 


Duabbe: Das darf Sie gar nicht 
mundern, Herr Grieöhuber, Lehmann 
fann nicht anders! Es ift für viele 
Leute fchwerer, einen Wit zur 
rtihtigen Zeit zu untet- 
drüden, als einen zumaden. 

Lehmann: Fällt mir ood) jar 
nich inn, meine efiehle den jeringften 
Zwang anzuthun! 

KRulide: 
man doch nich ſolche ähkwiewohke Ex— 


preſchens! 
Lehm.: Wat habe ick denn jeſagt, det 


Ihr mit een Mal ſo inn ſittlich ent⸗ 


riſteten Jermanismus ufflodern thut? 


Charlie(der Wirth): Du haſt ge— 


ſagt, daß der Kaiſerin-Wittwe von 
China dag Herzin die Hofen 
falfen wird! — Schäme Dich! 

Lehm.: Wofor? 
nich die Hofen an? 

Qu.: Infofern hat Herr Lehmann | 
Recht! — Die Kaiferin-Wittmwe ift zum | 
größten Theil an den Wirren fchuld. 
Wenngleich nicht3 Genaues . 

Grieshuber: Ach was, bie | 
Ehinefen haben noch nie eimad Gutes 
im Schilde geführt. 

Lehm.: Det ftimmt! Denn bie Chi: 
nejen führen einen Draden im, 


Schilde, und det iS doch wahrhaftig | 


Rilcht 6 utes. 
Alle (ſelbſt der Wirth): Bravo! — 
Gr.: Der Lehmann ſollte Hofnarr 
beim Kaiſer von China werden. Der 
gute Mann könnte ſich dann über'm 
Lehmann ſeine Wihe todt ärgern, denn 


bei der Selbftmörberei wird er did und | 


fett! 
Du.: 

China find fo mie fo bald gezählt. 

Laffen Sie ung Amerikaner und die 


Engländer nur erft ordentlich Ernit | 
machen mir zerreißen das verlobberte | 


Reich der Mitte mitten in Stüde! 

Gr.: Vorläufig haben wir ung in 
den Philippinen und unjere „angel= 
fächfifhen Vettern“ in Afrifa fo feit 
gebifien, daß mir nicht mehr fo recht 
in China beißen können. 

Lehm.: Wer nich recht beißen fann, 
der muß fnappern. Aber wer an ben 
jroßen China-Baum 
thut, der Friegt det Maul von die Chi- 
narinde jeherig voll, und die i8 ber- 
dammt bitter! 

Gr.: 
für's Fieber — wollen hoffen, daß es 
das jetzt in der ganzen Welt graſſirende 
Expanſionsfieber kurirt! — 

Kulicke: Die Kweinein-Pillen bre— 
chen die Schills, aber man kriegts 
Ohrenſauſen davon, und die Bohns 
ähken Einem noch lange. 

Lehm.: Laß det man jut ſind. Da 
in China ſauſen die Leite 


manchem armen Deiwel werden die 
Knochen lahm jeſchoſſen! — 

Gr.: Wie kann man bloß ſo roh 
ſein, Lehmann, ſeinem billigen Witz 
bei ſo ernſter Sache die Zügel ſchießen 
zu laſſen. — Du erinnerſt mich an die 
Hoboler „Patrioten“, die inmitten 
des ſchrecklichen Unglückes auf ihren 
Docks ſich nicht in der lärmenden Feier 
des „glorreichen Vierten“ ſtören lie— 
ben. 

Qu.: Ich bin leider diesmal gezwun= 
gen, Herr Grieshuber, in die Ber: 
dauung bdiefer Vorgänge einzuftimmen. | 
Ym Gegenfah dazu will ich Ihnen aber | 
do in Erinnerung bringen, was ber | 
unlängft verftorbene Rear-Abmiral | 
Philip gethan. — 
wohlgezielten Schuß das feindliche 
Schiff in die Luft flog und ſeine 
Mannſchaft in ein Jubelgeſchrei aus⸗ 
brechen wollte, da rief er: Jungens, 
ſchämt Euch! Denkt an die armen 
Menſchen,- die jetzt gerade da drüben 
ſo elend umkommen! 

Gr.: Ehre dem Manne. Das war 
ein Held; auf den haben wir Grund, 
ſtolz zu fein! 

Kul.: In die Bähpers habe ich eine 
Notieß riehmarkt, daß beide große 
Barties ihm die Nominäſchen als 
MWeih-Prefident geoffert haben. 

Gr.: Ja, das iſt wahr. Er hat aber 
die Sache als ſchlechten Witz behandelt 
und die Politiker abfahren laſſen. 
Und mit Recht. — Wirklicher Herois⸗ 
mus verdingt ſich nicht als Prunk⸗ 
pferd vor den Zirkuswagen eines 
Klown- Triumphators! — Außerdem 
fehlt's ja nicht an zugkräftigen Her⸗ 
ren. 

Qu.: 
zu ſticheln! Sie ſollten doch endlich ein— 
ſehen, wie weiſe es von unferer Regie- 
rung war, auf den Philippinen —* 
Fuß zu faſſen. Von dieſen Inſeln aus 
kann die Kultur... 


Lehm.: Männelen, Sie meenen wohl | 


die Rulitour, d.h. die Tour jegen | 
die Kulis lodjehen! Det ftimmt. 
Wenn et aber man bloß nid ein 
Marfch-retour wird. 

Kul.: Nonfüns! DiefuneitevStähts 
bon * und Aemerikä ſind pauer⸗ 
fuller, als Tſcheinä. 

Qu.: Natürlich, und die frem den, 

— — werden bi 
embenfeinbli 


Bon eine Lady juhft ı 


Hat die eva | 


Seine Tage ald Kaijer von | 


rumfnappern | 


Ehinin ift die beite Medizin | 


ooch die 
Ohren von Kruppen ſeine Pillen, und 


Als durch ſeinen 


Sie fangen ſchon wieder an, 


Lehm.: Oder beſſer jeſagt: werden 
die chineſiſche Mauer mit ihnen in— 
drücken! Wenn bei dem Spaß bloß 
nich Etwas uff die Fremden abfallen 
thut. 

Gr: Wo Mauern eingedrü.ft ier- 
den, werben auch Menſchen todtge— 
ichlagen! — Und biefe größi: aller 
Mauern wird fehr, jehr viele Menfchen 
‚ tobtfchlagen. 

Kul: Wie viele Inhäbitäny . bat 
Iicheinä riellie? 

Lehm.: Darieber find wir Kelehrien 
I no) nich fo recht einig. So was wie 
circa, circum, circus Daufend Mill- 
Bu wird et wohl haben! 

.: %, Gott bewahre. 100 Millio- 
= Das ift Alles! 

Qu.: Sie find Beide im yertäum. 
Nach dem lekten, all-rdings nit vers 
| Täßlichen Zenfus follen eg 450 Mihio- 
nen fein. 

Lehm.: Ach wat! Die Zenſuszöhle— 
rei is überall für die Katz! Hier ooch. 
— haben ſe det letzte Mal jarnich je— 


zähl 
| —— (der Wirth): Und bei Dei— 
nem aroßen Maul hätten ſie Dich we— 
nigſtens dreifach zählen tollen, dent 
| Du Lee arnug Opetafel Fir Secj8. 
.. Herr Lehmann hat vollftändig 

| J Es ſind ſehr viele Leut⸗ nicht 
gezählt worden. Daher ſind wir auch 
nicht auf die zwei Millionen gekommen. 
Gr.: Am meiſten ärgern ſich die 
Evanſtoner. Drei Profeſſoren der 
Mathematik haben direkt erwieſen, 
daß nach allen Regeln ihre und 
der benachbarten Wiſſenſchaften ihre 
Univerſitätsſtadt wenigſtens 50,000 
Einwohner haben muß. Der 
Zenſusbeamte hat aber geſagt: 
quod non, und hat den Gegenbeweis 
daß es weniger ſind, als 





geliefert, 
20,000. 

Kul.: Ich weiß auch den Rieſen, wei 
und warum. Die vielen Bocks, 
wie der Kiſſing-Bock, der Nosbock u. ſ, 
w., wo die Profeſſors dort diskofſert 
haben, hat der Populäſchen eine gräth 
Dämmitſch gethan. — Die „bleinden 
Teiger“ bieſeits fordern manches Wik— 
tim; wenn Einer von die ihren Stoff 
die "Schnähts Triegt, dann hat’ ge= 
ſchellt. 

Lehm.: Det ia ja ne janz nett Je— 
| jend! — Haben Gie denn da Teene 
Dojen des Kefeges? 

Kul.: O ja. Die Poligmänner de= 
ftroien ja alle intarifähting Lider3, mo 
fie fonfistäten. 

Lehm.: Hm — det iS ja een jan 
anjenehmet Jeſchäft und eejentlich ’n 
| findlichet Verjniejen jejen die Be= 

Iuftijungen unferer Gicherheitäorjane. 
' Det Neiefte uff diefen Yebiet is, det fe 
nu Reiber und Schandarm mit ver— 
taufäten Rollen fpielen thun, 
|d. 5b. det je zur Abmechfelung mal 
jelbft fon bisfen in det Neiberhand- 
merk rinpfufchen. Natierlicher Weife 
bloß von mejen der Wilfenfchaft me- 
| jen! Der olle Schmwebe, der bei diejen 

Spaß nich bloß Haare, fondern oo) 

Ubr und Keld Iaffen mußte, war alfo 

jewiffermaßen nur das Verfurhsfanin- 

chen, an die die Finger ber heiligen 

Hermandad ihre Fadhltudien machen 
| mollten. 

Qu.: Erlauben Sie mal, Herr Leh- 
| mann, biefe Sache iſt durchaus nicht fo 
| lächerlich; im Gegentheil, wenn die be- 

treffenden Poliziften jchuldiggmwären, 
muß der Ruf des ganzen Departements 

Schwer darunter leiden. Man dente: 

Sicherheitsbeamte, die das Publikum 

beſchützen ſollen, fallen die Bürger an 
und berauben ſie! Das iſt ja himmel⸗ 
ſchreiend! — — — 

Lehm.: Na, man ſachte, et kommt ja 
ooch vor, det Nachtwächter am Tage 
| fterben! ebrigens hat der Kipley da= 

rieber eenen jroßartigen „Leid-= 
artifel” in den Police = Bulletin 
It 3gelaffen. 
©r.: Und wenn er eine ganze päpft- 
liche Bulle losläßt und die Schul: 
digen in Acht und Bann erklärt, un 
fehlbar macht er feine Leute doch nicht. 
| Er felbft ift’8 ja aud) nicht. Wenigftend 
| meint der Mayor Yarrifon fo! 
| Lehm.: Meinft Du eiwa von wejen 
den Krieg jegen die Jämbler? 
| Gr.: Nein, in der Sade find fie 
jo einig. Dabei brüdt jeder bon 
| Beiden ein Auge zu. Der Kipley das 
| rechte und der Harrifon das linfe.— 
| Der Kipley will unfere Gtabt ganz 
ruhig haben, fein Hund fol bellen, 
; ein Bebbler fchreien, fein Baby mei- 
nen; e3 foll fo ftill hergeben, daß man 
die Flöhe Hujten hört. Der Harrifon 
| aber fagt, je mehr Skandal, bejto befs 
fer. Leben will er in: der Bude — 
Chicago fol überfhäumen vom fröh- 
lichen Lärm und dem Geräufch, ber 
bom Handel und Wandel einer Ieb- 
| haften Stadt zeugt. Und er Hat 


ı Recht! 
Charlie (ber Wirth): Was mich ans 
betrifft, ich halte e8 mit dem Kipley. 
Lehm.: Na, wofo? 
Charlie (der Wirth): Wiefo? Wegen 
folder Brüder. wie Du einer bift, 
| Wem der Herrgott jo ein Brüllement 
gegeben hat, mie Dir, dem follte er 
auch gleich einen Mauttorb in bie 


"6 dehte (con 





— 


——— — 


ben, Möhren) wie Frühlings— 
wurzeln zu kochen. Nachdem 
die Wurzeln rein gewaſchen, dünn ab⸗ 
geſchält und wieder tüchtig gewaſchen, 
nehme man, damit ſie den Frühlings— 
wurzeln gleichen, nur die ſpitzen Enden 
und koche ſie, wie es bei jenen be— 
merkt iſt, füge aber, um ihnen die 
erforderliche Süße zu geben, etwas 
Zucker und zuletzt feingehackte Peter⸗ 
ſilie hinzu. Beilage wie bei jungen 
Wurzeln. 

Anmerkung. Wenn das Reinwaſchen 
aller Gemüſe vor und nach dem Putzen 
großen Einfluß auf eine ſchmackhafte 
Zubereitung hat, ſo iſt es namentlich 
bei Wurzeln eine Hauptbedingung, ſie 
im Waſſer zwiſchen den Händen ein we⸗ 
nig zu reiben und einigemal im friſchen 
Waſſer abzuſpülen, da etwas von der 

Schale einen ſtarken Geſchmack bewirkt. 
Man waſche die Wurzelgemüſe aber 
nie nach dem Zerſchneiden, weil ſie da— 
durch die Süßigkeit verlieren, und koche 
Mohrrüben ſowohl wie Steckrüben ſo 
lange wie möglich, was fie wohlſchme— 
dender macht. 

— Galat- ober Spargel: 
bohnen. Borab fei bemerkt, daß! 
bielleicht fein Gemüfe fo fehr dazu ge= 
neigt fein möchte, [hädliche Dünfte aus 
ber Zuft aufzunehmen, als Bohnen, 
meshalb mazuhe vermeiden, fie zu ge- 
nießen. Um denfelben das Nachtheilige 
zu benehmen, ift anzurathen, jomohl 
Salatbohnen al3 Schneidebohnen, 
nachdem fie ubgefäfet, mit warmen 
Daffer auf dem Durcfchlag zu wa— 
Ihen und mit etwas Wafjer zu über- 
gießen. 

Um bie unangenehmen Fäfen gehö- 
tig zu entfernen, muß das Xbfäjen der 
Bohnen auf beiden Geieten von oben 
nad) unten und wieder von unten nad) 
oben hin gejchehen. Dann merden fie 
gefchüttet, mober folches jedesmal zu— 
bor wieder fochen muß. Das Salz gebe 
man erjt dann Hinzu, wenn bie Boh- 
nen ſchon mehr ala zur Hälfte weich ge- 
worden find, Iaffe fie hierauf völlig 
meich focdhen und fchütte fie zum Ab- 
laufen auf einen irdenen Durchſchlag, 
welcher zum Heißhalten der Bohnen auf 
die kochende Brühe geſtellt werden 
kann. Man richte eine Eierſauce dazu 
an. Zeit des Kochens 14—13 Stunde. 

Beilage: Frifche Häringe, roher und 
gefochter Schinten, Schmweine-Stotelet- 
tes, E3falopps, Sauciffen, gebratene 
Frikadellen, Schinkenſchnittchen u. dgl. 

— Weißer Kohl, Weiß— 
kraut. Nachdhem man die äußeren 
grünen Blätter des Kohlkopfes entfernt 
hat, ſchneidet man ihn in der Mitte 
durch, denHerzſtengel und die gröbe— 
ren Rippen heraus und den Kohl in 
große, zuſammenhängende Stücke, 
welche in reichlichem, ſtark kochendem 
Waſſer raſch, 10, höchſtens 15 Minuten 
offen abgekocht werden; dann legt man 
ihn auf einen Durchſchlag, läßt etwas 
Waſſer kochen, gibt Brat- oder Nieren— 
fett hinzu, legt den Kohl hinein, ſtreut 
Salz darüber, doch nicht zu viel, legt 
auch einige Stückchen Butter darauf 
und läßt ihn, feſt zugedeckt, ganz weich 
dämpfen. Da Fett und Salz gleich— 
mäßig aufgenommen werden, ſo bedarf 
es nicht des Umrührens und kann der 
Kohl ohne weiteres mit dem Schaum— 
löffel in die Gemüſeſchüſſel gelegt wer— 
den. Auf dieſe Weiſe gekocht iſt der 
Kohl ein wohlſchmeckendes und anſehn— 
liches Gericht. Die Kartoffeln können 
dazu gegeben, doch auch darauf gekocht 
werden. In letzterem Falle legt man 
ſie, nachdem der Kohl 4 Stunde ge— 
kocht hat, darauf und vertheilt einige 
Stückchen Butter nebſt etwas Salz, 
anſtatt über das Gemüſe, über die Kar— 
toffeln. 

Beilagen: Suppenfleiſch, Frikadel— 
len, Schweins-Kotelettes, Bratwurſt 
u. dal. 

— Blumenfohl. Man tot 
den Blumenfohl 4 Stunde in wenigem 
Waffer und Salz, füllt ihn mit 


ftoff der Luft bei einer 
bei welcher feine Gährun 
fann, zu affimiliten, woher auch beim 
Grfalten der Tuftleere Raum in ber 
Büchfe entfteht. Die jo eingemachten 


| Gemüfe müffen, an einem fühlen und 


| 


der | 


Brühe heiß in Bleh-Büchfen, läßt aber | 


unter dem Dedel einen 
bon 2 Strobhalmen Breite. 
man die Büchfen jehr forafältig zu, 


leeren Raum | 


Set löthe 


| finden. 


denn davon hängt das Gelingen des 


Ganzen ab. 
muß beim Zulöthen entjtehen. 
in angegebenerWeife präparirien Büc;- 
fen fommen fobann in einen großen 


Ein erbabener dider Ring | 
Diefe | 


recht trodnen Drte aufbewahrt, 14 
Tage nah dem Einmachen nachgefehen 
werben; find die Dedel dann nad aus 
Ben gebogen, fo muß der Inhalt fofort 
gebraucht werben. 

— Spargelluftdbidt ein- 
gemadt. Wan pußt ben Spargel, 
läßt ihn in fiedendem Wafler einmal 
auffochen, fühlt ihn in frifchem Waffer 
ab, thut ihn gleichmäßig abgefchnitten 
und mit den Köpfen nach oben, in 
Blehbüchfen oder Gläfer, gibt Taltes 
MWafler barüber, löthet die Büchfen zu 
oder fchraubt bie Gläſer feſt, und kocht 
dann dieſe Gefäße eine reichlicheStunde 
in einem größeren Keſſel, der mit kal— 
tem Waſſer auf das Feuer geſetzt wird. 
Beim Gebrauch erwärmt man den 
Spargel nicht in dem Waſſer, worin er 
eingemacht war, ſondern legt ihn in 
friſches ſiedendes Salzwaſſer, läßt ihn 
darin heiß werden, wenn nöthig, auch 
etwas kochen, und bereitet ihn dann, 
wie friſchen, beliebig zu. 


Litor. 
(Gumoreske von Dr. Marx Hirſchfeld.) 


Das dritte Mittagseſſen des jungen 
Ehepaares! Amtsrichter Holle ftrich ſich 
behaglich über den beginnenden Fettan- 
ja und ſchmunzelte. 

„Es hat dir geiehmedt?" fragte die 
Frau mit glüdlidem Lächeln. 

„Ausgezeichnet, — nein, das ift gar 
fein Ausdrud — befonders für den 
Schweinebraten, — ich fühle, der wird 
in meinem Leben geradezu epochema= 
chend fein.“ 

Die junge Frau ftrahlte, 

„Und wenn ich nun eine verfchwins 
bende Kleinigkeit daran auszufehen 
hätte — —“ 

Die Mienen der Frau Amtsrichter 
umbdülterten fich. 

„Kein, bitte, e3 war ein ganz fal- 
fher Ausprud, — eigentlich ift es ein 
Vorzug jedes richtigen Schweinebra— 
tens, nämlich, daß er recht fett ift. Nur 
möchte ich dich fedr bitten, Elfriede, für 
jolche Falle künftig einen Eleinen Likör 
bereit zu halten.“ 

Lächelnd eilte Elfried an das Büffett 
und holte eine dicbefauchige, mit einer 
roſa Flüjfigkefit gefüllte Karaffe, her- 
bor, die fie triumphirend bor ihren 
Eheherrn ftellte. 

„Aniſette!“ rief ſie mit dem Aus— 
druck eines Skatſpielers, den den „äl— 
teſten Jungen“ auf den Tiſch legt; 
„mein Lieblingslikör, magſt du ihn 
auch, Roderich?“ 

„Ich ſchwärme für ihn,“ log der 
Amtsrichter, der den Namen dieſes Li— 
körs zum erſtenmal hörte. Und um es 
zu beweiſen, trank er zwei Gläschen 
hintereinander, während Elfriede ſich 
mit einem halben begnügte. 

Als Junggeſelle hatte der Amisrich— 
ter ſich gewöhnt, nach Tiſch ein wenig 
zu ſchlummern. Das kam ihm jetzt 
„ſchlapp“ vor, und er wollte es ſich wie— 
der abgewöhnen, zumal Elfriede die 
Gewohnheit mitgebracht hatte, nach 
Tiſch ein wenig zu muſiziren. Sie 
ſang und Roderich mußte ſie begleiten. 

Mitten in einem gefühlvollen Liede 
brach ſie plötzlich ab. 

„Himmel, der Schweinebraten!“ rief 
ſie aus. „Du mußt nämlich wiſſen, 
daß unſere Hermine die Bekanntſchaft 
eines Stabstrompeters gemacht hat. 
Als ich geſtern Abend in die Küche 
trat, brach ſie gerade eine Unterredung 
ab, die ſie am Hoffenſter mit ihm 
führte. Ich will doch raſch den Schwei— 
nebraten einſchließen gehen, bin aber 
gleich wieder da.“ 

Us Elfriede fort war, dachte Amts» 
richter Holle bei fich: 

„Der Schmeinebraten war wirklich 
fett. €3 ift nur ein Glüd, daß Elfrie- 
dens Mutter uns eine ‚perfefte' Köchin 
mitgab, fonft wäre er wahrfcheinlich 
verbrannt oder gar nicht zu genießen 
gewejen. Nun, das mird fih alles 
Dafür habe ich eben ein rei- 
zendes Weibchen. Wenn ich nur nicht 
fo fchläfrig wäre! ch weiß nicht, ift e8 
dabon, daß mir fo jchmummerig zu 


| Muthe ift, — nein, e3 ift das Fett, — 
| ein guter Gedanke, ich werde noch) ein 


Keffel mit kochendem Wafler, worin fie | 


2 Stunden lang ununterbrochen kochen 
und dann barin erfalten müffen. Als- 
dann fann man das Gelingen oder 
Miplingen gleich beurtbeilen. 


Släschen von dem etwas fühlichen Li- 
för genehmigen, — immerhin erinnert 


| er an einen ehrlichen Schnaps.” 


Er ging alfo zum Büffet, in mel: 


Sit der | ches Elfriede bie Karafje wieder zurüd- 


Boden oder Dedel leicht nad innen | gdeftellt hatte, ergriff fie und — bei- 


gebogen, jo hatte die Biichfe Luft und | 
muß daher wieder geöffnet und von 


| 


nahe hätte er fie vor Schred fallen laf- 
fen, — fie war halb geleert. 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Berfudys:Padet diefe Padet dDiefer neuen Entdedung 
per Poit verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adreffe einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke [hnell wieder her. 


Sreie Probe = Padete eines der merkiwürs 
digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
verihidt, die an das State Medical Anfti- 
tute fchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und körperli⸗ 
&e8 Leiden antämpften, hervorgerufen dur 
derlorene Mannestraft, jo daß das Anftitut 
fi entihloß, freie Probe-Padete an All, 
die darum ſchteiben, zu verſchiclen. Es iſt 
eine Behandlung im Hauſe, und alle Män⸗ 
ner, die an irgend einer Art geſchlechtlicher 
Schwäche leiden, —— durch Ju⸗ 
gendſünden, frühzeitigen Verluſt an Kraft 
und Gedächtniß, ſchwachen Rücden, Varieo⸗ 


alle Leiden und Beſchwerden, die durch jahre⸗ 
langen Mißbrauch der natürlichen Funktio⸗ 
nen entſtanden ſind, und iſt ein abſoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anſuchen an 
das State Medical Inſtitute, 350 Eiektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ihr ans 
gebt, daß Ihr eines der VProde VPacdete 
wünſcht, wird Euch ſolches prompt geſchickt 
werden. Das Inſtitut wünſcht ſehulichſt die 
* Klaſſe ei ae zu ne 
nen e3 unmögl ihr Heim zu verlaffen, 
um fi behandeln zu laflen. Diefe freie 

Probe —*2* ermöglicht e8 ihnen zu erfen: 


nen, wie leicht nn bon A w ger 
geheilt wer 


‘ ftattfinden: 


eine fo 
Anifette abeng“ 

Seht bernahm er bie Sofritte ber 
jungen rau. Haftig goB er fih ein 
Gläschen ein und ftürzte e8 Binunter. 
Er wollte Elfriede nicht merken laffen, 
daß er die Lilörflafche repibirt hatte. 


Stedenfalls bemerkte fie beim Eintre= | 


ten, daß Roderich eiligft die Büffett- 
thüre ſchloß. 

„Nun, kommſt du endlich, — ich 
wollte nur — — nicht wahr, wir mu⸗ 
ſiziren jetzt weiter?“ fragte er verwirrt. 

„sa, geh’ nur, ich komme fofort.“ 

„Ssebt geht fie mieber über bie 
Schnapsflafche,“ dachte der unglüdliche 
Amtsrichter, ala er am Ylügel im Ne= 
benzimmer faß. 

„Weshalb mag er nur fo verlegen ge- 
mwefen fein?“ dachte Elfriede, „was 
hatte er am Büffet zu Schaffen?“ 

Sie öffnete diefes Möbel und prallte 
entfegt zurüd. 

„Er trinkt,“ flüfterte fie mit tonlo- 
fer Stimme, „er hat mehr als die halbe 
Karaffe geleert — —, in welchem Zu— 
ftande werde ich ihn finden? — Aber 
ich will mir nicht3 merken Taffen.“ 

Um feiner Scläfrigfeit Herr zu 
werben, hatte Roderich einen munteren 
Walzer zu jpielen begonnen. 

„Bravo!“ rief Elfriebe mit erheu- 
heiter Luftigkeit. „Jet will ich tan- 

en.“ 


„Es ift richtig,“ dachte Roderich, al3 
er fie umhermwirbeln jah; „ie gehört zu 
benen, bie fingen und tanzen, wenn fie 
— — berauft find.“ 

Mit einem jähen Mikklang brach er 
ab und erhob fh. Er mußte nicht 
mehr, war er fchläfrig oder lebensmü- 
be? Sevenfall3 ftolperte er über ben 
Teppich. 

„Er taumelt ſchon,“ dachte Elfriede. 

„Setze Dich mir gegenüber, liebes 
Kind,“ ſagte er laut, „ich habe mit Dir 


.zu ſprechen.“ 


„Auch ich wollte Dich eben bitten —“ 
ſtammelte ſie erröthend. 


„Wirklich? Du haſt mir alſo etwas 
zu geſtehen —? 

„Ja, Roderich, ich — ich — —, 
nicht wahr, warum ſollen wir vor 
einander Verſtecken ſpielen, wir wiſſen 
jetzt, woran wir ſind.“ 

„Allerdings,“ beſtätigte tief 
Athem holend. 

„Aber das läßt ſich doch noch ändern. 
Mein Vater iſt Arzt —“ 

„Er weiß alſo auch —? 

„Wie ſollte er? Ich ſelbſt weiß es ja 
erſt ſeit heute.“ 

„Alſo iſt dieſe unglückſelige Leiden— 
ſchaft erſt heute zum Ausbruch gekom— 
men!“ murmelte er und fügte laut hin: 
zu: „Es waren aber doch wohl früher 
Anfäbe vorhanden, Elfriede?“ 

„Das dachte ich mir, Roderihd — — 
was meinft Du zu einer — Trinker— 
heilanftalt? Eine Trennung bon meni- 
gen Monaten werden mir mohl noch 
ertragen fünnen.“ 

„Wir müffen fie ertragen! Denn fo 
— dad mirft Du mohl einfehen, — 
fönnen wir unmöglich in irgend eine 
Geſellſchaft gehen.“ 

Elfriede ſchauderte. 

„Nur zu wahr!“ ſagte ſie, die Hände 
vor das Antlitz ſchlagend, „wenn nur 
die Eltern nichts davon erfahren!“ 

„Ich werde ſchweigen, darauf kannſt 
Du Dich verlaſſen.“ 

„Natürlich, das wäre auch noch ſchö— 
ner —; aber, wenn wir wirklich an 
der — Trinkerheilanſtalt feſthalten —“ 

„Einen anderen Ausweg ſehe ich 
nicht, Elfriede.“ 

„Was ſagen wir inzwiſchen den Be— 
kannten?“ 

„Eine nothwendige Badereiſe, die 
Dein Vater verordnet hat. Man hört 
ja bisweilen von plötzlichen Erkran— 
kungen in den Flitterwochen —“ 

„Aber Deine Freunde, werden ſie 
nicht die Wahrheit ahnen, Roderich?“ 

„Woher ſollten ſie?“ Haſt Du denn 
jemals öffentlich —“ 

„Aber ich ſagte Dir doch, daß ich 
ſelbſt es erſt ſeit heute weiß. O Ro— 
derich, ich hätte Dich vielleicht gar nicht 
geheirathet, wenn ich gewußt hätte —“ 

„Das wäre Deine einfache Pflicht 
geweſen.“ 

„Meinit Du? Dann haft Du mir al» 
” — „gelagt, weil Du fürchte: 

" Babe nichts gejagt, ih 
nicht3 wußte.“ 

„Wie? ch verftehe niht — 

„Run, ich weiß e8 doch erft feit 
heute.“ 

„Du au? Du bift alfo erft heute 
in das abjcheuliche Laiter verfallen?“ 

„SH? Wer fpricht denn von mir?“ 

„Run, von wem benn jonft?“ 

„Von Dir doch, Elfriede.“ 

„Wie? Du meinft alfo, Roberich, ich 
wäre — eine —“ 

„Eine Zrinkerin! Du Haft e3 ja 
ſelſt eingeſtanden.“ 

„So etwas Abſcheuliches iſt mir ja 
gar nicht eingefallen. Ich meinte Dich, 
weil Du die halbe Likörflaſche ausge⸗ 
trunken haſt.“ 

„Das haſt Du doch gethan — —“ 

Ein Weile ſtarrte Elfriede den 
Amtsrichter faſſungslos an, dann 
ſprang ſie auf und lief hinaus. 

Nach einigen Minuten kam ſie zu— 
rück, eine große Medizinflaſche in der 
Hand haltend, die mit der roſa Likör⸗ 
flüſſigkeit gefüllt war. 

„Schau, Roderich,“ rief ſie lachend, 
„das habe ich in der Truhe unſerer 
Köchin Hermine gefunden. Sie hat 
ihren Antheil am Likör abgegoſſen, um 
ihn ihrem Stabstrompeter zu lreden⸗ 
zen. Mir iſt wirklich ein Stein vom 
Herzen gefallen.“ 

And mir erſt!“ 


** haſt wirklich Recht 


er, 


weil 


MEDICAL 


Konfultiren Sie die alten Aerzte. 


Der mebizinifäie Borfteher i 
graduirte mit Hohen Ehrem ° 


bon bdeutjhen und amerilanifchen Univerfitäten, hat langjährige Erfahrung, ift Autor, u 
VBorträger und Spezialift in der Behandlung und Heilung geheimer, nerböfer und 
Hronifher Krantheiten. Taufende von jungen Männern wurden bon einem frühjele 
tigen Grabe gerettet, deren Mannbarkeit wieder hergeftellt und zu glüdlichen Vätern gemacht. 

nerböfe Shwäden, Mikbrand des = 
Verlorene Mannbarkeit, errmönttezebenstraft, vers | 


wirrte Gedanken, Abneigung gegen Gefellihaft, Energielofigkeit, frühe ° 


jeitiger Berfall und Krampfaderbrud. 
und Uebergriffen. Sie mögen im erften Stadium fein, bedenken Sie 


Ales find Folgen don Yugenbfünden ° 
jedoch, daß S 


ſchnell dem letzten entgegengehen. Laſſen Sie ſich nicht durch falſche Scham oder Stoin 
galten, Ihre fhredlihen Leiden zu bejeitigen. Mancher jhmude Jüngling 5 
ſeinen leidenden Zuſtand, bis es zu ſpät war, und der Tod ſein Opfer verlangte. 


Auſteckende Krankheiten — 


wie Blutvergiftung in allen Stabien— ee 
ften, zweiten und Dritten; seiäwär“. 


artige Affekte der Kehle, Nafe, Knochen und Ausgehen der Saare, ſowohl 
wie Strifturen, Enftitis und Orditis werden fhnell, forgfältig und Dauerub 


geheilt. 


Wir haben unfere Behandlung für obige Krankheiten fo eingerichtet, se 4 


nit allein fofortige Linderung, fondern auch permanente Heilung fichert. 


Bedenken Sie, wir geben eine abjolute Garantie jede geheime Krankheit zu (6 oc — 
zur Behandlung angenommen | wird. Wenn Sie außerhalb Chicago’3 wohnen, fo 


Sie um einen Fragebogen. Sie fünnen dann per Poft hergeftellt werden, wenn u 


naue Beichreibung des Tyalles gegeben wird. Die Arzneien werden in 


einem 


Riftchen jo verpadt umd Ihnen zugejandt, daß fie feine Neugierde eriweden. 


| Medizin frei bis geheilt. 


Wir laden überhaupt folhe mit hronifchen Uebeln behaftete Leidende na 
Anftalt ein, die nirgends Heilung finden konnten, um unfere neue Meihobe fih 


beihen zu laffen, die als unfehlbar gilt. 


Office-Stunden von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr — 


Sonntags nur von 10 bis 12 Uhr, 


„. . ‚indem mir ftatt‘be3 feinen Li- 
fHr3 für fünftige Fälle einen einfachen 
Kümmel in das Büffet ftellen.” 


— Da3 neue Lerifon. — Maler 
(zum Zenfor): „Werde ich diefes Bild 
ausftellen dürfen?“ — Zenfor: „Sc 
will einmal in meinem Lerheinzifon 
nachſchlagen!“ 

— Ihre Lieblingsbeſchäftigung. — 
Das Fräulein Eulalia benimmt ſich 
aber ſchrecklich naiv! —, Die ſollten Sie 


erſt hören, wenn ſie enfant terrible 


ſpielt!“ 


Jetzt iſt iſt die Zeit 


Nutzen zu ziehen aus der berühmten Behandlungs⸗ 


— angewandt von dem berühmten chineſiſchen 


GEE WO CHAN 


Syüst und kräftige den Körper gegen Die plöglis | 


Wehjel, die im diejer Jahreszeit ftattfinden. | *9— 
des Ritt Medical Dispenjary in Eurem Haufe —— 


chen 
Shüzt Eud gegen die Undilden undSchneeitürme des 
nabenden Winters. Ein leipter Huften oder Shwäde 
der Lungen oder Yungenröhren joll nicht vernahpläfigs 
werden, damit er nicht Durch den plöglihen Zemperas 
durmwegjiel in ein unheilbare3 Leiden fid ausbreitet. 
Reine Nabreszeit erfordert mehr Sorgfalt und 
nufmeehamfeii bei allen Krankheiten des Kopfes, 
der Kehle, Lungen und Qumgenröbren, als die ges 
—— und kein Behandlungsſyſtem wird fo 
chnell, radikal und gründlich alle Spuren dieſer 
Krankheiten aus dem Körper entfernen als die, ans 
ru von dem berühmten dinefiihen Wrzt See 
an, deſſen augenſcheinlich wunderbare 
Geitungen von fheinbar boffnungsloien Fällen das 
anze Yand in Gritaunen verfegen. Gie waren eine 
Offenbarung für den ärztlihen Stand fowohl mie 
für das Puslifum, und Zaujende bezeugen täglich 
ihre großen Worzüge — Zauiende, dıe von anderen 
Werten als abjelut boffnungslos aufgegeben waren. 
Diefe Mittel find in China feit urdenklichen Zeiten 
im Gebraud; fie find feine Erperimente, denn fie 
ben die fruchtbarfte und geiundefie Nation ges 
hafzen. Da fie rein begetabiltih find, mirfen fe 
nit nur als Arznei, fondern auch al Nahrungs: 
mittel und ftären und fräftigen jede8 Organ und 
jeden Theil des Körpers und entfernen alle frank: 
baften Zuftände aller Art. Unter ihrem Ginfluß 
berihwinden wie durch Zauber alle Krankheiten * 
Magdens, der Leber und Rieren, Rhe 
matismus, des Blutes, dee Dam t und be 
— alle Gebrehen der AUtbh: 
munaßorga Frauen und Sindern 
jeden Alters eigentbümfiche Krankheiten und alle vers 
alteten und tomplizirten Leiden jeder Art, die von 
Anderen als unbeilbar erflärt worden waren. Spredt 
dor und jebet die Taufiende von Beugnifien von 
mwohlbefannten Leuten, denen Gefundheit, Leben und 
Glürdieligkeit tmiedergegeben wurde durch die Mittel, 
melde die Natur jo reichlich für das Mohl der 
Menihheit geichaffen bat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Bromiden, nichts, das ſchädlich iſt, gehört zu 
diefem Behandlungsiuftem, da nch als ein older 
Segen für die Kranken und Leidenden von Chicago 
und de3 umliegenden 2Zandes ermiefen bat, feit e8 
durch dieien berühmten Epezialiften hier eingeführt 
wurde. Schiebt e8 micht auf, bi$ e8 au fpät ift, fons 
dern fommt und unterfuht fofort. Kommt mit den 
bartnädiaften und &ronifchen Leiden und fihert Eu 
feine ehrliche und wiflenjchaftliche Meinung, mas 
für Euh thun läßt. Er ermedt feine falihen Hoffs 
nunren und macht feine falihen Beriprehungen, 
har Eu eibt Guch feine chrlihe Meinung, mas fi 
rt Euch thun läßt, und eine ofhriebene Garantie 
einer dauernden Heilung in jedem falle, den er 
überrimmt. Konfultation ift immer frei. Speziell 
niedrige Preiie während biefe8 Monats für Alle, 
die wegen Vehandlung boriprehen. Merft Gud die 
neue Adrefie feiner großen und bübichen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Nothſchild's. 


Stunden 10-8, Sonntags 10-4. — Auswärtige 
Batienten follten Briefmarke für Fragebogen ſchiden. 
Heiluno brieflich garantirt. 


Schwache, nervöſe Perſonen, 
geplagt von Soffnungsloſiateit und ſchlechten Trau⸗ 
men, erjhöpfenden Ausflüfien, Bruft-, Rüden» und 
Ropiiämergen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs 
Ars, Katarırh, Ausihlan, Errötgen, Pi od 
= Herzklopfen, Aengftlichieit, Trübfinn, u. |. w., ° 
Ei ren aus dem „Menichenfreund“, —— 
tliger =. eber für Jung und Alf, wi —— 
billig Gef — ————————— und * igen 
Sugendt ründlid geheilt und vo —* 
a Srohfinn twiedererlangt werden Tönnen. 
. neueß Heilverfahren. Jeder jein eigener 
u: k iefeß außerordentlich intereffante und lehr⸗ 
e Bub Wird * Empfang von 26 Cente 
Briefmarten verfiegelt verjandt von der 


PRIVAT KLINIK, 181 6th Ave., New York. N.Y. 


Dorficht ift aut. 
Dr.Lemkes St. Johannis · Tropfen 


im Hauſe ju halten, iſt eine gute Vorſicht, weil es 
eine fihere Medisin ift gegen alle Magen: und Ges 
därmkrankheiten, die fih bei Sommerszeit oft ein: 
fiellen, wie Rolif, Krämpfe und Durchfall. Diele 
Xropien bringen jchnell Ruhe und Ordnung in den 
Magen und fönnen Leben reiten, wenn fie in geit 
gebrarcht werden. Zu baben in eg” Apotheken. 
5jl—15ag,fondibo 


| lige Heilung in Eurem Bereid lieg 


' fitiv geheilt 
| tbove und das Bruchband_ift für immer 


Anima 


Die Aerzte des Kirk Medical 
bon weldem Dr. ©. 

ift, heilen Sümrrfoiben, „aitufes 
—— und alle Krankheiten de 


hne Meſſer, Abbinden —* ‚aber 
turirt worden. 
zeigt fi bei 
ändige Heilung erzielt wu 


— Seine Metho de eigenen, a BER; 
als die wiflenf&aftliäe, helm ellendſte und 
| Seen — ung, die je in Unwendung 
bracht — von 
— —— Fällen find durch dieſe 
welche verſchieden von allen audern a a 
Befferung a 
lung und jchreitet fchnel yo — N 
ft Kt 
| Abhaltung vom Gejhäft. jem 
brechen leiden, wenn eine 5 — und 

ti 


Brühe bei Männern, Frauen und Kindern p 
etion 


wittelt unferer Merfe 


Reine Schmerzen, feine Operation, feine Ge = 
feine Abhaltung vom Gefhäft. Eine Iebenstängtiche 

Heilung garantirt in jedem alle. ehl — 
möglich. Tauſende, die — wurden, Br 
ferenzen. Wlter oder Zuftand de8 Falles änberm 2 
niht3 an dem Beten der Behandlung, 


für ale — Be⸗ 


85 per na 
— ——“ Armeien. 8 attgmus, 


Haut:, Blut: und Netventrankheiten, 

bes Magens, bes Leber der Rieren und 
Kraft, allgemeine und Werben 

aller Art ſchnell und dauernd gebei ; 

Aufmertkſamleit nu a eiten Si niee 

o . 


Konfjult 
auf, fondern jprecht * oder Pt fofort 
berbotragendften und gef ar. 28er 


cagos. Schreibt megen 
weueften Yuutere Frei per uf Berlongen, 
ER 
Spreebe 


&outh Ghleage Office 
befindet fi 913340 
er 13 Mittags, 1 bis 5 Rahm, unD 2 


he Commercial Une. 
nden: 
5 — 
ſpricht der erſte unter ſuchende Urt 


nad jedem Theile der Stadt. 


Gehet zum ++ 


beiten 
Doktor. 


Geht zu den GarantiesDolioren, 44 7 
State Str. &3 find die beften D 2 
und fie verlangen Teine Zahlung im Voraus, 7 
Ihr könnt bezahlen, wenn die Arheit fertig, 
oder wenn Ihr die Behandlung habt. 


Bringt kein Geld mil, ° 
Konfultation frei. . ri 

Befucher der Stadt, die nicht bie Beked 

i bef der eingeladen, 

—— * fe Benno —— 


ten hohe Gebühren für Unterf 
len. Die Offices der Garantie- 
find die größten und feinften in Chicago, 
haben die großen £<: Strahlen, um Se 4 
Krankheit zu finden. 3 
Münnere it Schwäche im Rüden, Dacl« 
Veh, Hndrocele, allen ö 
bon frühzeitigem Verfall oder 
Mannbarkeit. Dauernd geheilt. 
dauernd geheilt ohne Ope 
Brüche Konfultirt uns, ehe he 
anders hohe er bezahlt. 
lung, biß geheilt. 
und Gefhmwüre entfernt ohne Mefa 
Krebs fer oder Ylntverluft mittel 
neuen Kur. Spredht vor oder fdreibt wege 


Bedingungen. 

Die neue eleftrif Behand⸗ 
Taubheit lung ſtellt das — wieder 
her und beſeitigt Ohrentlingen 
nachläſſigt niemals Taubheit oder r 


Ohren. * 
ſtauen 2atas, Bee EEE 


Leidet nicht länger. Wille, die oripres 
hen können, follten wegen einer freiem 
Probe: Behandlung —— 
The ſuaranty Doei 


Offen jeden Tag und Abends 
Eonntags, 9—1. 


WorLo’s MED 





° * 
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Don Albert Weiße, 


Duabbe: Das darf Sie gar nicht 
mundern, Herr Grieshuber, Lehmann 
fann nicht anders! 3 ift für viele 
Leute fchmwerer, einen Wib zur 
rihtigen Zeit zu unter- 
drüden, als einen zumaden. 

Lehmann: Fällt mir ood) jar 
nich inn, meine Sefiehle ben jeringften 
Zwang anzuthun! 

Kulide: 
man doch nich ſolche ähkwiewohke Er- 
preſchens! 

Lehm.: Wat habe ick denn jeſagt, det 
Ihr mit een Mal ſo inn ſittlich ent— 
riſteten Jermanismus ufflodern thut? 


Charlie (der Wirth): Du haſt ge— | 


fagt, daß der Kaiferin-Wittme von 
China dag Herzin die Hoffen‘ 
fallen wird! — Schäme Dich! 

Lehm.: Wofor? Hat die eima | 
nich die Hofen an? 

Qu.: nfofern hat Herr Lehmann | 
Recht! — Die Kaiferin-Wittme ift zum | 
größten Theil an den Wirren fhuld. 
Wenngleich nichts Genaues . 

Grieshuber: Ach was, die 

Chineſen haben noch ni e etwas Gutes 
im Schilde geführt. 

Lehm.: Det ſtimmt! Denn die Chi⸗ 
neſen führen einen Drachen im 
Schilde, und det i3 doch wahrhaftig | 
Niſcht 6 utes. 


an (jelbft der Wirth): Brano! — | 


: Der Lehmann follte Hofnart 
beim Raifer bon China werden. Der 
qute Mann fönnte fih dann über'm 
Lehmann feine Wibe tobt ärgern, denn 


bei der Selbftmörberei mird er did und | 


fett! 

Du.: Seine Tage als Kaijer von | 
China find fo mie fo bald gezählt. 
Laffen Sie und Amerifaner und bie 
Engländer nur erft orbentlih Ernit 
machen wir zerreißen das verlodberte | 
Reich der Mitte mitten in Gtüde! 

Gr.: 
den Philippinen und unſere „angel— 
ſächſifchen Vettern“ in Afrika ſo feſt 
gebiſſen, daß wir nicht mehr ſo recht 
in China beißen können. 


Lehm.: Wer nich recht beißen fann, | 


Aber wer an den 


der muß fnappern. 
rumfnappern 


jroßen China-Baum 


thut, der Friegt det Maul von die Ehis | 


narinde jeherig bofl, und die is ver— 
dammt bitter! 

Gr.: Chinin ift die beite Medizin 
für’3 Sieber — mollen hoffen, dab e3 
das jet in der ganzen Welt graflirende 
Erpanfionsfieber kurirt! — 

Kulide: Die Kmeinein-Pillen bre= | 
chen die Schil3, aber man friegts | 
DOhrenfaufen davon, und die Bohns 
ähfen Einem noch lange. 


Lehm.: Laß det man jut find. Da | 


in China faufen die Leite ooch bie ı 
Ihren von Kruppen feine Pillen, und | 
manchem armen Deimel merben die 
Knochen lahm jefchoflen! — 

Gr.: Wie fann man bloß fo roh 
fein, Lehmann, feinem billigen Wih 
bei fo ernfter Sache die Zügel jchießen 
zu laffen. — Du erinnerjt mich an die 
Hobofer „PBatrioten“, die inmitten 
des fchrediichen Unglüdes auf ihren 


Dod3 fich nicht in der lärmenden Feier | 


des „alorreichen Vierten“ jtören Tie- 
Ben. 

Qu.: Ich bin leider diesmal geziwuns | 
gen, Herr Grieöhuber, in die Ber: 
dauung diefer Vorgänge einzuftimmen. | 
Im Gegenfat dazu will ich Ihnen aber | 
doh in Erinnerung bringen, was ber 
unlängjt verftorbene Rear-Abmiral | 
Philip gethan. — WUIS durch feinen | 


mwohlgezielten Schuß das feindliche | 


in die Luft flog und feine 


Schiff 


Mannſchaft in ein Jubelgeſchrei aus- 


brechen wollte, da rief er: Jungens, 
ſchämt Euch! Denkt an die armen 
Menſchen,- die jetzt gerade da drüben 
ſo elend umkommen! 

Gr.: Ehre dem Manne. Das war 
ein Held; auf den haben wir Grund, 
ſtolz zu fein! 

Kul.: In die Bähpers habe ich eine 
Motieß riehmarkt, daß beide große | 
Parties ihm die Nominäfchen al3 
Weiß⸗Preſident geoffert haben. 

Gr.: Ya, das ift mahr. 
die Sache ala fchlechten Wi behandelt 
und die Politifer abfahren laflen. | 
Und mit Recht. — Wirklicher Herois- 
mu& berbingt fi nicht ala Prunf- 

pferd bor ben Zirkuswagen eines 
Klon =» Triumpbators! — Außerdem 
fehlt’3 ja nicht an zugfräftigen Her⸗ 
ren. 

Du.: Sie fangen fchon mwieber an, 
zu ftiheln! Sie follten doch endlich ein- 
fehen, wie mweife ed von unferer Regie- 
rung war, auf den Philippinen feiten 
Fuß zu faffen. Bon diefen Infeln aus 
fann die Kultur... 


Lehm.: Männelen, Sie meenen wohl 
die Kulitour, d. h. die Tour jegen 


die Kulis lodjehen! Det ſtimmt. 
Wenn et aber man bloß nich ein 
Marſch⸗retour wird. 

Kul.: Nonſäns! Die Juneite dStähts 
von Juhrop und Aemerikä ſind pauer⸗ 
fuller, als Tſcheinä. 

DQu.: Ratürlich, und die fremden, 
ar 


Inbliäen Mä Nägt 


Don eine Lady juhft | 


Borläufig haben wir uns in | 


Er bat aber | 


Lehm.: Oder beffer jefagt: werden 
die chinefifche Mauer mit ihnen in= 
drüden! Wenn bei dem Spaß bio‘ 

| nich Etwas uff die Fremden abfallen 
thut. 

Gr.: Wo Mauern eingedrüd! wer—⸗ 
den, werden auch Menſchen todtge— 

lagen! — Und dieſe größte aller 
| Mauern wird fehr, fehr viele Menfchen 

todtfchlagen. 

Kul.: Wie viele Inhäbitäny . Hat 
Tſcheinä riellie? 

Lehm.: Darieber ſind wir Jelehrten 
noch nich ſo recht einig. So was wie 
circa, circum, circus Daufend Mill- 
johnen wird et mohl haben! 

Gr.: %, Gott bemahre. 100 Millio- 
nen. Das ift Alles! 

Qu.: Sie find Beide im Jrrtdum. 
Nach dem lekten, all-vdings nit vers 
| Täßlichen Zenfus follen eg 450 Mihio- 
nen fein. 

Lehm.: Ach wat! Die ZenfuzzFhle- 
rei 18 überall für die Kap! Hier nnd). 
* haben ſe det letzte Mal jarnich je— 


zähl 
| —* (der Wirth): Und bei Dei— 
nem aroßen Maul hätten ſie Dich we— 
nigſtens dreifach zählen ſollen, denn 
| —* machſt genug Spetakel für Sechs. 
Qu.: Herr Lehmann hat vollſtändig 
Necht. Es find fehr viele Zeut: nicjt 
; gezählt worden. Daher find toir au) 
nicht auf die zwei Millionen gekommen. 
| Gr.: Am meiften ärgern fih di: 
Gvanftoner. Drei Profefloren Der 
Mathematit haben bireft ermiefen, 
daß nach allen Regeln ihre und 
der benachbarten Wiffenfchaften ihre 
Univerhitätsftabt meniaftens 50,000 
Einwohner haben muß. Der 
| Zenfusbeamte bat aber gejagt: 
| quod non, und hat den Gegenbemeiß 
' geliefert, daß e3 meniger find, als 
20,000. 
| Kul.: Ich weiß auch den Riefen, mei 
und warum. Die vielen Bod3, 
wie der Kiſſing-Bock, der Nosbock u. ſ, 
w., wo die Profeſſors dort diskofſert 
haben, hat der Populäſchen eine gräth 
Dämmitſch gethan. — Die „bleinden 
Teiger“ bieſeits fordern manches Wik— 
tim; wenn Einer von die ihren Stoff 
die "Schnähts Teiegt, dann hat’3 ges 
ſchellt. 

Lehm.: Det ia ja ne janz nette Je— 
jend! — Haben Gie denn da Teene 
Dojen des Jeſetzes? 

Kul.: DO ja. Die Polißmänner de— 
ſtroien ja alle intaxikähting Lickers, wo 
ſie konfiskäten. 

Lehm.: Hm — det is ja een janz 
| anjenehmet Zefchäft und eejentlich ’n 
‚ finblichet Verjniejen jejen die Be- 

luſtijungen unſerer Sicherheitsorjane. 
Det Neieſte uff dieſen Jebiet is, det ſe 
| nu Reiber und Schandarm mit ver= 
| taufhten Rollen fpielen thun, 
ıd. h. det je zur Abmechfelung mal 
| felbft fon bisfen in bet Neiberhand- 
| wert tinpfufchen. Natierlicher Weife 
| bloß von mejen der Willenjchaft me- 
jen! Der olle Schwede, der bei diejen 

Spaß nich bloß Haare, fondern oo) 

Uhr und Seld laffen mußte, war aljo 
jewiffermaßen nur da3 Berfurhsfanin- 
chen, an die die Finger der heiligen 
Hermandad ihre Yahltudien machen 
; wollten. 

Qu.: Erlauben Sie mal, Herr Leh- 
mann, biefe Sache ift durchaus nicht fo 
lächerlich; im Gegentheil, wenn die be= 
trejfenden Boliziften Ihuldiggmwären, 
muß der Ruf des ganzen Departements 
fchwer darunter leiden. Man vente: 
| Sicberheitäbeamte, die das Bublitum 
| befehüten follen, fallen die Bürger an 
| und berauben fie! Das ift ja himmel⸗ 
ſchreiend! — — — 

Lehm.: Na, man ſachte, et kommt ja 

det Nachtwächter am Tage 
Jebrigens hat der Kipley da⸗ 

„Leid⸗— 

Bulletin 





ooch vor, 
| fterben! 
rieber eenen jroßartigen 
artitel* in ben Bolice - 
Ir 3gelaflen. 
©r.: Und wenn er eine ganze päpft- 

liche Bulle losläßt und die Schul: 
digen in Acht und Bann erklärt, un= 
fehlbar macht er feine Leute doch nicht. 
| Er felbft ift’3 ja auch nicht. Weniaftend 
| meint der Mayor Yarrifon jo! 
| Lehm.: Meinft Du etiva von wejen 
| den Krieg jegen die Jämbler? 
Gr.: Nein, in der Sade find fie 
I einig. Dabei brüdt jeber bon 
| Beiden ein Auge zu. Der Kipley das 
| rechte und der Harrifon das linfe.— 
| Der Kipley will unfere Stabt ganz 
ruhig haben, fein Hund fol bellen, 
; fein Bebbler fohreien, fein Baby mei- 
nen; e8 foll fo ftill hergeben, daß man 
bie Flöhe Huften hört. Der Harrifon 
| aber fagt, je mehr Standal, dejto befs 
fer. Leben will er in der Bude — 
Chicago fol überfchäumen vom fröh- 
lichen Lärm und dem Geräufch, ber 
bom Handel und Wandel einer leb- 
ı Baften Stabt zeugt. Und er bat 
| Recht! 

Charlie (ber Wirth): Was mich ans 
betrifft, ich halte e8 mit dem Kipley. 

Lehm.: Na, mwofo? 

Charlie (der Wirth): Wiefo? Wegen 
' folder Brüder. mie Du einer bift, 
Wem der Herrgoit jo ein Brüllement 
gegeben hat, wie Dir, dem follie er 
auch en einen Maultorb in bie 
Wiege — F 


———— (Moprrii 


ben, Möhren) wie Frühlings— 
mwurzeln zu foden. Nachdem 
bie Wurzeln rein gewafchen, bünn ab- 
gejhält und wieder tüchtig gewafchen, 
nehme man, bamit fie den Frühlings- 
murzeln gleichen, nur bie fpigen Enden 
und foche fie, mie e3 bei jenen be- 
merft ift, füge aber, um ihnen die 
erforderliche Süße zu geben, etmas 
Zuder und zuleßt feingehadte Peter: 
filte Hinzu. Beilage mie bei jungen 
Wurzeln. 

Unmerfung. Wenn das Reinwafchen 
aller Gemüfe vor und nach dem Putzen 
großen Einfluß auf eine ſchmackhafte 
Zubereitung hat, ſo iſt es namentlich 
bei Wurzeln eine Hauptbedingung, ſie 
im Waſſer zwiſchen den Händen ein we⸗ 
nig zu reiben und einigemal im friſchen 
Waſſer abzuſpülen, da etwas von der 
Schale einen ſtarken Geſchmack bewirkt. 
Man waſche die Wurzelgemüſe aber 
nie nach dem Zerſchneiden, weil ſie da— 
durch die Süßigkeit verlieren, und koche 
Mohrrüben ſowohl wie Sleckrüben ſo 
lange wie möglich, was fie wohlſchme— 
ckender macht. 

— Salat- oder Spargel⸗ 
bohnen. Vorab ſei bemerkt, daß 
vielleicht kein Gemüſe ſo ſehr dazu ge⸗ 
neigt ſein möchte, ſchädliche Dünſte aus 
der Luft aufzunehmen, als Bohnen, 
weshalb manche vermeiden, ſie zu ge— 
nießen. Um denſelben das Nachtheilige 
zu benehmen, iſt anzurathen, ſowohl 
Salatbohnen als Schneidebohnen, 
nachdem ſie abgefäſet, mit warmem 
Waſſer auf dem Durchſchlag zu wa— 
ſchen und mit etwas Waſſer zu über— 
gießen. 

Um die unangenehmen Fäſen gehö— 
rig zu entfernen, muß das Abfäſen der 
Bohnen auf beiden Seieten von oben 
nach unten und wieder von unten nach 
oben hin geſchehen. Dann werden ſie 
geſchüttet, wobei ſolches jedesmal zu— 
vor wieder kochen muß. Das Salz gebe 
man erſt dann hinzu, wenn die Boh— 
nen ſchon mehr als zur Hälfte weich ge— 
worden ſind, laſſe ſie hierauf völlig 
weich kochen und ſchütte ſie zum Ab— 
laufen auf einen irdenen Durchſchlag, 
welcher zum Heißhalten der Bohnen auf 
die kochende Brühe geſtellt werden 
kann. Man richte eine Eierſauce dazu 
an. Zeit des Kochens 14—13 Stunde. 

Beilage: Frifche Häringe, roher und 
gefochter Schinken, Schmweine-Stotelet- 
tes, E3falopps, Sauciffen, gebratene 
Hrifadellen, Schinfenfhnitichen u. dal. 

— Deißer Kohl, Weiß- 
fraut. Nachdhem man die äußeren 
grünen Blätter des Kohlfopfes entfernt 
hat, fchneidet man ihn in der Mitte 
dur, denHerzitengel und Die gröbe- 
ren Rippen heraus und den Kohl in 
große, zujammenhängende Stücde, 
melche in reichlichem, ftark fochendem 
Wafler rafch, 10, höchfteng 15 Minuten 
offen abgefocht werden; dann legt man 
ihn auf einen Durdhfchlag, läßt etwas 
MWaffer kochen, gibt Brat- oder Nieren- 
fett Hinzu, legt den Kohl hinein, [treut 
Salz darüber, doch nicht zu viel, legt 
auch einige Stüdchen Butter darauf 
und läßt ihn, feit zugebedt, ganz weich 
dämpfen. Da Fett und Galz gleich- 
mäßig aufgenommen werben, jo bebarf 
e3 nicht des Umrührens und fann ber 
Kohl ohne weiteres mit dem Schaum= 
löffel in bie Gemüfejchüffel gelegt wer- 
ben. Auf diejfe Weife gekocht ift der 
Kohl ein mohlfchmedendes und anjehn- 
liches Gericht. Die Kartoffeln können 
dazu gegeben, doch auch darauf gekocht 
werben. Sin legterem Falle legt man 
fie, nachdem der Kohl 4 Stunde ge- 
kocht Hat, darauf und vertheilt einige 
Stücdchen Butter nebit etwas Salz, 
anstatt iiber das Gemüfe, über die Kar— 
toffeln. 

Beilagen: Suppenfleifch, Fritabel- 
len, Schweins-Kotelettes, Bratwurſt 
u. dal. 

— Blumenfohl. Man todt 
den Blumentohl 4 Stunde in wenigem 
Waffer und Salz, 


| 


eu nn nn nenn 


fült ihn mit der | 


Brühe heih in Bleh-Büchfen, läßt aber | 


unter dem Dedel einen 
bon 2 Strobhalmen Breite. 
man die Büchfen jehr forgfältig zu, 


leeren Raum | 


Set Töthe | 


| finden. 


denn davon hängt das Gelingen bes | 


Ganzen ab. Ein erhabener dider Ring | 
muß beim Zulöthen entjtehen. Diefe | 
in angegebenerWeife präparirien Büch- 
fen fommen jobann in einen großen | 
Keffel mit kochendem Wafler, worin fie | 
2 Stunden lang ununterbrochen kochen 
und dann barin erfalten müffen. Als- 
dann fann man das Gelingen oder 
Miplingen gleich beurteilen. it der 


bei welcher feine Gährung 
fann, zu affimiliten, woher auch beim 
Erkalten der luftleere Raum in der 
Büchſe entſteht. Die ſo eingemachten 
Gemüſe müſſen, an einem kühlen und 
recht trocknen Orte aufbewahrt, 14 
Tage nach dem Einmachen nachgeſehen 
werden; ſind die Deckel dann nach au— 
Ben gebogen, jo muß der Inhalt fofort 
gebraucht werben. 

— Spargelluftdidtein- 
gemacht. Wan pubt den Spargel, 
läßt ihn in fiedendem Wafler einmal 
auffochen, fühlt ihn in frifhem Waffer 
ab, thut ihn gleichmäßig abgefchnitten 
und mit den Köpfen nach oben, in 
Blechbüchfen oder Gläfer, gibt Taltes 
Waffer darüber, löthet die Büchfen zu 
oder fchraubt die Gläſer feſt, und kocht 
dann dieſe Gefäße eine reichlicheStunde 
in einem größeren Keſſel, der mit kal— 
tem Waſſer auf das Feuer geſetzt wird. 
Beim Gebrauch erwärmt man den 
Spargel nicht in dem Waſſer, worin er 
eingemacht war, ſondern legt ihn in 
friſches ſiedendes Salzwaſſer, läßt ihn 
darin heiß werden, wenn nöthig, auch 
etwas kochen, und bereitet ihn dann, 
wie friſchen, beliebig zu. 


Litor. 
(Humoreske von Dr. Marx Hirſchfeld.) 


Das dritte Mittagseſſen des jungen 
Ehepaares! Amisrichter Holle ſtrich ſich 
behaglich über den beginnenden Fettan— 
ſatz und ſchmunzelte. 

„Es hat dir geſchmeckt?“ fragte die 
Frau mit glücklichem Lächeln. 

„Ausgezeichnet, — nein, das iſt gar 
kein Ausdruck — beſonders für den 
Schweinebraten, — ich fühle, der wird 
in meinem Leben geradezu epochema— 
chend ſein.“ 

Die junge Frau ſtrahlte. 

„Und wenn ich nun eine verſchwin—⸗ 
dende Kleinigkeit daran auszuſetzen 
hätte — —“ 

Die Mienen der Frau Amisrichter 
umdüſterten ſich. 

„Nein, bitte, es war ein ganz fal— 
ſcher Ausdruck, — eigentlich iſt es ein 
Vorzug jedes richtigen Schweinebra— 
tens, nämlich, daß er recht fett iſt. Nur 
möchte ich dich ſehr bitten, Elfriede, für 
ſolche Fälle künftig einen kleinen Likör 
bereit zu halten.“ 

Lächelnd eilte Elfried an das Büffett 
und holte eine dickbckauchige, mit einer 
roſa Flüſſigkefit gefüllte Karaffe, her— 
vor, die ſie triumphirend vor ihren 
Eheherrn ſtellte. 

„Aniſette!“ rief ſie mit dem Aus— 
druck eines Skatſpielers, den den „äl— 
teſten Jungen“ auf den Tiſch legt; 
„mein Lieblingslikör, magſt du ihn 
auch, Roderich?“ 

„Ich ſchwärme für ihn,“ log der 
Amtsrichter, der den Namen dieſes Li— 
körs zum erſtenmal hörte. Und um es 
zu beweiſen, trank er zwei Gläschen 
hintereinander, während Elfriede ſich 
mit einem halben begnügte. 

Als Junggeſelle hatte der Amtsrich— 
ter ſich gewöhnt, nach Tiſch ein wenig 
zu ſchlummern. Das kam ihm jetzt 
„ſchlapp“ vor, und er wollte es ſich wie— 
der abgewöhnen, zumal Elfriede die 
Gewohnheit mitgebracht hatte, nach 
Tiſch ein wenig zu muſiziren. Sie 
ſang und Roderich mußte ſie begleiten. 

Mitten in einem gefühlvollen Liede 
brach ſie plötzlich ab. 

„Himmel, der Schweinebraten!“ rief 
ſie aus. „Du mußt nämlich wiſſen, 
daß unſere Hermine die Bekanntſchaft 
eines Stabstrompeters gemacht hat. 
Als ich geſtern Abend in die Küche 
trat, brach ſie gerade eine Unterredung 
ab, die ſie am Hoffenſter mit ihm 
führte. Ich will doch raſch den Schwei— 
nebraten einſchließen gehen, bin aber 
gleich wieder da.“ 

Als Elfriede fort war, dachte Amts— 
richter Holle bei ſich: 

„Der Schweinebraten war wirklich 
fett. Es iſt nur ein Glück, daß Elfrie— 
dens Mutter uns eine ‚perfekte' Köchin 
mitgab, ſonſt wäre er wahrſcheinlich 
verbrannt oder gar nicht zu genießen 
geweſen. Nun, das wird ſich alles 
— habe ich eben ein rei— 
zendes Weibchen. Wenn ich nur nicht 
ſo ſchläfrig wäre! Ich weiß nicht, iſt es 
davon, daß mir ſo ſchwummerig zu 
Muthe iſt, — nein, es iſt das Fett, — 
ein guter Gedanke, ich werde noch ein 
Gläschen von dem etwas ſüßlichen Li— 
kör genehmigen, — immerhin erinnert 
er an einen ehrlichen Schnaps.“ 

Er ging alſo zum Büffett, in wel— 
ches Elfriede die Karaffe wieder zurück⸗ 


Boden oder Dedel leicht nah innen | geeftellt hatte, ergriff fie und — bei- 


gebogen, jo Hatte die Büchfe Luft und 
muß daher wieder geöffnet und von 


| 


nahe hätte.er fie vor Schred fallen laf- 
fen, — fie war halb geleert. 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfuds:Padet diefe Diefer neuen Entdedung 
per Pot verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adreffe einfhidt. — Stellt 
Kraft und Stärke fhnell wieder her. 


Freie Probe = Padete eines der merkimwür- 
digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
perihidt, die an das State Medical Anfti- 
tute fjhhreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und Förperlis 
des Leiden antämpften, hervorgerufen dur 
verlorene Mannestraft, jo dak das Anftitut 
fih entidhloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum ſchreiben, zu verſchicken. Es iſt 
eine Behandlung im Hauſe, und alle Män⸗ 
ner, die an es einer Art gejchlechtlicher 
an früh ig Bere Pa 
gendfün 3 erluft an 
Gedächtn iß, ſchwachen gr mn Baricos 


und 
Zufammenjchrumpfen 


ober 
Ehe, nn A0 je KÜR Im Que Ms BEE 


alle Leiden und Bejhiverden, die durch jahre: 
langen Mihbraud, der natürlichen Funttios 
nen entftanden find, und ift ein abfoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anfuchen an 
das State Medical Anftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ihr ans 
gebt, daf Ihr eines der Brobe = PBadete 
wünfjcht, wird Euch foldhes prompt gejchidt 
werden. Das Inftitut wünfcht jehnlichft die 
* Klaſſe ei wre zu — 
nen es unmögl zu verlaſſen, 
um ſich behandeln zu laſſen. Dieſe freie 
a Bien Au Helaii 
nen, e bon ihrer — t 
—5* 


Temperatur, 
ahnen 


Snifehe —— 

Jetzt vernahm er die Säritte 
jungen Frau. goß er fi ein 
Gläschen ein und ftürzte e8 Binunter. 
Er mollte Elfriede nicht merken laffen, 
daß er bie Lilörflafche renibirt hatte. 


Jedenfalls bemerkte fie beim Eintre= | 


ten, daß Roderich eiligft die Büffett- 
thüre ſchloß. 

„Nun, kommſt du endlich, — ich 
mollte nur — —, nicht wahr, wir mu= 
fiziren jegt weiter?“ fragte er verwirrt. 

„a, geh’ nur, ich komme fofort.“ 

„seht geht fie wieder über bie 
Schnapsflafche,” dachte der unglüdliche 
Amtärichter, ala er am Flügel im Ne= 
benzimmer faß. 

„Weshalb mag er nur fo verlegen ge: 
mwejen fein?“ dachte Elfriede, „mas 
hatte er am Büffett zu ſchaffen?“ 

Sie öffnete diefes Möbel und prallte 
entſetzt zurück. 

„Er trinkt,“ flüſterte ſie mit tonlo— 
ſer Stimme, „er hat mehr als die halbe 
Karaffe geleert — —, in welchem Zu—⸗ 
ſtande werde ich ihn finden? — Aber 
ich will mir nichts merken laſſen.“ 

Um ſeiner Schläfrigkeit Herr zu 
werden, hatte Roderich einen munteren 
Walzer zu ſpielen begonnen. 

„Bravo!“ rief Elfriede mit erheu— 
chelter Luſtigkeit. „Jetzt will ich tan— 
en.“ 


„Es ift richtig,“ dachte Roderich, als 
er fie umbermwirbeln jah; „fie gehört zu 
benen, bie fingen und tanzen, wenn fie 
— — beraufcht find.” 

Mit einem jähen Mibklang brach er 
ab und erhob fih. Er mußte nicht 
mehr, war er fchläfrig oder lebensmü- 
be? Sevenfalla ftolperte er über ben 
Teppich. 

„Er taumelt fchon,” dachte Elfriebe. 

„Setze Die mir gegenüber, liebes 
Kind,“ fagte er laut, „ich Habe mit Dir 


.zu ſprechen.“ 


„Auch ich wollte Dich eben bitien —“ 
ſtammelte ſie erröthend. 

„Wirklich? Du haſt mir alſo etwas 
zu geſtehen —? 

„Ja, Roderich, ich — ich — —, 
nicht wahr, warum ſollen wir vor 
einander Verſtecken ſpielen, wir wiſſen 
jetzt, woran wir ſind.“ 

„Allerdings,“ beſtätigte er, tief 
Athem holend. 

„Aber das läßt ſich doch noch ändern. 
Mein Vater iſt Arzt —“ 

„Er weiß alſo auch —? 

„Wie ſollte er? Ich ſelbſt weiß es ja 
erſt ſeit heute.“ 

„Alſo iſt dieſe unglückſelige Leiden— 
ſchaft erſt heute zum Ausbruch gekom— 
men!“ murmelte er und fügte laut hin— 
zu: „Es waren aber doch wohl früher 
Anſätze vorhanden, Elfriede?“ 

„Das dachte ich mir, Roderich — — 
was meinſt Du zu einer — Trinker— 
heilanſtalt? Eine Trennung von weni— 
gen Monaten werden wir wohl noch 
ertragen können.“ 

„Wir müſſen ſie ertragen! Denn ſo 
— das wirſt Du wohl einſehen, — 
können wir unmöglich in irgend eine 
Geſellſchaft gehen.“ 

Elfriede ſchauderte. 

- „Rur zu wahr!“ faate fie, die Hände 
bor das Untlit fchlagend, „wenn nur 
die Eltern nichts davon erfahren!” 

„Ich werde ſchweigen, darauf fannft 
Du Dich verlaſſen.“ 

„Natürlich, das wäre auch noch ſchö— 
ner —; aber, wenn wir wirklich an 
der — Trinkerheilanſtalt feſthalten —“ 

„Einen anderen Ausweg ſehe ich 
nicht, Elfriede.“ 

„Was ſagen wir inzwiſchen den Be— 
kannten?“ 

„Eine nothwendige Badereiſe, die 
Dein Vater verordnet hat. Man hört 
ja bisweilen von plötzlichen Erkran— 
kungen in den Flitterwochen —“ 

„Aber Deine Freunde, werden ſie 
nicht die Wahrheit ahnen, Roderich?“ 

„Woher ſollten ſie?“ Haſt Du denn 
jemals öffentlich —“ 

„Aber ich ſagte Dir doch, daß ich 
ſelbſt es erſt ſeit heute weiß. O Ro— 
derich, ich hätte Dich vielleicht gar nicht 
geheirathet, wenn ich gewußt hätte —“ 

„Das wäre Deine einfache Pflicht 
geweſen.“ 

„Meinſt Du? Dann haſt Du mir al⸗ 
Dr nicht3 r gejagt, meil Du fürchte 


„sh habe nichts gejagt, ich 
nicht3 mußte.” 

„Wie? Ich verftehe niht — 

„Run, ich weiß e8 doch erft 
heute.“ 

„Du auh? Du bift alfo erft heute 
in da3 abjcheuliche Zalter verfallen?“ 

„Ich? Wer [pricht denn von mir?“ 

„Run, bon wem benn jonft?“ 

„Bon Dir doch, Elfriede.” 

‚Wie? Du meinft alfo, Roderich, ich 
wäre — eine —“ 

„Eine Zrinkerin! Du Haft es ja 
felbft eingeftanden.“ 

„Sp etwas Abfcheuliches ift mir ja 
gar nicht eingefallen. ch meinte Dich, 
weil Du bie ‚halbe Likörflaſche ausge⸗ 
trunken haſt.“ 

„Das haſt Du doch gethan — —“ 

Ein Weile ſtarrte Elfriede den 
Amtsrichter faſſungslos an, dann 
ſprang ſie auf und lief hinaus. 

Nach einigen Minuten kam ſie zu— 
rück, eine große Medizinflaſche in der 
Hand haltend, die mit der roſa Lilör- 
flüſſigkeit gefüllt war. 

„Schau, Roderich,“ rief ſie lachend, 
„das habe ich in der Truhe unſerer 
Köchin Hermine gefunden. Sie hat 
ihren Antheil am Likör abgegoſſen, um 
ihn ihrem Stabstrompeter zu kreden⸗ 
zen. Mig ift wirklich ein Stein vom 
Herzen gefallen.” 

„Und mir erft!“ 

„Du haft wirklich Aecht gehabt, Ro- 
berich!“ ch werbe —* orgen, daß 
das nächſte Mal ber Schmweinebraten 
nicht fo fett it. — Uber, mein 
werde 


weil 


ſeit 
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16 E. MADISON STR., Chicage, 


Konfultiren Sie die alten Aerzte. 


Der mebizinifdhe Borfteher J 
graduirte mit hohen Ghre 


von deutſchen und amerikaniſchen Univerſitẽten, hat langjährige Erfahrung, iR Yutor, 
Vorträger und Spezialiſt in der Behandlung und Heilung geheimer, nervoſer 
chroniſcher Krankheiten. Tauſende von jungen Männern wurden bon einem ftühzei⸗ 4 
tigen Grabe gerettet, deren Mannbarkeit wieder hergeftellt und zu glüdlichen Vätern gemadgt, : 


Berlorene Mannbarleit, Zunems, errmöpteezenenstraft, vers 


wirrte Gedanten, Abneigung gegen Gefellihaft, Energielofigkeit, frühe 


jeitiger Berfall und Krampfaderbrud. 
und Uebergriffen. Sie mögen im erften Stadium fein, bedenken Sie 
ſchnell dem Testen entgegengehen. Laffen Eie fi nicht durch faljhe Scham oder Stolz ab« —* 


halten, Ihre ſchrecklichen Leiden zu beſeitigen. 


jedoch, daß S 


Mancher ſchmuce Jüngling vernachlä 


ſeinen leidenden Zuſtand, bis es zu ſpät war, und der Tod ſein Opfer verlangte. 


Auſteckende Krankheiten — 


wie Blutvergiftung in allen Stabien— ers 
fen, weiten und Dritten; sefäwärs 


artige Affette der Kehle, Rafe, Knochen und Ausgehen der Saare, ſowohl 
wie Strifturen, Eyititis und Orditis werden ſchnell, ſorgfältig und dauernd 


geheilt. Wir haben unfere Behandlung 


für obige Krankheiten fo eingerichtet, va de 


nit allein fofortige Linderung, jondern auch permanente Heilung fichert. 


Bedenken Sie, wir geben eine abjolute Garantie jede geheime Krankheit zw —58 u; 
zur Behandlung angenommen wird. Wenn Sie außerhalb Chicago’3 mohnen, — 

Sie um einen Fragebogen. Sie können dann per Poſt hergeſtellt werden, wenn g 
naue Beſchreibung des Falles gegeben wird. Die Arzneien werden in einem aeg: 
Kifihen jo verpadt und Ihnen zugejandt, daß fie feine Neugierde eriveden, Be 


| Medizin frei bis geheilt. 


Wir laden überhaupt folhe mit hronifchen Uebeln behaftete Zeidende nal — 
Anſtalt ein, die nirgends Heilung finden konnten, um unſere neue Methode ſch a 


beihen zu laffen, die als unfehlbar gilt. 


Ales find Folgen don Jugenbjünden 


E 3 


Be 


ia Bi a 
— 


Office-Stunden von 10 Uhr Morgens bis $ Uhr Abends. 
Sonntags nur von 10 bis 12 Uhr, zu. — 


„. . indem wir ſtattdes feinen Li— 
körs für künftige Fälle einen einfachen 
Kümmel in das Büffet ſtellen.“ 


— Das neue Lexikon. — Maler 
(zum Zenſor): „Werde ich dieſes Bild 
ausſtellen dürfen?“ — Zenſor: „Ich 
will einmal in meinem Lexheinzikon 
nachſchlagen!“ 

— Ihre Lieblingsbeſchäftigung. — 
Das Fräulein Eulalia benimmt ſich 
aber ſchrecklich naiv! —, Die ſollten Sie 
erſt hören, wenn ſie enfant terrible 
ſpielt!“ | 


Jetzt iſt die Zeit 


j 
| bredden leiden, wenn eine —— dauernde und 


Die Aerzte des Hirt 2 
bon weldem Dr. R 
ift, heilen — 5 
—— und alle eiten des U 
bne Mefler, —— oder u - 
Seine Methode 


— Be 
—— 
—— SEE 


e— 


ais die wiſſenſchaftlichſte, zu —* —— 
gufek ufel und vie j 


bracht F 2 
| Beffnungsleje Fällen find dur * 
welche — von allen audern ar 
turirt wor 
Befierung. seiat fi 
lung und jchreitet jhnell ne it tus dis eine 
! ftändige Seilung — iſt. Sein —* 
| Sen vom Gejhäft. Barum e ſein 


| ige — in Eurem Bereid liegt ? 


ı fitiv geheilt 


Brühe bei Männern, frauen und Rindern 
witteltt unferer MBerfection 


ı thode und das Bruchband ift für immer 


—5** zu ziehen aus der berühmten Behandlungs⸗ 
wen angewandt von dem berühmten inefiihen | 


GEE WO CHAN 


Schützt ** kräftige den Körper gegen die plöglis 
hen Weciel, die im Diejer Jahreszeit ftattfinden. | 
Shüzt * gegen die Undilden undSchneeftürme des 
nabenden Winters. Ein leichter Huften oder Schwäde 
der Lungen oder Yungenröhren joll nicht vernachläſſigt 
werden, damit er nicht Durch den plöglichen Xemperas 
turmegjiel in ein unheilbare3 Leiden fiy ausbreitet. 

eine Nabreszeit erfordert mehr Sorgfalt und 
Aufmerkjamteit bei allen Srantheiten des Kopfes, 
der Keble, Lungen und Qungenröbren, als die ges 
——— und kein Behandlungsſyſtem wird ſo 
hnell, tadikal und gründlich alle Spuren dieſer 
Krankheiten aus dem Körper entfernen als die, ans 
von dem berühmten chinefiihen Urzt Bee 

ban, Defien augeniheinlih munderbare 

—— von fiheinbar boffnungsloien Fällen das 
anze Zand in Gritaunen verfegen. Sie waren eine 
ffenbarung für den ärztliden Stand fowohl mie 

fü © das Puslitum, und Zaujende bezeugen täglich 
bre großen Borzüge — Zauiende, die von anderen 
Uerzten als abjolut hoffnungslos aufgegeben waren. 
Dieie Mittel find in Chine feit urdenflichen Zeiten 
im Gebraud; fie find feine Erperimente, denn fie 
ben die fruchtbarfte und geiundefte Nation ges 

haften. Da fie rein vegetabiliih finn, mirfen fie 
nice nur als Arznei, fondern auch al Nahrungs: 
mittel und ftärfen und kräftigen jebe3 Organ und 
jeden Theil des Körpers und entfernen alle frank: 
baften Buftände aller Art. Unter ihrem Ginfluß 
verſchwinden wie Durch Zauber alle Krankheiten —* 

a genis, der Leber und Nieren 
matismus, ds Blutes, der Haut und des 
Rerveniphems, alle Gebrehen ber Aths 

rga den frauen und Rindern 
u Alters elgenthümtiche Krankheiten und alle vers 
alteten und fomplizirten Leiden jeder Art, die vom 
Anderen al3 unbeilbar erflärt worden waren. Spredt 
dor und fehbet die Taufende von Zeugnifien von 
mohlbefannten Leuten, denen Gefundbeit, Leben und 
unpeietigtit twiedergegeben wurde durch die Mittel, 
welche die Natur jo reichlich für das Mohl der 
Menihheit geihaffen bat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Bromiden, nicht3, das ihädlid -ıf, gebört zu 
diefem Behandlungsinftem, das nd als ein olcher 
Segen für die Kranken und Leidenden von Gbicage 
und bes umliegenden Sandes erwiefen bat, feit e8 


wurde. Schiebt ſon⸗ 
dern kommt und unterſucht ſofort. Kommt mit den 
bertnädigften und hronifchen Leiden und fihert Eu 
feine ehrliche und mwiflenjchaftlihe Meinung, mas ft 
für Euch thun läßt. Er ermedt feine falichen Hoff: 
nunren und macht feine falichen Beriprehungen, 
hr eu gibt Guh feine chrlide Meinung, mas fi 
re Euch thun läßt, und eine ofhriebene Garantie 
einer dauernden Heilung in jedem falle, den er 
Überrimmt. Konfultation ift immer frei. Speziell | 
niedrige Preiie während biefe8 Monats für Alle, 
die wenen Behandlung voripreden. Merft Fuch die 
neue Adrefie feiner großen und hübichen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Nothſchild's. 


Stunden 10-8, Sonntags 10—4. Auswärtige 
Batienten follten Briefmarke für Fragebogen ſchiden. 
Seilung brieflich garantirt. 


Schwache, nervöſe Perſonen, 
geplagt von Hoffnungslofiafeit und jHlechten Träne 
men, erijhöpfenden Ausflüfien, Bruft-, Rüden» und 
Ropiiam — — Abnahme des Gehörh 
und Gefiähts, rrh, Ausihlaa, Errötken, Zite 
wen, Bejtiopfem —— eit, Trübjinn, u. |. w., 
— aus dem „Menjchenfreund“, zuverläliger 
—— Rath eber für Jung und alt, wie en 
fehlechtetranfbeiten und Bol en der 
— geheilt und vo) Selunde 
un Brohfinn wiedererlangt werden Tönnen. 
zu neueß Heilverfahren. Jeder fein eigener 
u iefeß außerordentli intereffante und lehr⸗ 
e —— wird nah Empfang don 26 Cente 
sten verfiegelt verjandt von der 


PRIVAT KLINIK, 181 Gth Ave., New York. N.Y. 


Dorficht ift aut. 
Br.Lemkesöt. Iohannis-Tropfen 


im Haufe zu halten, ift eine gute Vorfiht, weil_es 
eine fihere Medizin ift gegen alle Magen: und Ges 
därmkranfheiten, die fih bei Sommerszeit oft ein: 
hellen, wie Rolit, Krämpfe und Durchfall. Diele 
Xropien bringen jchnell Ruhe und Ordnung in den 
Magen und können LXeben reiten, wenn fie in Zeit 
gebraucht werden. Zu baben in allen Apotheken. 
en u — ſon dido 


23 Beil Cu ei ES 


Keine Schmerzen, feine Operation, feine 
feine Abhaltung vom Geſchäft. 
Heilung garantirt in jedem Falle. 
möglid. —— die geheilt wurden. 
ferenzen. Ulter oder Zuſtaänd des — 
nigi an dem — * —“ 

na 


—8* ein ſchließlich Arzeien. 
Blut: und — 
* "Bogen, 2 Leber der Nieren unb 
Verluſt an Kraft, allgemeine al Nerven 
aller Art jchnell und bauerndb gebeilt. 
Aufmerkſamleit wird Kinderfrankheiten —5 
Fonfultation frei. .. es 
auf, fondern ſprecht — oder ſchreibt ſof 
berborragendften und gefhidteften Spesialiften 
cagoß. Süden — * —— re epe 
eueſten ern. Frei au erlangen 
TR e South Chicago © Der 
befindet he in 9 Eommercial 
kunden: & bis 12 Mittags, 1 bis 5 Rod. 
6.30 bis 


Abends. 
Kr Kirk e Medical Dispenjary in Eurem Kaufe 
nad jedem Theile der Stadt, 


Gehet zum . +. 


beiten 
Doktor. 


ſpricht der erſte unter ſuchende Arzt J 


—— 


Geht 


State Str. &3 find die beiten 


Eine ——— 


m 


A 


zu ben — 143 5 


und fie verlangen feine Zahlung im Voraus, 
fertig, 


Ahr könnt bezahlen, wenn die Arbeit 
oder wenn Ahr die Behandlung habt. 


Bringt kein Geld mil, | 


Konfultation frei... ‘ 


Beiuher der Stadt, die nit bie BeRs 


Aerzte tennen, find befonbers eingeladen, 
borzufprechen, ehe fie weniger ng s 


ten hohe Gebühren für Unterf 

Ion. Die Offices der Garantie- 

find die größten und feinften in Chicage, 
haben die großen X: Strahlen, umbie 
Krankheit zu finden. 


Männer: u Hydrocele, allen 


bon feühgeitigem Verfall oder 
Mannbarkeit. Dauernd geheilt.. 


4 


it Schwähe im Rüden, Bade 4 


© 4, dauernd geheilt ohne fon, 
Brüne rn 3 & 5 E 
anders hohe Gebühren bejahit. — 


lung, bis geheilt. 

und Geſchwüre entfernt ohne 
Krebs fer oder Blutverluft mittel eines 
neuen ur. 
Bedingungen. 

ss Die neue eleftrifhe 
Baubheit lung ftellt das (de Behand 
ber und bejeitigt Obrentlingen, e 
nachläſſigt niemals Taubheit ober 


Ohren. 
Euer Kopfweh, weibl 


frauen che, kann ſchnell furir 


Leidet nicht länger. Ulle, die nicht 
chen können, ſollten wegen einer 
Probe: Behandlung 


The Guaranty 


Offen jeden Tag und Abends. 
Sonntags, 9—1. 


WoRLD’S ME 


INSTITUTE, 
STR. 


Sprecht vor oder ſchreibt wegen i 
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. Provinz Wrandenb: 
"Berlin. Sein 50jähriges Amts- 
iäum feierte der Geb. Juftizrath, 
tBanmwalt und Notar Leffe. Die 


 Auriftifche Fakultät der Berliner Uni- 


verfität ehrte den Jubilar durch Ernen⸗ 


nung zum Ehrendoctor. — Auf ber 


© Straße bei einer Rabtour bon einem 
Serzſchlage ereilt wurde der Rechtsan⸗ 


walt und Notar D. Mehn, ein Dann 
in den vierziger Jahren. — Nad) einem 


J Sireit mit ihrem Bräutigam hat ſich 


die 28 Jahre alte Tochter Frieda des 
Gaftwirths Thieme, der in den Stabt= 
bahnbögen beim Bahnhof Bellevue ein 
Spezialitäten = Theater „Zur Kurs 
halle“ betreibt, in der Spree ertränft. 
— Auf Poften erfhofien hat fich ber 
Eifenbahnpionier Knappe von der 4. 


Compagnie des Eifenbahn-Regimenis | 


No.2. Der Pionier diente im erjten 


" Jahre. Als Grund für feinen Selbft- 


— 
— 


F 


— 


ſcherei-Vereins ſeit deſſen Beſtehen. 


Br 


en 
ur 


mord gab er in einem Brief an jeine 
Eltern an, daß ihm der Dienft jehwer 
mwerbe. — Eine jchredlich verftümmelte 
Leiche wurde auf dem Geleife der Gör- 
liter Bahn zwiſchen Adlershorſt und 
Nieverfchönweibe aufgefunden. Pa- 
piere, bie fich bei der Leiche norfanden, 
lauten auf dvenfyormer Wilhelm Späth, 
Nannynftraße 6 in Berlin. Ob ein 
Unglüdsfall oder Selbftmord vorliegt, 
darüber hat noch nichts feitgejtellt wer- 
den können. — Stedbrieflich verfolgt 
wird ber flüchtig gewordene Maurer- 
meifter und Bauunternehmer Guſtav 
Hahnemann aus der Pantitraße 31. 
Ueber das Vermögen des Verfehmunde- 
nen ift der Concurs eröffnet worden. — 
Wegen jchwerer Kuppelei war die ver- 
mittwete Zrau Marie Junfer und mes 
gen fortgejegter jchwerer Sittlichkeit3- 
berbrechen der Kaufmann Felir Kall- 
mann angeklagt. Das Urtheil lautete 
für Frau Junter auf vier Jahre Zucht- 
haus, fünf Jahre Ehrverluft und Po- 
lizeiaufficht, für Kallmann auf zwei 
Sabre Zuchthaus und drei Jahre Ehr- 
verluft. — Wegen MWechjelfälfhungen 
in großem Umfange wird der flüchtige 
Arhitet und Haudeigenthümer Kar! 
Dolz, Elifabethufer No. 4, von ber 
Kriminalpolizei verfolat. 

Gr.= Lichterfelde. Dur) den 
elettrifchen Strom getödtet wurbe auf 
der Verfuhsbahn von Siemens & 
Halöte, bei welcher mit hochgefpanntem 
Drehftrom gearbeitet wird, der Mon 

teur Steinkopf. Der Unglüdliche war 
eigenmäcdtig auf daS Dach der Loco» 
motive geftiegen und hatte dort unter 
Spannung jtehende Theile berührt. 
Yrovinz Oflpreußen. 

Königsberg Sein 82. Le— 
bensjahr vollendete unjer Mitbürger 
Eduard Hermes, der Componift fo 
manches beliebten Liedes. Trotz ſeiner 
Sabre macht der alte Herr noch an ie» 
dem Morgen feinen Spaziergang nad) 
den Hufen. — Hofprediger und Ober: 
fonfiftorialrath Dr. Pelta ift geftorben. 

Bartenftein. Die Leiche eines 
bor mehreren Wochen verfehwundenen 
jungen Mannes aus Arbappen, des 
Sohnes des Mühlenbefiters Zimmer, 
ift in der Alle gefunden worden. 
»Domnau. Ein jäher Tod ereilte 


“pen Oberinfpeftor Brahmann von dem 


. nahen Gute Widen. Auf dem Heim= 


2 wege von Schönbrudh ftürzte er vom 


Pferde und ftarb infolge eines Genid- 
bruches. 

Lyd. Megen Körperverlekung mit 
töbtlichem Erfolge verurtheilte das hie- 
fige Schwurgericht den Injtmann Leo: 
pold Kobuß und den Dienftinecht o= 
Bann Schimed aus Abbau Dombrom- 
fen zu bier bezw. einem Nahr Gefäng- 
niß. Sie hatten in Dombromfen den 
Arbeiter Wilhelm Weflel, mit dem fie 
gezecht hatten und mit dem fie dann in 
Streit gerathen waren, derartig mit 
ihren diden Stöden gemifhandelt, daß 
Meflel nad) fünf Stunden ftarb. 

Frovingz Weltpreußen. 


Danzig. Das Rentier Schulk- 
che Ehepaar in der Schmiebegafje er- 
bielt aus Anlaß feiner goldenen Ho: 
zeit die Ehejubiläums - Medaille. — 
Provinzial = Sekretär Dito Ruppad) 
ift verftorben. Er jtand feit 22 Jahren 
im Dienfte ber Provinz und war aud) 
Schriftführer des Weſtpreußiſchen Fi— 


Freudenfier. Durch einen 
Brand wurde hier großer Schaden an- 
gerihtet. Das Teuer entjtand auf dem 
Lenz’ichen Gehöfte, erariff auch das 
Nahbargehöft und eine Scheune des 
Gaſtwirths Riege und legte dieſe Ge- 
bäude völlig in Aſche. Flugfeuer ent⸗ 
zündete auf der anderen Seite die 
Scheunen und Stallungen der Beſitzer 
Haſſe, Woytczikowsti und Martin 
Schur. Bei der großen Trockenheit 
und Strohbedachung fand das Feuer 
auch hier reichlich Nahrung, ſo daß 
nicht einmal an die Rettung des Viehes 


— gedacht werden konnte. 


2 
J 

IR 
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Gollub. Ein ſchlechter Empfang 
wurde dem aus Amerika zum Beſuche 
feiner Verwandten hierher zurüdze- 
tehrten Arbeiter Wlabislaus Gollus zu 
Theil. Er wurde zur Verbüßung einer 

‚ bor Jahren in feiner Abmwefenheit we⸗ 
gen Verlegung der Wehrpflicht ihm zu= 
etlannten 3O0tägigen Haftjtrafe dem 
Gefängniß zugeführt; er hat nach der 


E Strafverbüßung im Falle körperlicher 


Brauchbarkeit die Einftellung in das 


Heer zu gewärtigen. 


U KRonip. Buchdrudereibefiger Frie- 
hrih Röhl, Verleger des „Koniter 
Sageblattes“, früher langjähriger Re- 
batteur, ift im Alter von 56 Xabren ce- 
ſtorben. 


Marienburg. Arbeiter Hölz 
im Streit den Maurergefelen Mu: 
wati erſtochen. 

Troving Yommern. 

Bei der Taufe des 

en Sohnes ded Tapezierers und 

eurs Emil Krüger bier ift in- 

ilter Genehmigung derRiame 

ers als Zaufpathe in das 

ter der Lucadkirche eingetra- 

m. — Sein 50jähriges Jubi⸗ 

ng laufmãnniſchen 


Köslin. Der in Renn be= 
fannte Herrenreiter Referenbat Duell- 
malz hier ftürzte in feiner eigenenfteit- 
bahn beim Nehmen eines Hindernifles 
fo unglüdlid mit feiner jchwarzen 
Stute auf den Erbboben, daß er fich 
ſchwere Berlegungen zuzog. 

Neuſtettin. 
dem Wohnhauſe des Hofbeſitzers Mar— 
quardt in Klaushagen und verbreitete 
ſich infolge des ſehr ſtarken Windes 
ſchnell auf die neben und jenſeits der 
Straße gelegenen Strohdachgebäude. 
Bald ſtanden neun Gehöfte mit zehn 
Wohnhäuſern und Nebengebäuden in 
Flammen. Die meiſten der Geſchädig— 
ten haben außer einigen Stücken Vieh 
kaum das nackte Leben gerettet. 

Rroving Schſleswig⸗Solſtein. 

Altona. Kutſcher Korner ſtürzte 
ſo unglücklich vom Wagen, daß er einen 
Bruch der Wirbelſäule erlitt und nach 
wenigen Stunden ſtarb. — Wegen ver— 
ſchiedener Schwindeleien erfolgte die 
Verhaftung des früheren Gaſtwirths 
Braaſch aus Hamburg. Braaſch hatte 
ſeit längerer Zeit hier in der Victoria 
Straße eine Wohnung inne. 

Beidenfeth. Muſikus undTanz— 
lehrer Claus Schmidt und Frau, geb. 
Alpen, feierten ihre goldene Hochzeit. 

Blankeneſe. Die Arbeitsein— 
ſtellung der Tiſchler iſt durch Conceſ— 
ſionen der Arbeitgeber und Arbeitneh— 
mer beendet worden. 

Ecklak. Total niedergebrannt ſind 
die Gebäude des Gaſtwirths Mahlſtedt. 

Emmelsbüll. Das Feſt der 
diamantenen Hochzeit konnten die Ehe— 
leute Jakob Jeſſen und Frau begehen. 
Frau Jeſſen iſt zum zweiten Male ver— 
heirathet. Beide Eheleute ſind noch 
ziemlich rüſtig. 

Kiel. Zu vier Monaten Gefäng- 
niß murde der 17jährige Dienjtinecht 
Wilhelm Mädelmann aus Zemtendorf 
berurtheilt, der beim Höcer Holft dort- 
Telbft: mehrfach die Yadentafje bejtohlen 
und das Dienjtmäpdhen Schuldt, als 
es feine Zärtlichkeiten zurüdimies, mit 
einem Mefjer in die Brujt geftochen 
hatte, 

Lägerdorf. Bremjer Karl Witt 
gerieth unter einen Kreidemagen; ber 
Iod trat auf der Stelle ein. 

2unden. Einem Brande fiel das 
Gemeje des Landmannes und Güter: 
mafler3 B. %. Beter3 zum Opfer. 

Provinz Schlefien. 

Taltenberg. Nachts entleibte 
jih mittels Revolver der 64jährige 
Stellenbeſitzer Worbs. 

Görlitz. Oberſt Weyrach, im 
Feldzuge 1870 Commandeur des 61. 
Regiments bei Dijon, iſt hierſelbſt ge— 
ſtorben. 

Kauern. Sieben Gehöfte mit 
ſiebzehn Gebäuden gingen in Flam— 
men auf. 

Krummöls. Total niederge— 
brannt iſt das dem Schuhmacher Ren— 
ner gehörige Wohnhaus. 

Liegnitz. Im Gefängniß er— 
hängte ſich der Mörder Heinrich 
Schreiber aus Langenwaldau, welcher 
am 20. April die fünfzehnjährige An— 
na Glatthaar aus Buchwald in das 
Haus ſeiner Mutter, in welchem er ſich 
allein befand, lockte, um ſie zu verge— 
waltigen, und dort die Widerſtrebende 
erdroſſelte. 

Lauterſeiffen. Ur-Ur-Groß— 
mutter iſt jetzt die S8jährige Auszüg— 
lerswittwe Anna Marie Hübner ge— 
worden; ihrer zahlreichen Nachkom— 
menjchaft reihte fih ein Glied der 
fünften Oeneration, ein Ur=lir-Entel, 
an. 

Lüben. Vorwerksbeſitzer Alfred 
Reuter aus Altſtadt wurde in ſeiner 
Wohnung erſchoſſen aufgefunden. Zer— 
rüttete Geſundheit und Vermögens— 
hältniſſe waren die Urſachen des 
Selbſtmords. Der Unglückliche, wel— 
cher etwa 30 Jahre alt und unverhei— 
rathet war, hatte ſchon vor einigen 


Jahren einen Selbſtmordverſuch ge- 


macht. — In Anerkennung ihrer nahe— 
zu 50jährigen Thätigkeit iſt der verw. 
Frau Hebamme Nieken von der Kai— 
ſerin eine goldene Broſche verliehen 
worden. 

Neumarkt. Der bei einem Guts— 
beſitzer in Nimkau in Dienſten ſtehende 
23 Jahre alte Knecht Staffe von hier 
war mit dem Abladen von Hölzern be— 
ſchäftigt, wobei demſelben ein Holz 
mit ſolcher Wucht auf den Kopf fiel. 
daß der Tod auf der Stelle eintrat. — 
Die feierliche Grundfteinlegung zum 
Bau eines Krankenhaufes, zu demgerr 
bon Kramjtasgrantenthal 75,000 Mt. 
geitiftet hat, wurde diefer Tage vollzo- 
gen. 

Provinz Roſen. 

Pojen. Die Stadtverordneten be> 
mwilligten dem Provinzialverein zur Be- 
kämpfung der Tuberkuloſe als Volks— 
krankheit einen dauernden Beitrag von 
jährlich 1000 Mark. Zu Reiſeſtipen— 
dien an ſtrebſame Handwerker für den 
Beſuch der PariſerWeltauſtellung wur— 
den 2000 Mark gewährt. 

Adelnau. In dem nahe gelege— 
nen Abbau Sciegna traf ein Blitz die 
Scheune des Landwirths Anders. Die 
Scheune ſowie ein Stallgebäude brann— 
ten nieder. 

Goftyn. Das Wohnhaus des Flei— 
ſchers Kolinsti brannte zum großen 
Theile nieder. Da das Feuer in der 
Nacht auskam, gelang es nur mit vie— 
ler Mühe, die im zweiten Stock ſchla— 
fenden Familienmitglieder zu retten. 


Der Brand iſt durch Unvorſichtigkeit 


eines Fleiſchergeſellen entſtanden, der 
auf dem Bodenraum eine Cigarre 
rauchte. 

JInowrackaw. Der Ehemann 
der am 2. Februar 1899 hier ermorde— 
ten Viktualienhändlerin Galinska, der 
unter der Anſchuldigung, ſeine Frau 
umgebracht zu haben, längere Zeit in 
Unterſuchungshaft war, iſt als un— 
ſchuldig entlaſſen worden. Der Ver— 
dacht, den Mord begangen zu haben, 
lenkt ſich neuerdings auf den vielfach 
vorbeſtraften und jüngſt wieder zu 

zbeiter Wol- 


Zuchthaus borueißeilten 
a ı übel beleumundete&e- 


Feuer entitand in. 


rannte ganz ab; die be liegen⸗ 

den Wohnzimmer haben durch das diele 

Waſſer großen Schaden gelitten. 
Provinz Sadlen. 

Erfurt. m der wilden Gera am 
Bulverwehr wurde die Leiche der 30 
Sahre alten Frau Wiegand aufgefun- 
den. Sie war nicht allein in den Tod 
gegangen, fondern hatte ihren drei 
Sahre alten Knaben in einen Mantel 
gehült und mar mit diefew in Das 
MWafler gefprungen. Was die unglüd- 
liche Frau zu diefem Mord und Celbft- 
mord getrieben hat, ift bisher nicht feit- 
gejtellt. 

Gommern. Ein Gträfling ed 
hiefigen Gefänanifjes, Namens Yito- 
las, erhielt 4 Wochen Urlaub, um dem 
Kriegsminifterium einen eldfefjel 
zum Gebraud) für Soldaten vorführen 
zu fönnen. Für das Patent fordert 
Nikolas 150,000 Mark. 

Letlingen. Ein großer Wald: 
brand hat hier ca. 1200—1500 Mor: 
gen Waldbeitand vernichtet. Der 19- 
jährige Sohn des Ortsſchulzen aus 
dem benachbarten Jävenitz fand den 
Tod in dem Flammenmeere. Zahlreiche 
Perſonen trugen bei den Rettungsver— 
ſuchen Brandwunden davon. 

Salzmedel. Bei . Lägerborf 
(Schleswig-Holjtein) fand man in ei= 
ner mit Waffer gefüllten Kreidegrube 
die Leiche des feit einiger Zeit vermiß- 
ten Arbeiter Aug. Bethfe aus Salz- 
medel. E3 wird angenommen, daß der- 
felbe infolge eine Unglüdfalles ums 
Leben gefommen ilt. 

Straßfurt. Infolge furdtbı- 
rer Zahnfchmerzen hat der Schulfnabe 
Stolze hierfelbjt den Tod in der Bode 
gejucht. Seine Leiche wurde bei Neu- 


gattersleben aus dem Wafler gezogen. 
Windiſchholzhauſen. Gol— 
dene Hochzeit feierte der Landwirth 
Wilhelm Schäddrich mit ſeiner Gat— 
tin. 
Wrovinz Sannover. 
! 


Hannover. Erjtochen wurde der 
18jährige Arbeiter Kühne, in derftnie- 
ftraße wohnhaft. Kühne paffirte mit 
feiner Braut die Straße Am Schnei- 
derberg, al3 er von einem Manne an 
gerempelt wurde, mit dem er in Wort 
wechſel gerieth. Bei diefer Gelegen- 
heit erhielt Kühne von dem Unbelann- 
ten einen Meflerftich in das Herz. — 
Erhängt hat fich der Eifenbahntanzlift 
a. D. Filcher, Lilienftraße 7. Die Ur- 
fache fol Schwermuth jein. 

Ebjtorf. Der Hofbefiger Schmedt 
aus Linden hatte auf einem Pürfd- 
gange das Unglüd, zu Falle zu fom= 
men. Dabei entlud fich feine Büchfe 
und die ganze Ladung drang ihm in 
den Urm, welcher jebt hier, wo der 
Schmerverlegte fich in Pflege befindet, 
abgenommen werden mußte. 

Einbed. In hiefiger Gegend ent: 
luden fich mehrere heftige Gemitter, Die 
vielen Schaden angerichtet haben. Sn 
Bartshaufen brannte das Wohnmelen 
des AUnbauers Piper nieder, ferner jol- 
len auch in Zauenberg und Eimen in: 
folge Bligichlags Brände entjtanden 
ein. 

Hann. Münden. Der bei dem 
Förſter Schmidt hierjelbft bebiente 
Sinecht H. Henkel aus Aenhaufen, hat 
fich in feiner Schlaftammer erjchofien. 

Harburg. Bon plößlihem Tode 
ereilt wurde der Kantor Scharfe. Der- 
jelbe wurde auf dem Mege zur Schule 
beim PBaffiren des Soldatenticchhofes 
vom Schlage getroffen und jtarb bald 
darauf. Scharfe trat am 1. April 
1865 in den Volfsfchuldienit zu Har- 
burg. 

Frovinz Weftfalen. 

Epversberg. m benachbarten 
Heinrihsthal beluftigaten fi) einige 
böfe Buben damit, Pulver anzuzün- 
den, das fie entwendet hatten. Das 
Unglüd wollte es nun, daß ein Funten 

| in einen qrößern, an der Geite Iiegen- 
den Vorrath diefes gefährlichen Spiel- 
zeugs flog und e3 gerade in dem Aus 
genblide zur Entzündung brachte, als 
das 11jährige Töchterlein des Scloj- 
fer8 Adams vorbeilief. Das arme 


Mädchen wurde fchredlich zugerichtet, | 


da jeineftleider jofort lichtesloh brann= 
ten. Mit entjeglichen Brandwunden 
namentlih im Gefiht und an ben 
Händen, mußte es in’3 MefchederfKran- 
tenhaus aejchafft werben. 

Greven. Eine Feuersbrunft hat 
die yabrif und die jämmtlichen Neben 
gebäude der Grevener Baummollipin- 
nerei, Aktiengeſellſchaft, bis auf den 
Grund eingeäſchert. Der Schaden wird 
auf 80,000 M. angegeben. 

Obſen. Auf der Strecke zwiſchen 
Au und Wiſſen wurde der Schornſtein— 
feger Weyer von hier von einem Güter— 

Bielefeld. In der Nähe des 
Zions-Friedhofes der Anſtalt Bethel 
ereignete ſich eine Blutthat. Der epi— 
leptiſche Tiſchler Jakob Anſchütz aus 
Neuenkirchen gerieth mit dem Pfleg— 
ling Böttcher in Streit, in deſſen Ver— 
lauf Anſchütz dem Böticher mit einem 
ſcharfen Meſſer mehrere Stiche in Un— 


terleib, Hals und Kopf beibrachte, ſo— 


daß ſeine Aufnahme in die Klinik der 
Anſtalt Bethel erfolgen mußte, wo der 
Verletzte nach einer Stunde verſchied. 
Der Meſſerheld wurde feſtgenommen. 
Nihetnpropin;. 

Köln Ein in Wefleling bejchäf- 
tigter Mann Namens Otten von hier 
babete im Rhein an einer gefährlichen 
Stelle und ertrant, obgleich ihm einer 
feiner Mitarbeiter zu Hilfe fam. Leb- 
terer konnte fih nur mit der größten 
Mühe retten. 

Aachen Xn der Walzenmühle 
bon Schroers brach Feuer aus, wel- 
ches die Mühle und die Nebengebäude 
gänzlich einäfherte. Der entjtandene 
—— beziffert ſich auf etwa 80,000 

ark. 


Biber. Im hieſigen Gemeinde— 
wald und zwar in der Rähe von Oberts⸗ 
hauſen brach ein Waldbrand aus, der 
etwa 10 Morgen jungen Laubwald 
zerſtörte. 
 Düffeldo | 


das Guſtav Meißner'ſche 


en Seangniigg. Er 

Effen. Ermordet wurde hier bie 
44 Jahre alte Proftituirte, gef. Ehe: 
frau Theodor Krid in ihrem Bette 
aufgefunden. Der Zod ift durch Zer- 
trümmerung des Schäbels mit einem 
ftumpfen $nftrumente, einem Hammer 
oder dergl., erfolgt. Vermuthlic liegt 
ein Raubmord vor, da eine der Er- 
mordeten gehörige goldene Uhr ver- 
mißt wird. Eine größere Gelbfumme, 
über 200 Mark, wurde noch vorgefun 
den. Von dem  ZThäter fehlt jede 
Spur. 

Eupen. Die der Firma Gebrü- 
ber Albert gehörige Holzprechälerei ift 
gänzlich niedergebrannt. 

Provinz Seffen: Maffau. 

Kaffel. Ein befonders in land» 
wirthſchaftlichen Kreiſen jehr geſchätz— 
ter Mann, der Gutsbeſitzer und Ober— 
amtmann Wilhelm Bierſchenk iſt zu 
Niederham, 61 Jahre alt, geſtorben. 
Er wirkte lange Jahre im Communal- 
landtag für den Regierungsbezirf Kaf- 
jel. — Landwirth Carl Bangert, der 
bon 1886 bis 1900 Bürgermeijter der 
Gemeinde KRoblgrund war und al3 fol- 
cher fich in 10 Fällen der Urfundenfäl- 
ihung und Amtsunterſchlagung ſchul— 
ne machte, erhielt 13 Jahre Gefäng- 
niß. 

Bettenhauſen. Im Gehöfte 
des Gärtners Müller brach ein Feuer 
aus, das Stallungen und Scheune ver— 
nichtete. 

Frankfurt. Wegen Mordver— 
ſuches gegen ſeinen Stiefvater, den 


Heizer Eich, wurde der 17 Jahre alte | 


Hausburfche Kof. Repp aus Hamburg 
zu drei Jahren Gefängniß berur> 
theilt. Der Stiefpater felbft bat um 
—— Umſtände für den Angeklag— 
en. 

Homburg v.d. H. Bei einemZu⸗ 
ſammenſtoß auf hieſigem Bahnhof er— 
litt Frl. Lina Welte aus Wehrheim er— 
hebliche Verletzungen. — Schwer be— 
troffen wurde die Frau des Stations— 
vorſtehers Wohlſcheid aus Weißkirchen, 
welche in Folge von Nervoſität ſich täg— 
lich zum Kurgebrauch nach Homburg 
begab und jetzt in Folge der 
Aufregung und Verletzung im Eiſen— 
bahnhotel ſehr krank befindet. 

Mitteldeutfche Stacten. 

Defjau Ein Großfeuer hat 
Nachts das Dahgefhoh de3 Mittel: 
baues des Hauptbahnhofes zerftört. 
Die Thätigfeit der Dampf- und Hand= 
[priten wurde durch den niedergehen=- 
den ftarfen Regen wirffam unterftügt, 
und nach zmweiftündiger Ihätigfeit der 
Feuerwehr war der Brand im mefent- 
lichen bewältigt. Der Zugverfehr auf 
dem Bahnhofe ift nicht aeftört und 
brauchte auch mährend des Brandes 
felbjt nicht eingeftellt zu werden. 

Deslau. Auf jchredliche Weile 
fam auf dem Annamerf der Arbeiter 
Uebelhöhr aus Mittelberg um’3 Leben. 
Uebelhöhr hatte in der Mafchine an ei= 
nem Ihonfchneider feine Arbeit zu ver= 
richten. Auf noch unaufgeflärte Weife 
wurbe ervon den Walzen des Thon= 
fchneiders erfaßt und mitgeriffen, mo- 
bei ihm der eine Arm total zerquetfäht 
und ein Theil der Brujt meggerifjen 
wurde, jo daß dietunge freilag. Trot- 
dem das Getriebe fofort zum Stehen 
gebracht wurde, konnte der Verunglüds 
te, der bald ftarb, aus feiner fchredli- 
chen Lage erjt befreit werden, nachdem 
die Walzen auseinandergefchraubt 
morden waren. 

"Stadtilm. Ein großes Schaden: 
feuer fam in der Schulze’fchen Bier: 
handlung an der Erfurter Straße zum 
Ausbruch. Der Brand griff mit rapi= 
der Schnelligkeit um fich und legte drei 
Häufer mit Nebengebäuden völlig in 
Afche. Wlsdann fprang das Feuer auf 
Gut über, 
biefes, jowie die 2 danebenftehenden 
Häufer wurden fehr befchädigt. 

Weimar. m Alter von 60 Jah— 
ren berftarb Hofreifemarfchall und 
Kammerherr Marimilian Graf Both- 
mer. 

Sachſen. 

Dresden. Der Vorſtand des 
Schleſiſchen Bahnhofs in Dresden— 
Neuſtadt, Bahnhofs-Inſpektor 1. 
Klaſſe Ernſt Engemann, feierte ſein 
40jähriges Jubiläum im Dienſte der 
Staatseiſenbahnen. — Auf dem Ab— 
ſtellbahnhof an der Noſſener Brücke 
wurde der verheirathete Wagenrangi— 
rere Schneider aus Löbtau von einem 
Perſonenzug überfahren und vollſtän— 
dig zermalmt. 

Cunewalde. Die 21 Jahre alte 
Anna Liebſcher wurde todt aus dem 
Schäfer'ſchen Teiche gezogen. Das 
Mädchen war infolge eines Ohrenlei— 
dens ſchon einmal operirt worden und 
ſollte ſich nun abermals einer Opera— 
tion unterziehen. Aus Furcht vor die— 
ſer ging das Mädchen in den Tod. 

Dohna. Im 77. Lebensjahre ftarb 
der in meiten Kreifen befannte frühere 
Bürgermeifter Reppchen, der in diefem 
Amte, ferner ald3 Standesbeamter, 
Friebensrichter, als Mitglied des Kir— 
en und Schulvorftandes lange Jahre 
erfprießlich gewirkt hat. Schmwerhörig- 
feit zwang ihn vor einigen Sahren, 
ferne Aemter niederzulegen. 

Ebersbad. Goldene Hochzeit 
feierte der Weber Ehriftian Friedrich 
MWünfche mit feiner Oattin. 

Eihigti. B. Der Spielerei ei- 
ne3 4jährigenfnaben mit Zündhölzern 
find ein Wohngebäude und zwei Scheu 
nen zum Opfer gefallen. Das Feuer 
brach in dem Künzel'ſchen Wohnhauſe, 
in welchem der Junge allein zurückge— 
laſſen worden war, aus und ergriff 
mit großer Schnelligkeit auch die Kün— 
zel'ſche und die Haſelbauer'ſche 
Scheune. 

Elſterberg i. V. Beim Baden 
in der Elſter ertrank der 10 Jahre alte 
Schulknabe Emil Stier. 

Elftertrebnip. - Das ältefte 
Kind des Rittergutspächters Reinifch, 


ein jã 


fie] kei, 


ihrertrbeitaftätte ging, von einem 
jungen —* et wurde und 
plößzlich in hellen Flammen ſtand. Die 
Kleider des Mädchens waren durch die 
brennende Cigarre des Mannes in 

Brand gerathen. 

Leipzig. Reichsgerichtsrath a. 

D. Wulfert, ein hochverdienter Richter, 
der dem oberſten Gerichtshofe ſeit deſ— 

ſen im Jahre 1879 erfolgter Begrün— 
' dung angehörte und 1894 in den Ru- 
beitand trat, ift einem Schlaganfall er= 
legen. — Ein großer Einbruchsdieb- 
ftahl, bei dem den Dieben 57,000 Mt. 
in Werthpapieren und bacr in die 
Hände fielen, ift bei dem Händler 
Grunewald, Neundörfhen 8, verübt 
worden. Bon den Einbrechern fehlt 
jede Spur. 

Ober-Lommatzſch. Wegen des 
Verdadts, fein 5 Wochen altes Kind 
getödtet zu haben, wurde der verhei- 
rathete Gutsbeſitzer Kobiſch verhaftet. 
Auch iſt der Leichnam eines früher ge— 
ſtorbenen Kindes des Kobiſch wieder 
ausgegraben worden, da der Verdacht 
vorliegt, das Kind ſei ebenfalls eines 
unnatürlichen Todes geſtorben. 
Ober-Neukirch. Wahrſchein— 
lich infolge Brandſtiftung brannten die 
Scheunen und Schuppen der Gutsbe— 
ſitzer Karl und Ernſt Werner nieder. 

Heſſen⸗ Darmſtadt. 

Darmſtadt. Stadtbaurath Bra— 
den, der vor einiger Zeit einen Schlag— 
anfall erlitt, iſt geſtorben. — Der bei 
dem Bäckermeiſter Keller in Stellung 
ſtehende Brodausfahrer Ph. Schneider 
feierte fein 25jähriges Jubliaum. — 
Die Straffammer belegte den Wirth 
Leonhard Knopf wegen Urfundenver- 
nichtung, Wibderftands und Beleidi- 
gung de3 Gerichtövollziegers Wedel 
mit 8 Wochen Gefängniß. 

AUffolterbad. "ei einer Was 
gencollifion fam der Landwirth Satt- 
ler fo unglüdlich unter die Räder, daß 
er den erlittenen Berlegungen erlegen 
ift. 

Gießen. Die Staatsanwaltichaft 
richtet einen Stedbrief gegen den Gra- 
fen zu Altleiningen-Wefterburg Fried- 
rich Wichprecht Yyranz, geboren am 30. 
December 1853. An dem Grafen fol 
eine Gefängnißftrafe von jeh3 Mona- 
ten vollftredt werden. Die Strafe 
rührt aus dem befannten Ehebruchpro= 
ceß ber. 

Mainz. Ein betrügerifcher Stel- 
lenvermittler, der hier und in Wies- 
baden fein Gaunergemwerbe betrieb, der 
Agent Eduard Martin Lehninger aus 
Liebenmwerda, wurde von derStraffam- 
mer zu 23 Nahren Gefängniß verur- 
theilt. 

Nieder - Wiejen. Der Landiwirth 
Gener jpaltete bei einem Wortmechfel 
feinem Schwiegerfohn Meyer mit der 
Holzart den Kopf, jodaß Meyer noch 
am felben Tage verjtarb. Der Thäter 
wurde in das Unterjuchungsgefängniß 
nah Mainz gebracht. 

MWöllftein MWegen Weinpant- 
fcherei wurde der MWeinhändler Mitt- 
mwig zu 600 Marf Strafe verurtheilt. 
Die Angeklagten Beder, Wittwe 
Schnell und Wittme Simon wurden 
freigefprochen. 

Banern. 

Münden. Dr. Dito Braun, von 
1869 bis 1890 Chefrebacteur der „All: 
gemeinen Zeitung” in Augsburg und 
Münden, ift im Alter von 76 Jahren 
gejtorben. — Auf dem Neubau No. 
151 Weftendftraße ftürzte eine Mauer 
zufammen und unter den Trümmern 
wurden drei Gteinträger begraben, 
Der verheirathete 26jährige Steinträ- 
ger Ludwig Bichmeier war fofort tobt, 
während der GSteinträger Franz Kö- 
nigseder fchmwere, jedoh anfcheinend 
nicht lebendgefährliche und der GStein- 
träger Yohann Teufel leichtere Ver- 
legungen dapontrug. 


nahm an’ ber eier theil 

Königdbronn. 
Martin Häder vom Zahnberg gerieth 
beim Langholzführen unter feinen Wa- 
gen, wobei ihm der Bruſtkorb einge- 
drüdt wurde. Der Verunglüdte war 
fofort tobt. 

Ludwigsburg. In dem 
Stahl'ſchen Eckhauſe am Reithausplatz 
brach ein Brand aus. Da die Feuer— 
wehr raſch zur Stelle war, wurde nur 
der Dachſtuhl zerſtört. Das Feuer war 
durch die Unvorſichtigleit eines Dienſt— 
mädchens, das unterlaſſen hatte, das 
Licht zu löfchen, entjtanden. DasMäd- 
chen erlitt erhebliche Brandmunden. 

DOBmeil, Bei einem Mortmwechiel 
wurde der 33 Jahre alte Arbeiter und 
Armenhausbewohner Auguſt Klotz von 
dem 21 Jahre alten Schneider und 
Taglöhner G. Bräckle durch mehrere 
Meſſerſtiche verletzt, an deren Folgen er 
ſtarb. Der Thäter iſt verhaftet. . 

Reichenbach. An Stelle des von 
Baltmannsweiler hierher gezogenen 
Schultheißen Kirſchner wurde Schult— 
heißenamtsaſſiſtent Hahn aus Feuer— 
bach zum Ortsvorſteher der Gemeinde 
Balmannsweiler gewählt. 

Reutlingen. Die 15 Jahre alte 
Dienſtmagd Roſa Heſpeler von Enin— 
gen hat ſich hier vergiftet. Furcht vor 
Strafe wegen eines von ihr in Lud— 
wigsburg begangenenDiebſtahls ſcheint 
je zum Selbitmorde getrieben zu ha= 

en. 
Baden. 

Emmendingen. Kirchendiener 
Bühler gerieth unter ein beladenes 
Steinfuhrwerft und wurde getödtet. 
Der PBerunglüdte Hinterläßt eine 
MWittime mit 5 Kindern. 

Freiburg. Ein Brand brach im 
„Leichenfeller” der anatomifchen Ans 
jtalt aus. Anatomiediener Efchle wollte 
noch eine Flafche Benzin retten, wobei 
aber der Pfropfen Herausging und 
Eile mit Benzin befprigt murbe. 
Seine Kleider fingen Feuer und er er- 
litt am ganzen Körper Brandimunden, 
denen er am folgenden Tage erlag. 

Konjtanz. Ueber das Vermögen 
des flüchtigen Fruchthändlers X. Win- 
fer, melcher Mechjelfälfchungen ver— 
übte, murde der Concurs eröffnet. 

Lauf. Nachts wurde der 57 = jäh- 
tige Schreiner E. Kling überfallen, mit 
einem Lattenjtüd zu Boden gejchlagen 
und in einen Wäfferungsgraben geiwor- 
fen. Der Räuber raubte dann dem Be- 
mußtlofen den Geldbeutel mit 650 M. 
und verjtedte fih in der Nähe feines 
Opfers. Als Kling zu fich fam und 
nach Haufe jchwantte, erhielt er bon 
dem Strolh nochmals einige Schläge 
auf den Kopf und wurde wieder in den 
Graben gemorfen. Der Thäter, der 23= 
jährige Taglöhner U. eurer aus Lauf, 
wurde verhaftet. 

Lörrad. Schuppen und Stallun= 
gen ‘der Wittme Böhler fielen einem 
Brande zum Opfer. Das Wohnhaus 
fonnte nur mit größter Mühe gehalten 
werben. Hauptmann vd. Hartwig erlitt 
bei denLöſcharbeiten bedeuten deBrand⸗ 
wunden. 

Lindau. Der 17 Jahre alte 
Sohn des Rößliwirthes Kuhn verſchied 
an den Folgen eines Steinwurfes, der 
ihn auf die Schläfe getroffen. 

Reigoldswil. In unſerem 
Orte, wohin er mit zwei Geſellen ge— 
kommen war, um im Gaſthof zur 
„Sonne“ einige Arbeiten auszuführen, 
ſtarb, als er eben mit ſeinen Arbeitern 
das Tagewerk begonnen hatte, Gipſer—⸗ 
meifter 3. von Berg = Schneider von 
Blasthal. Ein Schlaganfall machte 
dem noch jungen, anfcheinend kräftigen 
Manne ein fchnelles Ende. 

MBeinpfal;. 

KRaiferlautern. Auf der 
Rennbahn Efelsfürth wurde der Rad- 
fahrer Eduard Leger aus Friefenheim 


Leithen. Die beim Bauer Biller | perhaftet und dem Gerichte eingeliefert. 


bahier bedienjtete 18jährige 
magd Grescenz Wiederer hatte den 
Badofen zu Heizen. Um jchneller Feuer 
und Hite zu befommen, benußte fie Pe- 
troleum; Ddieje3 erplodirte und bie 
Magd erlitt jo Tchwere VBerlegungen, 
daß fie jtarb. 

Nürnberg. Der PhilologeOber- 


Dienit= | 


ftudienrath Dr. Autenrieth ift gejtor= | 


ben. — In jelbjtmörberifcher Abficht 
brachte fi) der 23jährige Baumeifter 
Dreyfuß einen Revolverfhuß in Die 
Herzgegend bei. Er wurde fchmer ver— 
let in’3 Krantenhaus verbradt. — 
Erfhoffen hat fich der verheirathete 
Heizer Orbit. 

Petershbaufen. Frau Euges 
nie Rnorr hat beim Baden in ber 


Glonn einen achtjährigen Knaben aus 
dem reißenden Mühlenfhuß vom Zope | 


des Ertrintens gerettet. 


Leger hat in Mannheim por einigen 
Wochen 2 Fahrräder geftohlen und fie 
in Heßheim verfauft. 

Münkhmeiler Der Maurer 
Andreas Franz von hier war an dem 
Neubau der Bürgermeifter Schöneber- 
ger’ichen Scheune mit Ausmauern des 
Giebeld beichäftigt; dabei jtürzte er 
aus beträchtlicher Höhe herab und blieb 
fofort todt am Plage. Der DVerun- 
glücte hinterläßt eine Wittwe mit bier 
Kindern. 

Speier. Die 32 - jägrige Cigar: 
tenmacheräfrau Häfner mollie mit Pe 
troleum Feuer anmacden, verbrannte 
fich aber bei der dabei entjtanderen Er: 
plojion jo jchmer, daß fie bald darauf 
perftarb. — m hiefigen Bahnhofe 
ftürzte der Wagenmwärter Schönhöfer 
aus Ludmigshafen von einem Wagen 
auf das Geleife und erlitt einen Schä- 


Regensburg. Der Oberforft= | delbruch, defien Folgen er erlag. 


tath a. D. Johann Knüttel ijt hier im 
Alter von 69 Jahren verftorben. 
Rettenbad. Nachts wurde aus 
ber hiefigen Kirche ein vergolbeter fil- 
berner Kelch mit Verzierungen und ci= 
felirtem Fuß, im MWerthe von 400 
Mark, geftohlen. Der That verdächtig 
find zwei böhmifche Vaganten. 
Rotthalmünſter. In dem 
benachbarten Dorfe Irching hat die 
Gaſtwirthsehefrau Fiſcher ihrem 16 
Jahre alten Sohne den Auftrag gege— 
ben, eine diebiſche Katze aus dem Wege 
zu räumen. Der Sohn traf aber ſeine 
Mutter in den linken Vorderarm, der 
vollſtändig zerfetzt wurde. 
Reichertshofen. Auf der 
Staatsſtraße bei Rörnbach wurde der 
16jährige Handwerksburſche Kühne 
aus Dresden mittels Stockhieben le— 
bensgefährlich verletzt. Die Thäter 
ſind entkommen. 
Württemberg. 
Kleiningeräheim. Der 57 
Sahre Bauer Bay von hier wurde im 
nahen Walde erjchoffen aufgefunden. 
Er mar feit dem vor zwei Monaten er- 
folgten Selbitmorb jeinesd Sohnes im- 
mer mehr in Schmwermuth verfallen 
nn. feinem 2eben auf diejelbe 


‚ber 


Ellaß:Zotbringen. 

Straßburg. m der franzöfi- 
fchen Fremdenlegion find gejtorben: 
Joſef Alt aus Kleiftenholz, Ernjt Volle 
aus Leberau, Jakob Euß aus Ober- 
bergheim und Theophil Heller aus Mol 
lau. — Schwere Unmetter mit Hagel: 
fchlag richteten bei Markolsheim und 
Barr in Feld» und Rebbergen erhebl!- 
hen Schaden an. 

Forbad. Spezereihändler Jo— 
hann Mayer hat den Concurs angemel⸗ 
det. Metzeral. In der Familie 
des hieſigen Bürgermeiſters fand dieſer 
Tage eine Tauffeier ſtatt, bei welcher 
fünf lebende Geſchlechter vertreten wa— 
ren, nämlich: 1) der Täufling als 
jüngſter Sproß des Hauſes; 2) deſſen 
Eltern; 3) die Großeltern des Bürger- 
meifterpaares; 4) der Urgroßvater; 5) 
die Ur-Urgroßmutter, die troß ihrer 90 
Sahre noch ziemlich rüftig ift. 

Rombad. In dem hiefigen Hod- 
ofen verurfachte ein herabfallender 
Gußblod eine Erplofion, wodurd) drei 
Arbeiter getöbtet wurden. Ein bierter 
Arbeiter foll in die Ofengluth geftürzt 
und verbrannt fein. 

Mecdlenburg. 

Lübz. Infolge Erplofior eıned ım 
Betriebe verwendeten Betroleum - Mo- 
tora brad; 


" Sutsbefiger 
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\ u: ? :baudes 
gereftet werben fonnte. ro der 
ftarfen Hige gelang e3 den —— 
Kräften der ftäbtifchen und der Zuder- 
fabrif = Feuerwehr, das Feuer auf fei- 
nen Herb zu beichränfen. 

Neubutom. Bei Gelegenheit ei- 
ner Ianzmufif bei dem Gaftwirth 
Haad wurde Abens beflen faum 14- 
jähriges Mädchen Louife Schwark von 
einem Schnitter in den Garten ge= 
Tchleppt, zur Erde geworfen und ber- 
gewaltigt. Auf ihr lautes Angftgefchrei 
eilten Qeute herbei, inzmwifchen aber hat- 
te der Attentäter, durch die Duntelheit 
begünftigt, die Flucht ergriffen. Am 
nähjten Morgen wurde er jebodh in 
Vogelfang in der Perfon des 22-jäh- 
rigen Schnitters@uftan Kurzweg durch 
den Gendarmeriewachtmeifter Benthien 
erfannt und fofort in Haft gebradit. 

Oldenburg. 

Dümmerlohhauſen. Hier 
brannten 12 Wohnhäuſer nebſt Sial— 
lungen vollſtändig nieder. Bei dem 
ſtarken Oſtwinde griff das Feuer un— 
gemein raſch um ſich, ſo daß von dem 
Eingute der Häuſer nur ein ſehr ge— 
ringer Theil gerettet werden konnte. 

Ekelsdorf. Ein oſtpreußiſcher 
Arbeiter, Namens Auguſt Adelweiß, 
bedienſtet bei dem Gaſtwirth Delfs 
hier, iſt bei Woltersmühlen erhängt 
aufgefunden worden. 

Freie Städte. 

Hamburg. Der Chefredacteur 
der „Hamburger Nachrichten“, Dr. 
Emil Hartmeyer, beging dieſer Tage 
in körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit 
jein fünfzigjähriges Jubiläum als 
Chefredacteur und Inhaber des Blat- 
tes. — Dom Schlage getroffen ftürzte 
der 58jährige Schuhmacher Blusmann 
in feiner Wohnung, Gerhardtftraße 13, 
zu Boden und verftarb. — Das am 
Haufe Felditraße No. 54 beim Feniter- 
pugen befhäftigte Dienftmädchen Car— 
ler jtürzte auß dem zweiten Stod auf 
bag Straßenpflajter und ftarb als 
bald. — Bei dem im Bau begriffenen 
neuen Electrizitätsmwerf am Bullendeich 
zerjchmetterten herabfallende Eifen- 
theile dem Monteur Engelbrecht beide 
Füße. — Durch) einen unglüdlichen Zu: 
fall jtürzte aus dem Tyenfter der vierten 
Etage des Haufes Altermwall 76 die 
etwa 30 Pfund jchmwere Feder einer 
Wringmafchine auf den Hof und fiel 
dem 24jährigen Kohlenarbeiter Robert 
Schoh, der auf feiner Karre Siefta 
hielt, auf den Leib. Der Getroffene 
Ichrie laut auf und fant dann bemußt- 
108 zurüd. Der Verunglüdte, dem der 
Magen geplagt war, verftarb bereits 
auf dem Transport zur Kurhaus, 

Schweiz. 

Göttighofen. Im Jauchebe— 
hälter ertrunken iſt ein Zziähriges Knäb— 
lein der Familie Biſſegger. 

Hermetſchwyl. Aus dem ehe— 
maligen berühmten Kloſter Muri, wel⸗ 
ches die Gebrüder Keuſch dahier ſammt 
dem ausgedehnten Landgute erworben 
haben, gedenken dieſelben die Ruinen 
des alten Stiftes einestheils zu einem 
Spital für die Bezirke Muri und 
Bremgarten umzubauen, und ber an= 
dere Theil joll verwendet werben zur 
Gründung einer Erziehungsanftalt für 
ſchwachſinnige Kinder. 

Kefikon. Hier iſt Emil Ziegler— 
Egg im Alter von 73 Jahren nach lan= 
ger Krankheit gejtorben. Der Berftor- 
bene war lange jahre Antheilhaber und 
Chef der Firma Eag, Ziegler, Greuter 
& Co., welche die Rothfärbereien und 
Drudereien in Jalikon und Frauenfeld 
zum Auffhwung brachte. 

Depvey. In ber Mühle zu Gila- 
mont bei Vevey ftürzte auf den 42jäh- 
tigen Arbeiter Guignet eine Mafle 
Mehl und verftopfte ihm derart Mund 
und Nafe, daß er erjticdte. 

Mündhenftein Hier ftürzte 
Zimmermann Fri Tröndle, als er mit 


' Wachtmeifter Walterli und Bolizift 


Schäfer in der am Wege nad Muttenz 
gelegenen Gipsmühle nach Bagabunde ı 
fahndete und an einen nicht feitgefchlof- 
jenen Mauerladen anftieß, auf die 
Straße Binunter und gab nad) wenigen 
Stunden feinen Geift auf. 
Delterreich-Arngarn. 
Wien. Der 68 - jährige faiferliche 
Rath und Director der Hilfsämter des 
Dber = Landesgerichtes in BPenfion, 
Franz Dufchel, wurde während eines 
Spazierganges vom Schlage getroffen 
und blieb jofort todt. — Sn jeiner 
Wohnung, Wallnerftraße No. 8, ift der 
Shhriftfteler Zeo Geiringer (Leo Ger: 
hard) im 49. Lebensjahre geftorben. 
Bozen. Der Realitäten = Befiker 
Peter Pfeifhofer ift auf dem Regelberg 
bei Deutfchhofen durch Abjturz berun= 
glüct. Seine zerfchmetterte Leiche wur= 
de im Abgrund gefunden. 
Prepburg. Mitte Januar bdie- 
fes Jahres verfehwand Oberlieutenant 
Karl Griftner vom 72. nfanterie-Re- 
giment fpurlos aus der hiefigen Gar- 
nifon. Man vermuthete, daß Grift= 
ner fich ein Leid angethan. Diejer 
Tage nun wurbe eine bei Vifegrab an= 
geſchwemmte Leiche durch zwei Offi⸗— 
ziere des Regiments als jene Griftners 
agnoscirt. 
Sierndorf. Der Blitz ſchlug in 
das Stationsgebäude ein, ſo daß die 
Geſimſe herabſtürzten. Stationsvorſte⸗ 
her Ollinger, welcher ſich eben über ſein 
drei Monate altes Kind beugte, wurde 
vom Blitz geſtreift und ſtürzte bewußt⸗ 
los zuſammen. Auch das Wirthshaus 
bei der Halteſtelle Höbersdorf iſt durch 
den Blitz beſchädigt. 
Suxemburg. 


Zuremburg. Erhängt hat fi 
in feiner Mohnung im Neuen Viertel 
der Dredäler Nitolas Weber. Der 
Verjchiedene ftand in den fünfziger 
Jahren. 

Martelingen. Dahier fürzte 
ber 24jährige Arbeiter Yean Gaillard 
aus Martelingen (Belgien) beim Ein- 
fahren in eine Schiefergrube bon einem 
Waggonet herab in einen Schadht und 
blieb zur Stelle tobt. 

KRodeliheuer m der hiefi- 
zen Bulverfabrit fand eine Erplofion 

ei welcher ber Arbeiter Michael 





Die Mode. 

— — 

Ueberraſchend zahlreich und man⸗ 
nigfach ſind die neuen Farben, Muſte⸗ 
tungen und Bindungen, die die Textil⸗ 
induſtrie zu den für den a 
beſtimmten Kleiderſtoffen geſchaffen 
hat. 


Sehr intereſſant iſt eine neue, „mer⸗ 
ceriſiren“ genannte Art der Zuberei⸗ 
tung von Garnen und Baumwollen⸗ 
ſtoffen. Sie gibt den Geweben einen 
feinen, ſeidenartigen Glanz, der auch 
in der Wäſche Beſtand haben ſoll. Ein 
Ergebniß dieſes Verfahrens iſt „Ba⸗ 
tiſt-Foulard“, ein duftiges Baum— 
wollengewebe, in Farbe, Muſterung, 
Weichheit und ſeidigem Glanz aber 
dem wirklichen Foulard entſprechend. 
Da gibt es ferner weißgrundige, durch— 
brochene und mit merceriſirten Streifen 
durchzogene Zephyrs, kräftiger im Ge— 
webe, aber von ſehr hübſcher Wirkung, 
feine Organdys, Lappets, Plumetis 
und Batiſte mitCarreaux, geraden oder 
wellenförmigen Streifen durchwebt 
und mehr oder minder reich mit Blu— 
men in einer Farbe oder im Pompa= 
dourgejhmad übermuftert. An diefen 
vorzugsmweile Schweizer Fabrikaten ift 
ber Grund ber Plumetis oft auch mit 


eingeftidten Punkten überftreut. Die 
franzöfifchen Plumetiß dagegen zeigen 
häufig auf duftigem, paftellfarbenem 
Grund graziöjfe weiße oder jchwarze 
Stidereien. 

Sehr effeftvoll find auch die dichten, 
mercerifirten „Nattees”. Die feinen 
Bajtellfarben erfcheinen in diefem Ge- 
webe beſonders hübſch. Oft iſt auch der 
Grund noch mit kleinen, glänzenden 
Motiven durchmuſtert. 

Die mit Seide durchwebten Zephyrs 
haben ebenfalls die bevorzugten Bajtell- 
farben und geben mit Verzierung von 
Spiten, Einfügen, Bandfchleifen, 
Borten und dergleichen mafchbare und 
deshalb praftifche Toiletten für jün- 
gere Damen. Als ebenfo praftifch und 
hübſch und für ſommerliche Geſellſchaf— 
ten und Ausflüge paſſend darf man die 
mit farbiger Seide durchwebten und 
mit zierlichen Durchbrüchen gearbeite— 
ten, ecrufarbenen Leinenkleider bezeich— 
nen, die feinen, mit Seide durchwebten 
Baregeſtoffe, Mozambique, Etamine 
und Grenadine, die in allen modernen 
Farben von der zarteſten bis zur leuch— 
tendſten Nuance vorhanden und für 
Damen jeder Altersſtufe paſſend ſind. 
Eine beliebte Farbenzuſammenſtellung 
in dieſen Stoffen iſt Marineblau und 
Weiß, Schwarz und Weiß, Grau und 
Schwarz und dergleichen. In dieſen 
Zuſammenſtellungen geben ſie prakti— 
ſche Haus- und Straßenkleider, wäh— 


rend die helleren Farben, beſonders 
wenn die Kleider loſe auf Taffet gear— 
beitet werden, für elegante Toiletten 
ſich eignen. Dasſelbe gilt von den 
wirkſamen Chinemuſterungen, den 
glatten und gemuſterten Alpacas in 


Schwarz -Weiß, Blau-Weiß, Mode, | 


Grau u, |. m., den ganzmwollenen Eta= 
mine8 und Boiles mit Jacquard- oder 
Streifenmufterung, den halbjeidenen 
Voiles, Voile Crepons, halbfeidenen 
Metalaffees und anderen mehr. Eine 
aus England jtammende Mode find 
feine ſchwarzweiße Wollengewebe mit 
kleinen Chinchillahärchen. 

Sehr anmuthig wirkt das Kleid aus 
weißem, roſa geſtreiftem und gepunkte— 
tem Pique, Figur 1. Der hinten in 
eine doppelte Tollfalte geordnete, fut— 
terloſe Rock iſt ringsherum in nach un— 
ten ausſpringende Falten geſteppt und 
wird von einem weißen, Piquegürtel be⸗ 
grenzt. In Falten geordnet iſt auch 
bie born übereinanderiretende Bluſen⸗ 
taille, die einen Latz aus weißem, pliſ⸗ 
ſirtem Batiſt umſchließt, an den ſich 
ein ebenſolcher Stehkragen anfügt. 
Reiche Spitzeninkruſtationen ſchmücken 
den Kragen aus weißem Pique, den ein 
Batiſtkrauschen begrenzt. 

Aeußerſt chic wirkt die Toilette aus 
ſchwarzem Seidenſtoff mit einem Tab⸗ 
lier aus weißer, mit ſchöner, gelblicher 
Guipüre bedeckter Seide, Figur 2. Un— 
ten ſind dem Kleid zu beiden Seiten 
keilförmige Einſähe aus weißer Seide 
eingefügt, die mit ſchwarzer, fücherar- 
tig gefalteter Gaze bededt ſind. Aus 
weißer Seide und gefalteter Gaze beſte⸗ 
hen auch die Aermel, ſowie die Paſſe 
nebſt Stehtragen Eine volle, bon einer 





Kid. Der große Pr aus — 
Phantaſiegeflecht iſt der Tagesmode 
eniſprechend mit naturaliſitten, rothen 


Kirſchen in drei Schattirungen, großen 
Blüthen und ſchwarzer Gaze garnirt. 
Nicht nur der Stoff des Kleides, Fi— 
gur 3, weißgrundiger, mit eingeſtreu— 
ten Bouquets bedruckter Organdy, auch 
die Art der Garnitur, ſchwarzes Sam— 
metband und elfenbeinfarbene Spitze 
iſt im Pompadourgeſchmack gewählt. 
Die ſchlichte, hohe Taille iſt hinten und 
vorn gleichmäßig mit Sammetband be— 
ſetzt und miederartig mit einer zacken— 
förmigen Guipüreſpitze bedeckt. Den 
obern Abſchluß bildet ein ſeitlich ſpitz 
aufſteigender Kragen, den vorn eine 
ſchwarze Sammetſchleife mit Straß— 
ſchnalle ziett. Der Rock iſt unten 


ringsum mit einer à jour eingeſetzten 
Guipürebordüre ausgeſtattet. 
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Sehr apart und Hleidfam iſt das 
leichte Cape aus hellgrauem Taffet, Fi: 
gur 4, das vorn jädchen-, hinten ca= 
puchoartig ſchöne, gelbliche Guipüre— 
ſpitze ſchmückt. An die Spitze ſchließen 
ſich drei mit Kräuschen begrenzte Pliſ— 
ſes aus hellgrauer Seidengaze an. Ein 
gleiches, durch Draht geſteiftes Pliſſe 
bildet den hochſtehenden Kragen, um 
den ſich eine Gazeecharpe mit vorn lang 
herabfallenden Enden legt. Die 
Eharpe mwirb oben je zweimal von 


| Guipüretheilen zufammengehalten und 


Ihließt mit Jchmalen Pliffes ab. Zu 
dem Gape ift ein höchft Fleivfames 
Toquehütchen aus filbergrauem GSei- 
dengeflecht gewählt, das mit jchönen 
rofa Rofen, jomie mit leicht gefehmun= 
genen, mit Pailletten beſetzten Phan— 
tafiefedern garnirt ift. 


Das Antomobil im Boftdienft. 


Sn Deutfchland ift neben der Heeres 
verwaltung in erfter Linie die Poſt be— 
jtrebt, fich bie motorifche Kraft für den 
Itansportdienft nußbar zu machen. 
Bereits vor Jahren wurden ſowohl 
automobile Boftcarriole al3 au grö- 
Bere Iransportiwagen von Berjchiede- 
nen beutfchen Oberpoftdireftionen ver- 
fuchsmweife in Dienft genommen. Aber 
die Betriebsficherheit der neuen Fahr: 


‚ euge war doch nicht Jo außer allem 


peifel, daß die Behörden fich abfolut 
parauf verlafjen mochten. E38 fuhr da= 
ber jtets ein mit Pferden beipannter 
Begleitwagen mit, um im Falle etwai: 
gen Verfagens der motorifchen Kraft 
fofort einjpringen zu fünnen. Die 
Berfuche verliefen zwar nicht ganz ein= 
mwandäftei, aber doch Te, daß fie Aus- 
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Automobil: Carriol, 


fiht auf Erfolg verfprachen und eine 
Fortſetzung wünſchenswerth erſcheinen 
eßen. Seitdem iſt die neue Induſtrie 
eifrig bemüht, den noch beſtehenden 
Mängeln abzuhelfen und namentlich 
den Mechanismus ſo einfach zu con— 
ſtruiren, daß Betriebsſtörungen unter 
normalen Verhältniſſen ausgeſchloſſen 
erſcheinen. Unſer Bild zeigt ein von 
der „Geſellſchaft für Automobil-Wa⸗— 
genbau“ in Berlin hergeſtelltes Cartiol. 
Das kleine, hübſche Fahrzeug iſt nach 
dem Syſtem des Erfinders, Ingenieut 
Bgris Loutzkh in Berlin, conſtruirt 
Genzinmotor mit elektriſcher Zün— 
dung) und ea dadurch bemer⸗ 
kenswerth, daß der Sitz des Führers 
auf dem Hintertheil angebracht ift, fo 
daß er das ganze Gefährt ſtets vor 
Augen hat und auch im Falle eines Zu⸗ 
ſammenſtoßes weniger gefährdet iſt. 
Es 


— Gedanfenfindzollfrei 
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orientalifcher s alle: weiche ein cha⸗ 


rakteriſtiſches Merkmal des gewaltigen 


Rußlands bildet, zeigt ſich in außeror⸗ 
dentlich intereffanter und anziehender 
Weife in dem Palaft der ruffiich-afta= 
tifhen Ausftelung in Paris. Es tft 
nicht bloß bie Farbenpracht des Baues, 
die da8 Auge gefangen nimmt, oder 
ber geradezu verfchmenberifche Auf- 
wand an Dekoration, fondern vielmehr 
das Stüd Welt- und Eulturgefchichte, 
beffen Entwidelung in diefen Sälen 
borgeführt wird. Schon von der ena= 
brüde aus, wenn man fi) dem ITroca= 
dero gegenüber befindet, leuchten ei- 
nem bie weißen Ihürme de3 Balaftes 
entgegen; diefer ijt in dem charakteri— 
ftifchen Stil der reichen „Ierems“ er- 
baut, wie_man ihnen in Großrußland 
fowie im Norden de3 Zarenreiches be- 
gegnei. Die jehlichte, weiße, ornament- 
Iofe Außenfeite contraftirt ganz merf- 
würdig mit der Frarbenpracht der 
Malerei der Treppenaufgänge und 
lure. Der Hleine Vorhof, der zur 
eigentlichen ethnographifchen Auzitel- 
lung führt, zeigt ausgelprodhen orien- 
talifche Rormen. Dos hohe, mnjcheen- 


Da: Palais, 


artige Portal, die an die weiße Mauer 
angelehnten Buben der bucdjarifchen 
Teppichhändler laffen einen bald ver- 
geffen, daß man fi im Centrum bon 
Paris befindet. Die Auffeher in den 
ruffifchen Uniformen, die bunte Yar- 
benpracht der orientalifchen Coftüme, 
dazu die jonnverbrannten Typen ber 
Bucharioten und Kaufafier,- die fi 
alle in ihren Heimifchen‘fdiomen unter- 
halten — all das erinnert wirklich an 
die Märchen au Taufend und eine 
Nacht. 

Der erfte große Saal ift den trand- 
kaſpiſchen Gouvernements gewidmet 
und hat ausſchließlich ethnographiſches 
Intereſſe. Die ganze Rückwand wird 
von einem Panorama eingenommen, 
das den Marktplatz in Samarkand 
darſtellt. Davor liegen die ſchönſten 
und koſtbarſten buchariſchen Teppiche 
und ein mit ausgeſuchtem Geſchmack 
arrangirtes Panneau enthält die 
Sammlungen des Emirs von Buchara. 
Koſtbare Stickereien wechſeln hier mit 
bunten Shawls und ſchillernden 
Frauengewändern ab. Zwei Pracht— 
truhen von ziſelirter, mit Edelſteinen 
eingelegter Arbeit ſind hervorragende 
Kunſtwerke und dürften jahrelange 
Arbeit beanſprucht haben. Die Sei— 
denſtoffe aus Turkeſtan können ſich in 
Weichheit des Gewebes und Zartheit 
der Farben mit denjenigen von Lyon 
meſſen. Auf der anderen Seite des 
Saales ſind Coſtüme und Geräthſchaf— 
ten der Kirgiſen ausgeſtellt. Das 
Nomadenleben, das dieſe Steppenbe— 
wohner führen, bringt es mit ſich, daß 
ſie ihre Kleider nicht nur dem fortwäh— 
renden Ortswechſel, ſondern auch der 


Ineinem Terem. 


raſchen Aufeinanderfolge von heißen 
Tagen und kalten Nächten anpaſſen 
müſſen. Daher ſehen wir ſie im 
Sommer ſowie im Winter mit dem 
Schafpelz bekleidet, der ſe vor dem 
Reif der Nacht ebenſo ſchützt wie vor 
der Tageshitze. Einen eigenen Saal 
widmete Rußland den transatlanti— 
ſchen Bahnbauten. Hier ſind haupt— 
ſächlich Modelle von Dämmen, Via— 
dukten, Pläne und Photogtaphien 
ausgeſtellt. Die letzteren befaſſen ſich 
unter anderen auch mit den Abbildun— 
gen, die in den verſchiedenen Stadien 
des Bahnbaues aufgenommen ſind, der 
von Tſcheljabinsk, dem Ausgangs— 
punkte der transſibiriſchen Bahn, bis 
auf einige unbedeutende Lücken, führt. 
Die ungeheure Länge dieſer Bahn be— 
trägt nicht weniger als 6633 Kilometer 
(ca. 4000 engl. Meilen), zu deren 
Durchmeſſung etwa zehn Tage ge— 
braucht werden. 

Die Abbildungen der Eiſenbahn— 
züge und deren Interieurs zeigen, daß 
man die mit dieſer Reiſe verbundenen 
Unbequemlichkeiten voll zu würdigen 
verſtand und ſich bemühte, den Reifen- 
den allen nur erdenklichen Comfort 
zu verſchaffen. Es iſt kein gewöhn⸗ 
licher Zug, der von Moskau Tauſende 
von Meilen bis an das Geſtade des 
Stillen Oceans rollt, ſondern vielmehr 
ein bewegliches Wohnhaus mit Küche, 
Bädern, Schlafräumen, Spielzimmern 
und fo weiter. Und es ift nicht jchmer 
zu ermeffen, melde tolofjale Ummäl- 
zung diefe Bahn, wenn fie einmal ganz 
vollendet ift, mit ihren Nbamweigungen 
bis Port Arthur und Peling im Gü- 
ter= und Perfonenverfeht nah China 
verurfachen wird. Gelingt es Ruß⸗ 
land, außerdem feine fon hart an ben 
Pamir reichende transkaſpiſche Linie 
über Afgbaniftan an den Ausgangs- 
punkt der indifchen Bahnen, nam 


chawur, anzu chl fo Sat es in 


eutopälfeher unb 


Poſtberkeht im Norden vermittelt 
Hunden und Rennthieren veranjchau- 
lichen. Die Hifcheretabtheilung Führt 
in plaftifcher Weife die Leiden und 
Freuden der Fifcher und Seeleute in 
den nordifchen Gewäflern bot Augen. 

Wenn man einige Stufen hinunter- 


Banoramapon Samarfland 


fteigt, jo befindet man fich in dem fau= 
fafifhen Mufeum. Diefes ijt Das 
Werk des Staatsraths Radde, der 
ſeine mit unermüdlichem Eifer zuſam— 
mengetragenen Sammlungen hier aus— 
ftellte. Befonders intereffant aber find 
die Vitrinen, welche die Gejammtpro= 
dukte des Kaufafus veranfchaulichen. 
Auch Hier find die ethnographiichen 
Sammlungen in erfter Reihe von 
MWichtigkeit. Den Eingang zum Mus 
feum zieren zwei lebensgtoße, beflei- 
dete Figuren, mobon die eine einen 
Lesahier, die andere eine Georgierin 
porftellt.. Gegenüber ift eine Gruppe 
bon Gemfen angebracht, die auf fteilem 
tyelfen die Annäherung des Jägers zu 
erpähen fcheinen. Unten ſind Tep— 
piche, Seidenmwaaren, Kleider, Waffen, 
Schmudgegenftände und die berühmten 
faufafifchen Silberarbeiten ausgejtellt. 
C3 zeigt fi an diefer Stelle iieber, 
wie borzüglich Rußland es verjtanden 
hat, die orientalifhe Eultur mit euro= 
päifcher durchzufegen, ohne ihr irgend 
etwas von ihrer Urfprünglichkeit zu 
tauben. 


— — —— — — — 
Auf dem Throne. 


Nach dem jüngſt erfolgten Tode des 
Großherzogs Peter von Oldenburg iſt 
die Krone auf den Großherzog Auguſt 
übergegangen. Derſelbe iſt 4 Jahre 
alt und ſteht als preußiſcher General— 
lieutenant à la suite des 1. Garde— 
Dragoner-Regiments, des oldenbur— 
giſchen Dragoner-Regiments No. 19 


Großherzog Auguſt. 

und des 2. Seebataillons. Er war in 
erſter Ehe mit der Prinzeſſin Eliſabeth 
von Preußen verheirathet und ver— 
mählte ſich, als dieſe geſtorben war, 
1896 zum zweiten Mal mit der Her— 
zogin Eliſabeth von Mecklenburg. Sei— 
ner erſten Ehe iſt eine Tochter, Herzo— 
gin Sophie Charlotte, der zweiten ein 
Sohn, Herzog Nicolaus, entſproſſen. 


's Wunſchgedicht. 


Da Max'l lernt a' Wunſchgedicht 
Zum Namenstag für'n Vater; 

Er merkt ſi' Alles leicht, denn ſchau, 
A' guat's Gedächtniß hat er. 


Heunt is der Tag — er ſteht ſchon dort 

Und macht a' ſelig's G'ſicht'l 

Und fangt halt an mi'n ganz'n 
Schwung 


Dös prächti' Feſtgedicht'l. 


Auf oa'mal aber ſtockt er feſt 
Und woaß halt nimma mehra. 
Da ſagt er z'letzt: Dös, was no’ fehlt, 
Dös wiſſat der Herrt Lehra! 
—ñ — — —— — 
Startes Anſinnen. 


————— — —— 
ne ‚zieren die Wände, tenb | ‚too 2 aft einen ei⸗ 
—— Modelle uns ven | genartigen wo bas 


genartigen Charakter trägt, mo 

Thal und u. Umrandung eimas 
Außerorbentliches für den VBeichauer 
bietet, find die Menfchen auch etwas 
„Befonderes“, menigjtens ihre Art, 
ihre Sitten und Gebräuche, ihre Ge- 
mänder, wenn jchließlih auch in ben 
alten Koftiimen moderne Menfchen 
fteden — leider. Die landfchaftlichen 
Schönheiten des Gröpdnerthales find 
bebeutend und gehen wir nur menig 
bom breitgetretenen Pfade des Thales 
feitwärt3, fo breiten fich vor ung präd- 
tige Bilder aus, voll des echten rechten 
Dolomitzauberd. Vegreiflich für den 
fehenden Zouriften ift die Gleichgültig- 
feit der Einheimifchen gegen die mwirt- 
ih wunderbaren Reize ihrer Sei: 
mathserde, aber unverjtändlich für den 
empfindenden Naturfreund. Die alten 
Ihönen Trachten werden nicht mehr 
getragen, die Achtung für den alten 
Brauch und Sitte [hwindet mehr und 
mehr und nur bei befonderen Gelegen- 


—— Pr — — 


Modern und alt. 
heiten, wie Schlittenfahrten und Hod- 
zeiten, werben die gefchnigten, ftaubi- 
gen, ſpinnwebenbedeckten Truhen ge— 
öffnet und die Gewänder der Ahnen 
hervorgeholt, weniger, um die alte Zeit 
im Bilde neu aufleben zu laſſen, mehr 
der lieben Eitelkeit wegen. 

Die modernen Grödner tragen nur 
ſehr ſelten die originelle Volkstracht, 
die Männer gehen ganz ſtädtiſch, nur 
die Frauen und Mädchen (und dieſe 
auch immer weniger) tragen die Gröd— 
nertracht, d. h. die moderne, nur ſehr 
mittelmäßig maleriſche; aber bei be— 
ſonderen Gelegenheiten, ja, dann muß 
alles heraus, was Großvaters Truhe 
in ſich ſchließt und es funkelt und blitzt 
von werthvollem Schmuck und des 
Malers Auge weilt mit Entzücken auf 
den alten, oftmals wirklich wunderbar 
feinfarbigen Stoffen und Gewändern 
entſchwundener Zeiten. Und all das 
wird verſchwinden, als wie wenn es 
nie geweſen! Es iſt unverſtändlich 
dieſes Mitgehen mit der Mode, dieſes 
Hinabtreten etwas Schöneren, wie das, 
was in der modernen Kleidung beſteht. 
Sollte dieſe Erſcheinung nicht zuſam— 
menhängen mit der auffallenden 
Gleichgültigkeit gegen die landſchaft— 
lichen Schönheiten der heimathlichen 
Scholle? Land und Leute aus einem 
Guß, das trifft hier nicht zu; die 
Grödner ſind in gewiſſer Beziehung zu 
modern, eine derartige Geſinnung töd— 
tet mehr oder weniger alte Art und 
und Sitte und nur zu bald werden die 
Gewänder der Ahnen in den Truhen 
vermodern und damit ſo vieles, was 
beſſer iſt wie unſere Zeit. Schade um 
d%» Coftiime und um das, was für im— 
mer mit ihnen verfchwinden wird. 


Alte Trachten. 


Durch das Schwinden der alten 
Trachten wird in gewiſſer Beziehung 
ein unheimlich moderner Luxus her— 
aufbeſchworen, welcher wohl ſo man— 
chen Ehemann und Familienvater 
„peinlich“ berühren muß; ob zu Nutzen 
und Frommen des Familienlebens, 
bleibt ſehr dahingeſtellt. Allzeit wurde 
von der Grödnerin mit den Schürzen 
großer Luxus getrieben, doch in den 
legten Jahren wurde er zur Ausar- 
tung; jede will einen „Originalfchurz“ 
haben, wenn nur itgendbivie möglich 
follen nie zmei Frauen die gleichen 
Schürzen haben und mandmal toften 
dieſe ſeidenen „Förhengl“ viel Geld, 
20 Gulden und noch mehr. Die alten 
Trachten und Sitten verſchwinden und 
mit ihnen ein großer, kerniger, kräfti⸗ 
ger Theil ladiniſcher Ark. Schade 
um die alten, farbenprächtigen Gewän⸗ 
der und dem, was ſie vor hundert Jah— 
ren umhüllten. 


Derjunge Regimentsinde- 


? JUN 


Geil za * in Tient ſin 
eine deuff teitwilligentruppe, die 
ihre Dafeinsberechtigung de ge⸗ 
gentwärtig während bes Yufflanbes ber 
Borer zu bemeifen fchon in der Lage 
geweſen iſt. Mitglieder der durch die 
Energie des deutfchen Minifterrefiden- 
ten v. Retteler in’3 Leben gerufenen 
Zruppe haben bereits durch fchnell ent- 
Tchloffenes Handeln belgifche Eifen- 
bahn = Ingenieure und deren Familien 
aus der Umzingelung der fanatifchen 
Rebellen befreit, und werden während 
des Bombardement?e von Tientfin 
felbft zur Abwehr der Borer manchen 
Strauß beftanden haben. 


Deutſche Freiwillige. 

Die Truppe, die größtentheils aus 
Angeſtellten deutſcher Handelsfirmen 
in Tientſin zuſammengeſetzt iſt, be— 
ſtand bei der Gründung aus 29 Mann 
Feldtruppe und 39 Mann Schieß— 
truppe. Die ungedienten Mannſchaf— 
ten unterzogen ſich zunächſt zwei Mo— 
nate lang täglich mit Eifer mllitäri— 
ſchen Uebungen und ſeitdem werden die 
Uebungen regelmäßig zwei- bis drei— 
mal wöchentlich fortgeſetzt. Auf 
Wunſch des deutſchen Kaiſers wurden 
den Angehörigen der Truppe ſämmt— 
liche Waffen von Kiautſchou aus ohne 
Entgelt geliefert. Die kleidſamen Uni— 
formen, dunfelblau mit rothen Auf: 
Ihlägen, wurden in Tientfin ange- 
fertigt. 


Mißverſtandene Situa— 


Nachbarin (durch's Fenſter in die 
Barbierſtube ſehend): „Ja, Ihr Mann 
lernt wohl auf ſeine alten Tage noch 
tanzen?“ 

Barbiersfrau: „JGott bewahre, der 
sieht nur der Huberbäuerin einen Zahn 
aus!“ 

————.-2-2- 


Ein poetifdhes Wejen. 


r 


fh 143.8, 
Aa PL 


Gendarm: „Was treibt er denn 
hier?” . 
Strolh: „IE laffe mir von de 


Sonne füffen!“ 


Gut gezogen. 


Der Heine Karl (der mit feinem 
Papa ing Reftaurant geht): „Mama, 
pie viel®la3 darf heute ber Papa trin- 
ten?“ 


Höchſtes Ideal. 


Bater: „Run, ıoie hat Such bie Vor⸗ 
im Gireus gefallen?” 


Tip 


„Aber, Herr Collega, was fällt Ih 
nen denn ein, am helllichten Tag die 
Laterne anzuzünden?“ 

„Ja, wiſſen S', bei anbrechendet 
Dunkelheit muß ich immer längſt zu 
Hauſe ſein, ſonſt ſchimpft meine Frau 
— und meine Latern' möcht' ich doch 
nicht ganz umſonſt haben!“ 

URS STE 


Boshaft. 


y 

8 -— viel 

befler, wie früher!“ * Be 

„D, Herr Nedacteur, mir seht es wielnsn 

beffer, jeit ich mich auf Khre Zeitung? 
abonnirte!” 
„ie fo?" 

„sch Tebe jet von Iren „Dru 
lerteufeln“!“ 


— — — — — — 


he 


Frauen-Oekonomie. 


„Du, Karl, die diesjährige Badereiſe 
darf uns doch nicht ſo viel koſten, wie 
voriges Jahr — ich weiß auch ſchon, 
woran wir ſparen können!“ Ya 

„Ra, da bin ich aber neugierig!“ 

„Siehft Du, wir unterlaffen e8 died- 
mal, den Arzt zu fragen, ob für mid) 
eine Badereife nöthig ift — ba haben 
wir dann gleich zwanzig Mark ges 
Ipart!" 


Kafernenhofblüthe, 


meier unendlih autmüthig ausfieht! 
Menſch, ich alaube, Sie haben nicht 
einmal ’n Grimmdarm?!” 


„Sieh, Alfred, diefer Hut da würde 
mich um zehn Jahre jünger machen!“ 

„Dann kann ich ihn Dir nicht faufen ' 
— da mürdeft Du, mir gegenüber, zu 
auffallend jung!“ 


— 


Erfülltes Jdeal 


„Sich nur, mas ic 
Pe f&toärmie ja iminer für. alle 
Höhere!” — 


emalintan, *8 


je 
e 





a nie 
Doktor Didier Conftant, der fran- 

ler Arzt in Liangstfing, lehnte fich 
ief athmenb in den Stuhl zurüd und 

1er den burchflogenen Brief lang 
fam finfen, worin ein Freund fich ein- 
verftanben und bereit erklärte, alö fein 
Rartellträger bei Mr. Lionel DS 
mond zu erjcheinen. 

Wie er ihn haßte, dieſen hochmüthi— 
gen Engländer! Und nicht nur wegen 
der vererbten Feindſchaft zwiſchen bei— 
den Völkern; nicht nur wegen des per— 
ſönlichen Gegenſatzes in Temperament 

und Art; wohl auch aus jener tiefen, 
von der Noth geborenen, neidvollen Er— 
bitterung des Enterbten gegen die Kin— 
der des Glücks. Denn der junge Arzt 
war ein Proletarierſohn, den ſeine 
ſtarke Begabung auf die Bahn des 
Studiums geführt und auf dieſer Bahn 
erhalten hatte, trotz Entbehrung jeg— 
licher Art, trotz Hunger und Froſt, 
durchwachter Nächte und beſtändigem 
Ringen mit des Alltags Noth. 

Ein vollkommenerer Gegenſatz zu 
ihm als der Mann, dem er ſoeben eine 
Herausforderung zugeſchickt hatte, war 
allerdings kaum denkbar. Jüngerer 
Sohn eines Hauſes, das ſeinen 
Stammbaum bis auf den ſächſiſchen 
Uradel Englands zurückckführte, war 
Mt. Dsmond von nationalen und 
Standesporurtbeilen erfüllt bis in die 

. Singerfpiten. Kühl und flar, metho- 
disc) und von zäher Willenskraft, ruhig 
in Beobadhtung und fiarf im Ent: 
Schluß, dabei von hünenhafter Körper 
fraft, jeßte er von jeher Durch, was er 
einmal bejchlofjen hatte. 

&3 war: ungejchriebenes Gefeß in 
jeinem Haufe, daß die Männer dem 
GStaate zu dienen hatten, und während 
bie Hauptlinie fich dDielfrmee oder Par: 
lament und Diplomatie vborbehielt, 
hieß e3 für die jüngeren Söhne: Flotte 
oder Kolonien! Lionel, der fich zum 
ngenieuer ausgebildet hatte, mählte 
das Letztere. Kebt mar er zu einem 
Merk von hoher Wichtigkeit berufen 
worden. E35 galt nichts Geringeres, 
als in dem fogenannten „britifcehen |n= 
terefjengebiet” Chinas die Eindäm— 
mung und Ueberbrüdung eines Fluj- 
jeg zu bemerfitelligen, der durch feine 
untegelmäßiga fluthende Strömung 
einen ganzen Landftrih mit jteter 
Ueberfhwemmungs-Gefahr bedrohte. 
Nun jollte in abjehbarer Zeit das Joch 
über ihn gejpannt werden, und das 
fchnaubende Dampfroß von Ufer zu 
Ufer und mweit ins Innere des aufge: 
Ichlofjenen Landes hinein feine brau= 
fenden Fahrten beginnen. 

Am Drt des Brüdenbaus hatte fir 
eine fürmlicheNiederlaffung gegründet; 
bie erbärmlichen Hütten der Kulis, Die 
Zelte Der wenigen, mit der Wufficht be- 
trauten Europäer, zahlreiche Schuppen 
für Handwerkszeug und Vorräthe, rie- 
fige Lager von Steinen und verarbeite- 
tem Eiſen. Die Bodenbefchaffenheit 
hatte e8 bis zur Unerläßlichkeit nahe 
gelegt, die Brüde nicht in unmittelba= 
rer Nähe der Stadt, fondern ein paar 
Meilen ftromaufmärts anzulegen. Hal= 
ben Weges zivifchen Stadt und Bau, 
jo daß beides in ungefähr einer Stun= 
be zu erreichen var, lag Mr. D3monds 

Heine Landhaus, mo er mit einem 
einzigen, ihm treu ergebenen Diener 
wohnte. 

Einige Krankheitsfälle unter feinen 
Kulis hatten ihn veranlaft, den ihm 
al3 überaus tüchtig gerühmten Doktor 
Eonftant in fein Arbeiterdorf hinaus 
zu bitten. Der ranzofe hatte dem Ruf 
jogleich entjproden und erfolgreiche 
ärztliche Hilfe gebracht. E3 fonnte nun 
nicht fehlen, daß zwei fo verfchiedene 
Naturen fich eher abjtoßen als anzie- 
hen mußten. Bei Conjtants lektem Be- 
ſuche hatte ji) ein anfangs harmlofes 
Geipräh zmifchen ihm und Osmond 
fo azugefpitt, daß die beiden Männer 
ala erbitterte Feinde von einander 
ſchieden. 

Das verhägnißvolle Geſpräch hatte 
ſich auf die für Europäer ſo gefährliche 
gegenwärtige Lage der Dinge in China 
gelenkt. Nach manchem Hin- und Wi— 
der, wobei die beiden Männer wieder— 
holt verſchiedener Anſicht waren, hatte 
der Engländer ausgeführt, daß die 
Bezopften“ von ihrem Standpunkte 
aus vollkommen Recht hätten, wenn ſie 
die Fremden bei ſich nicht dulden woll⸗ 
ten. Denn die Erfahrung zeige ja, daß 
die weiße Raſſe alle andern unterjoche, 
verdränge, zum allmählichen Ausſter— 
ben bringe. In dm Zweikampf zwiſchen 
Raſſe und Raſſe müßten ſich darum al— 
le Weißen als Brüder zuſammenſchlie— 
hen, welche Unterſchiede auch ſonſt 
zwiſchen ihnen walteten. 

Als Kaukaſier“, ſchloß er, nur als 
ſolche müſſen wir uns fühlen, über jede 
Kluft hinweg, die uns ſonſt trennt, 
über Glauben, Nation und Klaſſe: 
Hand in Hand die verſchiedenen Kon— 
feſſionen; Schulter an Schulter Ro— 
mane, Germane und Slave; Geite an 
Seite Ariftofrat und Plebejer!“ 

Er hatte ganz allgemein gefprochen. 
Aber der junge Arzt, deffen Empfind- 
lichkeit immer gewiffermaßen auf dem 
Zugaus war, und der fchon feit einer 
Meile das Gefühl gehabt, ala fähe der 
Andere gerinafhägig auf ihn herab, 
empfand das lehte Wort als einen per= 


"> fönfichen Seitenhieb, den er fofort zu 


Strafen beihloß. Seine Antwort fang 

- jharf, und die fühle Gelafjenheit de2 
Briten reizte ihn nur noch mehr; da3 
 Gejpräh wurde, indem e3 fich der ein- 
ren RVolitit zumandte, immer 
itterer und erhitzter. Zuletzt ſprach 
N in verleender Meife vor 
- Europa Sympathie mit den „brutal 
pergewaltigten Boeren“. worauf Ds 


u mond, ‚ebenfalls gereizt, allbefannte 


ibftände in Frantreich, wie die Pa- 
Mama- und die Dreyfusfacdhe, ala 
Kranfheitöherbe im Staatstörper bes 
te. Ohne einen wüthenden Zmwi- 

meuf bed Granzofen zu beachten, 


he ex fort: 
Ind von Brutalität fpricht beſſer 
wer ben Bazarbrand in ber 


"fprengte er in 


t. Die Sre 
zertreten; bie 


aber Männer und Mannfchaft ge se 


Nun — au der brutalite engli Te 
Matrofe gehorcht in Gefahr dem Wort: 
„Frauen und Kinder zuerjt!" — Was 
für Fehler wir aud haben, mas aud) 
bei ung im Argen liege, doch ift inEng- 
land unmöglich fold — breifadhe 


chmach! 

Bleiche Wuth hatte bisher Conſtant 
die Worte erſtickt; jetzt brüllte er: 
»Vous me rendrez raison, Mon-— 
sieur,” 

„Raifon? — Wenn Sie Raifon nen- 
nen, biftorifche Fakta mit PViftole oder 
Degen zu beantworten, fo finde ic) das 
höchſt unvernünftig!“ 

Je glücklicher das Wortſpiel zwiſchen 
Genugthuung und Vernunft war, 
um ſo ätzender wirkte es. „Sie geben 
mir Genugthuung oder ich erſchieße 
Sie!“ ſchrie Conſtant mit geballter 
Fauſt. Ein kalt hochmüthiger Blick 
war diesmal die einzige Antwort; dann 
faßte Osmond mit unbeſchreiblicher 
Grandezza an ſeinem Hutrand. Halb 
ſinnlos vor Wuth ſtürzte der Arzt auf 
ſeinen Pony zu. 

Er wußte nicht, daß das Duell in 
England ungleich ſeltener vorkommt 
als auf dem Kontinent, weil ſowohl 
das Geſetz wie die öffentliche Meinung 
es verurtheilen und als Verbrechen 
ahnden. Er fühlte nur das Beleidigen— 
de jener halb verächtlichen Ablehnung, 
und es war ihm völlig Ernſt mit ſei— 
ner Drohung. Die dunkle Empfin— 
dung, daß er ſich durch eigene Schuld 
mehr als eine Blöße gegeben habe, und 
daß der Andere auf ihn als minder— 
werthig herabſehe, das diente nur da— 
zu, ſeinen Haß zu verſchärfen. Und ſo 
murmelte er wieder und wieder zwi— 
ſchen den Zähnen: 

„Ich ſchieße ihn nieder, wenn er ſich 
mir nicht ſtellt!“ 

Ohne Zögern ſuchte er einen Freund 
auf, den er bitten wollte, ſein Sekun— 
dant zu ſein. Er fand ihn nicht zu 
Hauſe, hinterließ ihm eine dringliche 
ſchriftliche Erklärung und hatte zu— 
ſtimmende Antwort erhalten. 

„Verzeiht mir, mein Herr, Juen— 
wai!“*) ſagt weinend die junge chine— 
ſiſche Mutter zu Didier Conſtant, als 
er vor der Thür ihres Häuschens in 
dem fleinen Fleden Prön-fu von jei- 
nem Pony fteigt. „Eure Dienerin 
hätte Euch nicht bemüht, aber befannt 
it die Güte und Weisheit des Süen- 
twai, und mein Herz ijt in Angft um 
den fleinen Anaben!“ 

„Sit dasfzieber denn wiedergefehrt?" 
fragt Conftant und geht, ohne ihre uns 
endlich meitfchweifige Antwort abzu= 
warten, an die ihm mohlbefannte La= 
gerjtätte des Kindes. E3 war fein Yie- 
ber, aber der Knabe lag in Krämpfen. 
63 dauerte geraume Zeit, ehe die ans 
wandten Mittel Erfolg hatten; Doc) 
endlich trat Ruhe ein und der ermattete 
Kleine fiel in friedlichen Schlaf. Eon= 
ftant gab genaue VBerhaltungsmaßre- 
geln und machte fi zum Gehen fertig, 
als das junge Weib ihn am Aermel zu= 
rüdhielt. Sie fah Jich, obaleih Die 
Beiden allein waren, ängftli um und 
flüfterte im Tone der Gorge: 

„Juén-wai, Shr fommt den nächjten 
Weg von Liangstfing? Yhr beglüdtet 
noch nicht, wie all die andern Tage, mit 
EuremBejuc die Bauleute am Fluß?” 

„Rein,“ antwortet Conjtant kurz. 

„Sshr wollt von hier auß noch hin, 
Herr?” 

„Nein!“ wiederholt der Arzt unge= 
duldig. 

Da läßt fie ihn IoS und feufzt er- 
leichtert auf: „Allen himmlischen Mäd- 
ten fei Dan!“ 

Das war doc jeltfam. onjtant 
tußt und überlegt. Dann wendet er 
fich ihr ganz zu und fragt langfam: 
„Warum ift’3 fo gut, daß ic) heute 
nicht zu den Brüdenleuten gehe?“ 

Ste mat, fi verneigend, mit Kopf 
und Hand eine haftige Geberde der Ab- 
ivehr. 

„Richt doch,“ drängt er, 
will ich!“ 

„sn zwei Stunden finft die Sonne, 
Herr,“ ermidert fie jtodend, „und leicht 
ftraucdhelt ein Pferd im Dunteln —“ 

Er jieht fie dDurchdringend an. „Sit 
das die Wahrheit? — Himmlifche 
Wahrheit erbitte ih — — hier, um 
des Knaben willen!” Und er legt feine 
Hand auf des Kindes Haupt. 

Sn den Zügen der Mutter malt 
ih Kampf und Qual; fie ringt 
die Hände!” „Nah Sonnenunter- 
gang ziehen fremde, böje Geifter 
über den Meg!“ jtöhnt fie. Ihr 
Mund ſchließt ſich, aber die Seelen— 
angſt in ihren Augen ſpricht weiter. 
Conſtant iſt zuſammengefahren. Seine 
Hand faßt ihren Arm, und auch ſein 
Auge ſpricht, eine furchtbare, entſetzte 
Frage. Sie verſteht dieſe Frage und 
nickt zur Antwort. 

Da flüſtert er heiſer: „Nur eins 
noch — es gilt — der Brücke? — — 
Dem Landhaus—?“ er keucht es her— 
aus. Und wieder nickt ſie. Dann fällt 
ſie ſchluchzend auf die Knie: 

„Reitet nach der Stadt, JQuen—ivai 
— — Herr, berrathet mich niht—!“ 

„Dhne Eorge!” erwidert er, fich ge- 
waltfam faffend. Er grüßt mit der 
Hand, eilt hinaus und jpringt zu 
Pferd und reitet haftig davon. 

3 


„Antwort 


Eonftant jagte, ohne umzufchauen, 
auf dem Weg nach Liangstfing. Ala 
er in die Nähe einer Fähre fam, ritt er 
gemächlicher, jtieg dann ab und pochte. 
Der ihm mohlbefannte Fährmann, ein 
Ehrift, fam herzu, und der Arzt über- 
gab ihm einen in Haft gefrikelten und 
mit Heftpflafter verklebten Zettel. Er 
empfahl ihm bie größte Eile, fah, mie 
der Schiffer ein Boot löfte und ftromab 
der Stabt zufuhr, verfolgte ihn eine 
Meile mit den Augen und wandte fich 
zu feinem Pony: „Ihu’ Dein Veftes, 
—* —— oz er, — 
Hals end, und eine äter 

ſchärfſtem Trabe 
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Bereits zu 6 
8 zu. Er ſchreit, ihn la 
bei Namen rufend, um Einlaß und 
ſpringt ab. An dem öffnenden Diener 
vorüber ſtürmt er in ein paar Sätzen 
durch den Garten, die Stufen der Ve— 
randa hinauf und da — ringt er nach 
Worten. 

„Sie — Doktor Conſtant?“ beginnt 
Osmond mit einem Blick auf des 
Arztes verſtörtes Geſicht. Das hilft 
ihm. 

„Nein — — ein Kaukaſier“, ſtößt er 
heraus. 

„Sie ſind in Gefahr?“ unterbricht 
ihn Osmond ſchnell. „Ich danke Ih— 
nen, daß Sie gerecht von mir denken. 
Treten Sie ein!“ 

„Nicht ich bin in Gefahr! Raffen 
Sie das Werthvollſte zuſammen und 
zu Pferd! In einer Stunde ſind die 
Gelbgeſichter da.“ 

„Ah — — ſicher? — Ich habe kein 
Pferd. — Das eine iſt unbrauchbar, 
mit dem andern iſt mein erſter Aſſiſtent 
zur Stadt.“ 

„Die Sänftenträger. — — 

„Verſchwunden.—Aber ich bin nicht 
ganz unvorbereitet. Ich ahnte ſo et— 
was. — Ich danke Ihnen — Kauka— 
ſier!“ — 

Dann ruft der Engländer mit 
Energie feinen Leuten zu: „Das Thor 
berrammelt! Die eifernen Laden vor 
die Fenster! Nur die fleinen Schieber 
offen! Das Pulver — nein! Das be- 
forge ich felbft! Fort! — — Hier. 
Doktor, Revolver und Martinis! La— 
den Sie inzwifigen! Jh muß nad) un 
ten — mir find nur drei, aber — ir 
wollen fie fchon empfangen!“ 

Und er — lachte! — 

&3 verging eine halbe Stunde fie- 
berhafter Thätigkeit. Conſtant voll— 
zog, ſchweigend die Anordnungen des 
Ingenieurs, der mit vollſter Ruhe und 
Klarheit ſeineVorbereitungen traf oder 
ſie vielmehr vollendete; denn alles be— 
kundete, daß er auf ſolchen Fall gefaßt 
geweſen. Nur einmal, während der 
Arzt an einer elektriſchen Batterie be— 
ſchäftigt war, blickte er auf und ver— 
folgte ein paar Augenblicke die Bewe— 
gungen des Andern. 

„Sie haben — eine Mine?“ fragte 
er betroffen. 

„Zwei!“ antwortete der Engländer 
faltblütig. „Sie jehen, die Garten 
mauer ift gerade weit genug entfernt— 
höchſtens die Fenſter könnten ſpringen, 
und da ſchützen uns die eiſernen Shut— 
ters — —“ 

Die Sonne war geſunken, und auf 
die kurze Dämmerung jener Breiten 
die ſchnelle Nacht gefolgt. Das Haus 
liegt in tiefem Dunkel, als ſei es unbe— 
wohnt. Aus der völligen Finſterniß 
innerhalb laſſen ſich die Vorgänge in 
der ſternklaren Nacht außerhalb ziem— 
lich genau verfolgen. 

„Sie kommen!“ flüſtert Conſtant. 

„Ich ſehe — wenn mich's nicht trügt 
— Doktor, die Meiſten führen keine 
Gewehre — — ſie glaubten zu über— 
rumpeln! — Noch näher — noch mehr 
— — jetzt!“ 

Sein Finger berührt die Leitung. 
Eine Pauſe ſtummer, tödtlicher Er— 
wartung, während es draußen 
ſchwärmt wie in einem Bienenkorbe. 
Dann ein grelles, gelbes, aufſchießen— 
des Licht — ein Knattern und Rollen 
und Donnern, ein Krachen und Split— 
tern und Poltern — und dazwiſchen 
hunderte verzweifelter Stimmen ver— 
einigt zu einem wilden, zerriſſenen, 
einzigen Schrei. 

Conſtant hört plötzlich an ſeiner 
Seite ſchweres, ſtoßweiſes Athmen, 
während eine Hand krampfhaft ſeinen 
Arm umſpannt, und dann die abgebro— 
chenen, heiſern Worte: „Die Unſeligen 
— ſie wollten es nicht anders — —“ 
Hätte nicht Finſterniß den Raum er— 
füllt, ſo würde er geſehen haben, daß 
Osmonds männliches Geſicht bis in die 
Lippen erblaßt war und ein Schauer 
ſeinen kraftvollen Körper überrann. 

Draußen ertönte jetzt ein, Geheul, 
das nichts Menſchliches mehr hatte. 
Zurück von der aufgeriſſenen, mit 
Trümmern und Leichen bedeckten, wie 
durch die Schrecken der Hölle gezeichne— 
ten Vorderſeite drängte die Meute 
draußen der Flußſeite zu, wo ein altan— 
artiger Ausbau einen herrlichen Blick 
ſtromauf und ſtromab gewährte. Da— 
mit hatte der Ingenieur gerechnet. 
Aber diesmal wartete er nicht auf, noch 
mehr“, &3 er die Mine abfeuerte. Es 
war mehr ein Schreckſchuß und er— 
füllte ſelbſt als ſolcher nur halb ſeinen 
Zweck. Die wuthſchnaubende, brül— 
lende, raſende Menge wälzt ſich heran, 
über den aufgepflügten Grund, 
über Mauerwerk und Menſchenleiber 
— näher und näher; plötzlich aber 
macht ſie von neuem Halt. Iſt 
der Mond aufgegangen? Aber es 
iſt ja Neumondsnacht! Weißes 
Licht liegt über der Gegend und taucht 
ihre Geſtalten in Tageshelle — ſichere 
Schußſcheiben für die zielenden Män— 
ner innen— und die faufenden Kugeln 
thun ihr tödtliches Werk. Doch wo Ei- 
ner fällt, da drängen zehn Andere 
nad; dieBelagerten müffen die Schieß- 
Icharten jchließen, denn Pfeife begin- 
nen durch die Deffnungen zu jehwir: 
ten; fie halten kurzen Kriegsrath. 

„Was werben fie thbun?“ fragt Con— 
ftant, „e3 wird jo ftil — Teuer an 
legen —?” | 

„Schwerlih ! Die gelben Scufte 
pflegen erft zu plündern, ehe fie zün- 
den!“ meint Osmond. Er hat feine 
ganze Falte Ruhe wieder. „Wir wollen 
fie einmal —“ er fchaltet den Strom 
aus, ber die Flamme des eleftrifchen 
Reflektor fpeijte, und öffnet leife eine 
der Schiehicharten. Draußen ertönen 
Rufe des Staunens und abergläubifcher 

uccht; dann kurzes, wie beflommenes 

weigen. Und durch dieſes Schwei⸗ 
gen dringt ein noch ferner, aber deut⸗ 
lich vernehmbarer Ton taltmäßi⸗ 
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chef mmend 
ra 
here 
fie mit leßtemnprall gegen die eichene, 
ftarf verbarrifadirte Thür. Einen Au- 
genblid fchaffen die frei gelaflenen, 
Icheuen Pferde, Die Menge durchbre- 
chend, Luft; dann fchließt fi) wieder 
ber lebendige Ring, während draußen, 
näher unb näher, die Befreier heran 
braufen. Die Thüre zerfracht; die Yyen- 
fter werben erfloınmen, und unter mwü= 
thenden Schlägen erbröhnen bie eifer- 
nen Laden; aber auf der Treppe zum 
oberen Stodwert ftehen die drei Män- 
ner, vorzüglich gededt, durch Dunfel 
geichüigt, während unten und außen 
wieder das eleftrifche Licht jpielt. 
Schon hört man vom Hof das mad): 
fende Getümmel,. Conftant wendet fich 
zum Treppenfenfter, um den Freunden 
ein Zeichen zu geben. Da fühlt er fi 
plöglich von Dsmond zurüdgeriffen — 
ber hünenhafte Mann wirft fich vor 
ihn — buchftäblich mit dem eigenen 
Leibe ihn dedend — um im nädjten 
Augenblid blutend zufammenzubre- 
chen. Auf der TFenfterbrüftung aber 
fauert, einer Tiaerfage gleich, ein höh- 
nilch arinfenderChinefe, der von draus 
Ben die beträchtliche Höfe erklettert ha— 
ben muß. Er holt, fih mie zum 
Sprunge dudend, zum zmweiten Stoße 
aus, als des herbeigeftürzten John 
müthender Kolbenfhlag ihn trifft: er 
Ihwantt, verliert da3 Gleichgewicht 
und flürzt auf den gepflafterten Hof 
zerichmettert nieder. 

Und auf dem fleinen Treppenflur 
Iniet indeß neben einem Iodmwunden 
— Didier Conftant. D3monds blaue 
Augen haben noh einen lächelnden 
Blid in das andere Augenpaar, das 
dunfle, umflorte gethan und fein blaf- 
fer Mund faum vernehmbar geflüftert: 
„So fohten wir unfer Duell — —” 
Dann fchließen fich Lider und Lippen. 

Draußen ftieben unterWehaeheul die 
legten flüchtigen Gelben auseinander, 
fort in die Nadt. 


Shen 
u 


Die ihöne Lola. 
Cine Erinnerung an ihren Todestag (30. uni). 


„Da mag der Teufel länger König 
bon Baiern fein“ — da3 war nicht ge= 
vade poefievoll vom alten König Qud- 
wig gefprochen, al3 er nothgedrungen 
ins Altentheil gehen mußte. Er fonnte 
doch fonft fo fchön und eigenartiq dich» 
ten. Wer fennt nicht feinen berühmten 
Smeizeiler: 

‚Schön ift'S, wenn's Schon iit im Sommer, jpazieren 

zu geben und thut’3 auch; 
Uber im Winter jedoh — ift es jchon a u 
oder jenes andere: 


„Liebe geben könnend nur eine Hispanierin, mie eine 
Deutſche es nimmer vermocht.“ 


Das hatte er auf die Lola Montez 
geſungen, als er noch im Wahn war, 
ſein üppiger Liebling ſei ein Kind des 
Südens. Trotz ihres braunen Teints 
war ſie aber eine Schottin, als illegiti— 
mes Kind des Leutnants Gilbert zu 
Montroſe im Jahre 1820 geboren. 
Eine Kreolin war die Mutter, daher 
die dunkle Hautfarbe. 

Es war im Jahre 1846. Auf ihrer 
Tournée als Balleteuſe gaſtirte ſie in 
Warſchau, als Kaiſer Nikolaus dort 
anweſend war. Bei einer, vom Zar 
abgehaltenen Parade brach ſie plötzlich 
hoch zu Roß aus den Reihen desPubli— 
kums hervor, galoppirte über den abge— 
ſperrten Platz und ſchloß ſich dem 
glänzenden kaiſerlichen Gefolge an. 
Sofort ließ ihr der Kaiſer befehlen, ſich 
hinter die dem Publikum angewieſenen 
Schranken zurückzubegeben. Aber die 
ſchöne Dolores hieb dem Armee-Gen— 
darmen, der ihr den kaiſerlichen Be— 
fehl überbrachte, erſt einige Male mit 
ihrer Reitpeitſche über das Geſicht, be— 
vor ſie demonſtrativ langſam vom kai— 
ſerlichen Gefolge abſchwenkte. Niko— 
laus J. konnte recht ungemüthlich wer— 
den, und dies Betragen ging doch auch 
wirklich über das Zuläſſige hinaus. 
Aber damals war Old England ſtär— 
ker als jetzt, und der Weiße Bär ſcheute 
ängſtlich jeden Konflikt mit dem Wal— 
fiſch. Ihr engliſcher Paß ſchützte die 
Lola vor der Deportation nach Oſten; 
Zar Nikolaus begnügte ſich, ſie über 
die weſtliche Grenze transportiren zu 
laſſen. 

Wo ſie auch auftrat, war ſie als 
ſchlechte Tänzerin ausgepfiffen, als 
ſchöne, ſittenloſe Frau von der „Golde— 
nen Jugend“ umſchwärmt worden. 
Kaum aus demPenſionat zu Bath ent— 
laſſen, hatte ſie den Leutnant James 
oeheirathet, war mit diefem 1838 nad 
Indien gegangen, ihm aber dort ent» 
laufen und nad England zurüdge- 
fehrt, um Dort „von ihrer Schönheit zu 
leben“. Dann ging fie nah Paris, 
dem Dorado aller leichtjinnigen, ſchö— 
ven Frauen. Dort hatte Mrs. James 
den Namen Lola Monte; angenom= 
men. Nachdem fie aber aud) bier un= 
möglich geworden, gaftirte fie baly 
bier, bald da. Yn Köln, Hamburg, 
Mannheim, Berlin, Königsberg wurde 
fie wegen ihres Tfandalöfen Benehmens 
polizeilich ausgewiefen. Bald nach der 
Warfhauer Affäre fam fie dann nad) 
Münden, wo fie im Herbft 1846 
landete. 

Als der 6Ojährige König die „Liebe 
geben fünnende* Lola erjchaute, da 
gab e3 bei dem alten Herrn feinen 
Miderftand und feine Wahl. Der jhö- 
nen Zola gab er Alles, fein Geld und 
feine Würde. Er erhob fie zur Gräfin 
Zandafeld und gab ihr ala Schuß ge- 
gen eine etwaige Landesperweifung die 
baierifche Staatsangehörigfeit. Die ihr 
unbequemen Münchener Profefloren 
mwurben einfach abgefegt, das Minifte- 
rium bel, dem der Standal zu arg 
wurde, „zum Teufel gejagt.“ Entrüftet 
verlegte der Kronprinz feinen Hofftaat 
nad Würzburg, denn das fchönfte 
Palais in Münden müßte mit orien- 
talifch üppiger Pracht für die englifche 


‚Balleteufe einaerichtet werden, und für 
je uud, ber ben Hals. 


eneubeng, ba Dein [u 
te enttommen follte, ftürmt 
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enfchaft immer probozirender gegen 
die Lola wie ze den König. Was 
nüßte e3 der Erfteren,, daß fie eine 
Verbindung „Alemania“ aus der 
Studentenſchaft jhuf, lauter Rauf- 
bolde, welche fie als fichere Leibgarde 
umgaben, fobald fie fich öffentlih zu 
zeigen wagte? Was nübte e3 ihr, daß 
fie ihren jerpilften Schleppenträger 
zum Minifterpräfidenten ernannte 
und durch ihn die Münchener Univer- 
fität auf dreiviertel Jahre fchließen 
ließ, meil bei dem Begräbniß des am 
29. Januar 1848 gejtorbenen Yojeph 
Görres die 20 Mann der „Allemania“ 
infolge ihrer, von der Lola angeftifte- 
ten brutalen Provofationen von der 
übrigenStudentenfchaft auf das fürd- 
terlichjte „verhauen“ worden waren? 
Des Maoh war war voll zum Weber- 
laufen. 

Die polizeilih aus München ausge: 
mwiejfenen Studenten erklärten, nur der 
MWoaffengemalt weichen zu wollen, und 
allnächtlihe Tumulte vor dem Lola= 
palaft erregten die Ummohnerjcaft. 
Die aufgebotenen militärifchen Wa- 
chen eriwiefen ſich als völlig unzuver— 
läſſig, und nur die Gendarmen hieben 
rückſichtslos mit dem ſcharfen Säbel 
auf die katzenmuſizirenden Studenten 
ein. 

Solch ein nächtliches Gemetzel aber 
ſchlug dem Faß den Boden aus, und 
die aus Paris eintreffenden Alarm— 
nachrichten trugen das Ihrige dazu 
bei, daß des Volkes wohlbegründeter 
Unwille in offener Empörung aus— 
brach. Barrikaden wurden errichtet, 
das Zeughaus erſtürmt, den Miniſtern 
und der Lola die Fenſter eingeworfen. 
DasMilitär fraterniſirte mit den Auf— 
rühreriſchen, und am 6. März gab der 
König nach. Am 11. März willigte er 
in Lolas Ausweiſung aus München. 
Unerkannt, bei Nacht und Nebel flüch— 
tete ſie. Als am 20. März der König 
abdankte, war eine der erſten Handlun— 
gen des neuen Königs, daß er der Frau 
Gräfin Landsfeld die baieriſche 
Staatsangehörigkeit aberkennen ließ. 

Nun wurde Lola internationale 
Abenteurerin. Aber einem engliſchen 
Gardeleutnant Heald dünkte ſie noch 
gut genug zur Gemahlin. Er heira— 
thete ſie 1849, um ſie dann nach kur— 
zem Rauſche ſchon im folgenden Jahre 
auf einer Reiſe in Spanien völlig mit— 
tellos ſitzen zu laſſen. Als Mrs. Heald 
ging ſie 1852 von dort nach New Mort, 
tanzte und ſchrieb „Memoiren“. In ei— 
nem, eigens für ſie verfaßten Theater— 
ſtücke brachte ſie unter ungeheurem 
Zulauf zur Kaſſe ihre intimſten Mün— 
chener Erlebniſſe auf die Bühne. Als 
die New Yorker ſich daran ſatt geſehen 
hatten, verſchwand ſie plötzlich, um in 
Californien wieder aufzutauchen und 
es nochmals mit der Verſorgung im 
Eheſtande zu verſuchen. Zuerſt war 
ihr Gemahl ein ſenſationsbedürftiger 
Redakteur Hull, dann ein deutſcher 
Arzt ohne Praxis, der durch ſie Pa— 
tienten ſuchte und fand. 

Nach deſſen Tode wanderte die, nun 
fünfunddreißig Jahre alte, noch im— 
mer ſchöne Doktorswittwe wieder nach 
New York zurüd, um es dort mit Vor— 
lefungen zu verfuchen. AI3 dies miß- 
glücdte, ging fie (1855) nach Auſtra— 
lien, um dort mieder theatralifche 
Vorftellungen zu geben. Aber das In 
tereffe der Männer an ihr ließ nad. 
Die „Liebe geben Könnende” fing an, 
rafh zu altern. Das Jahr 1859 fin 
bet fie wieder in London; im folgen- 
den Jahre lebt die nun von allen Lieb- 
habern Berlaffene und von allen Sub- 
fiftenzmitteln Entblößte mieder in 
New York. Ym tiefften Elend ift fie 
dort am 30. Juni 1861 geftorben. 


— — — — — — 
Geſchichtliches über Taku. 


Die Takuforts, die Befeſtigungen, 
die die Mündung des ſeichten Peiho— 
fluſſes vertheidigen, ſind ſchon früher 
dreimal der Schauplatz kriegeriſcher 
Unternehmungen geweſen und zwei— 
mal von europäiſchen Truppen er— 
ſtüürmt worden. Im Mai 1858 wäh— 
rend des zweiten Krieges mit China 
beſtanden die Befeſtigungen aus vier 
Forts, viereckigen Bauten, die auf bei— 
den Seiten des Fluſſes aus getrockne— 
tem Lehm errichtet waren und unge— 
fähr 300 Geſchütze aller Gattungen 
enthielten. Sie waren von zwei brei— 
ten, mit Waſſer gefüllten Gräben um— 
geben, über die man ſchwimmen muß— 
te. Am Fuße der Verfchanzungen 
waren Bambuspallifaden angebradt. 
Am 20. Mai 1858 fuhr die vereinigte 
Flotte von fech3 franzöftfchen und fünf 
britifhen Kanonenbooten über bie 
Sanbbant an der Flußmündung und 
befchoß dieBefeftigungen, nachdem ba3 
britifche SKanonenboot „Cormorant“ 
unter Volldampf einen die Einfahrt 
verhindernden Balten meggeitoßen 
hatte. Nach einer heftigen Beſchießung 
der nördlichen und füdlichen Yort3 fie- 
len die Befeftigungen den Tritppen in 
die Hände, nicht ohne Berluft; denn34 
Frangofen wurden durch das Aufflie- 
gen eines Buldermagazins in einem der 
Forts getöbtet oder verwundet. Das 
englifch-franzöfifche Geihmwader unter 
ben Admiralen Seymour und Rigault 
de Genouilly erreihte am 26. Mai 
Tien-Tfin, wo ber Friede gejchloflen 
wurde. Schon im folgenden ahre 
fand eine abermaligeBejchießung ftatt, 
diesmal dur Admiral Hope an ber 
Spibe eines engliſch-franzöſchen? Ge— 
ſchwaders. Die Fort3 waren ausge— 
beſſert worden; die Beſatzungen beſtan— 
den aus auserleſenen Truppen, und 
die Flußmündung war durch allerlei 
ſchwer zu bewältigende Hinderniſſe 
vertheidigt. Am 25. Juni machte Ad⸗ 
miral Hope mit 11 Kanonenbooten 
den Verſuch, die Einfahrt zu erzwin— 
a Aber fecha feiner Schiffe wurden 
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Männer-Hemden — Anterzeug 


Extra ſpeziell! 
100 Dutzend bunte 
Negligee-Hemden 
für Männer, herge— 
ſtellt aus Garner's 
echtfarbiger Percale, 
mit ſeparaten Men— 
ſchetten, guter 50c 
—— Näumungs: 
Verfaufts % 

sn 2560 
Elegante „ſeidene 
— Buſen“ Hemden für 
\/ Männer, Körpertbeil 
\ aus mweißem@ambric, 
aute Dualität, er: 
lefene Mufter, völlig 
KRc mertb, Räumungsverfaufs 3% 


reis 
IM Dusend ecru Balbriagan Ilnterbemden und 
SHojen für Männer, alle&rögen, 39c werth, € 
Räumungsperfaufspreis 22 


Stickerei. 


Eine Partie Stiderei:Ranten, in Erwiß, Rains 
‚Foot und Cambric, alles nexe Mufter, 4 bil 6 
Boll breit, Räumungsverfaufspreis, 

per Yard 
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Strumpfwaaren. 


Echtſchwarze gerippte Kinderſtrümpfe, 
5 bis 7, 10c werth, Räumungsperlaufs: 
tn 


Rinder-Rleider. 


Aus fancy Bercale gemadt, bübfh garnirt mit 
Stiderei, alle Größen, leicht beſchmutzt, 81.75 bi3 
$2.00 wertb, Räumungsverfaufs- 


Größen 
oc 


Bomeflics. 
Speziell von 8 bi8 10 Bormittagd, 
2 weitere Kiften beiter amerifanifcher Calicoes, 
dunkie md belle Mufter, 6c und Te 921 
werth, per Yard a w2c 


Für die Rüde. 


95 Dusend blau deforirte Porzelian Salzbebälter, 
völlig 39c werth, Räumungsverlaufs 223 

Preis 250 
Blau dekorirte Porzellan Getreide-Töpfe, mit 
Deckel, für Hafergrütze, Graupen, NRofinen, Boh— 
nen, Pflaumen, Thee, Kaffee, Zuder u. j. w., 
völlig 30c wertb, Räumungsverfaufss 2” 

Er ee de 250 


amerikaniſche Kapitän Tatnall mit 
dem Ruf „Blut iſt dicker als Waſſer“ 
den bedrängten engliſchen Matroſen 
zu Hilfe kam, die Verwundeten im 
dichteſten Kugelregen abholte und bei— 
de Augen zudrückte, als einige ſeiner 
Matroſen die Geſchütze des britiſchen 
Kanonenbootes bedienten, deſſen Ka— 
noniere gefallen waren. Der am 
Abend anbefohlene Sturm auf die Ta— 
kuforts wurde von den Chineſen abge— 
ſchlagen, ungefähr 400 franzöſiſche 
und engliſche Soldaten wurden getöd— 
tet oder verwundet, ausſchließlich der 
bei der Beſchießung umgekommenen 
Mannſchaften. Um die den vereinig— 
ten Flotten zugefügte Schlappe wett 
zu machen, wurde im folgenden Jahre 
ein Heer von 18,000 franzöſiſchen und 
engliſchen Soldaten und ein ſtarkes 
Geſchwader unter den Admiralen Ho— 
pe und Charner nach der Mündung 
des Peihofluſſes geſchickt. Die Trup— 
pen wurden nördlich von den Taku— 
forts gelandet, und die Beſchießung 
der Forts, woran auch die Flotte theil— 
nahm, begann am 20. Auguſt 1860. 
Am darauffolgenden Tage waren die 
Befeſtigungen genügend beſchädigt, ſo 
daß die Sturmkolonnen zum Angriff 
ſchreiten konnten. Die Befeſtigungen 
wurden genommen trotz des heftigen 
Widerſtands; die Engländer allein hat— 
ten 21 Todte und 184 Verwundete. 
Zum Glüd war das Pulver der Ehine- 
fen ſehr Schlecht; Tonft wären die Ver— 
[ufte der Verbündeten bedeutend grö-= 
Ber gewefen. Sir R. Napier murde 
an der Spike einer der Sturmfolon= 
nen nicht weniger al3 fünfmal getrof- 
fen, trug aber nur Quetfchungen ba= 
bon. Die fiegreiche Armee marfchirte 
dann nad) Peking. 


Rache der Zigeunermutter. 


Unlängjft jtellten fih im Kriminal⸗ 
geriht von Moabit (Berlin) vier 3'- 
geuner, drei Männer und ein Weib 
ein, welche eine telegraphifche Zeugen 
Borladung durch den Unterfuchungs- 
rihter am Landgericht II. vormiefen. 
Sie famen von Mainz und hatten dori 
Fahrgeld und Tagegeld bis nad) ber 
Reihahauptftabt erhalten, wo fie pfen= 
niglo3 anlangten und vor allen Din- 
gen den Kaftellan des Gebäudes anbet- 
telten. Die Sache, in der fie vernom= 
men murben, darf mit Recht als ein 
„Zigeunerroman” bezeichnet werben. 

Im Sommer 1891 begegneten ſich 
hinter Reinickendorf zwei Zigeuner- 
banden, die zu den, erſt ſpäter bekannt 
gewordenen Petermann'ſchen und Wa⸗— 
to8’ Shen Banden in feinerlei Beziehung 
ftanden. Die eine Bande beftand aus 
Keffelflidern, die andere aus Pferde: 
bänblern. Beide hatten Zeltlager in 
einem Walde hinter Reinidendorf auf- 
gefchlagen. Nun ereignete ji ber 
mertwürbige Fall, daß eine Bande die 
andere auszurauben juchte. 
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Mauxn Beginn der zmeilen Woche 


“+ DEB ++ 


Mäcjligen Juli-häumung- Verkaufs! 


„Die erfte Woche diefes Derfaufs erwies fich als 
durchaus erfolgreich in jeder Hinficht und da die 
phänomenale Auswahl der Paaren bis jet noch 
weit von ihrer Erjchöpfung ift, jo wird unferer 
werthen Kundfchaft eine weitere vedhte Bars 
gain: Woche in Ausjicht geitellt!“ 


Flmas für morgen: 
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abelter: 


Damen-Wrappers. 
Hergeftellt aus helgemufterter Percale, garnirt 
mit Braid und SchultersRufile, 1.25 / ce? 
werth, Räumungsverlaufspreis . „...+ .. 4 


Carpets und Kugs. 


3000 Vards beſter 
reinwollener Ingrain 
Carpets, in Reſteru, 
von 2 bis 8 Vds., 
1%, 8x und Ik 
mwerth, per «€ 1 
Ya. ‚Die 
100 Emprna Rug?, 
IX Zoll, 1.35 
‚, Räumungs= » 
09 
20) Brufiel3 Carpet 
Fuß = Scheinel, 25c 
werth, WRäumungs= 
Verkauf: 
Breß ... 11c 
von 8 bis 9 Vormittags. 
Eine Partie Iohfarbiger Echnürfchube Tür Da: 
men, mit ledernen oder fauey Veſtiug Obertheil, 
alle Größen, die 1.25 Sorte, 5 
per Paar 65c 
Bon 9 bis 10 Bormitiagd. 
Eine Partie Tapeftıy Haus-Slippers für Damen, 
mit joliden handgemachten Sohlen, hübjhe Mu: 
fer, alle Größen, die ic Sorte, 
das Paar 
Bon 1 bis ? Nachmittags. 
Gine Partie jchwarzer und lobfarbiger Step EU 
Sandalen für Kinder, Größen 5 bis 11, © , 
Die Be Sorte, ei Bee. - Si - a. 2% R 
Bon 2 bis 3 Radhmittngd. 
Eine Partie lobfarbiger falblederner Echnür: 
fhube für Nünglinge, mit Haden oder Spring 
Daden, dDurdiweg felide, Größen 10 bis - 
134, die 1.35 Sorte, per Baar. . . ° ‚Töc 
Groceries. 
„German Family“ Seife 
Unele Jerrys 
Santa Claus Seife 
P. & G. Lenox S 
Liberty Soda Crackers, 
per Pfund.6 
Beſter gerollter Hafer, 
5 Pfund * 
„Golden Rio“ Kaffee, völlig 2c 
per Pfund 
Armour's „Pork K Beans“, 
2:Bfd.:Bühie - . - oo. 
Amportirte Sardinen, 
4 Büchjen 


gegen 11 Uhr erfchien an dem Wagen 
der Mutter ein Zigeuner und fagte: 
„Sib mir Geld!” Die Mutter fagte: 
„Du weißt, i hob’ fains!” Aber jchon 
ftand ein zweiter Zigeuner auf dem 
rechten und ein dritter auf dem linfen 
Vorderrad und jeder verlangte Geln. 
Die Milosz Ihrie: „$ hoab fan Gelb, 
bier mei Kind i3 Des, was i hoab!“ 
Über der eine Räuber griff fie an die 
Gurgel, um fie zu mürgen, da hob fie 
ihr Kind von derMutterbruft und hielt 
e2 den Räubern entgegen. Einer ber: 
ſelben fchlug mit einerglafche nad) ihr, 
traf aber das emporgehobene Kind und 
zerfchmetterte demfelben den Schädel. 
Nun entipann fi ein wilder Kampf 
zwifchen den beiden Banden, zahlreiche 
Schüffe wurden gewechjelt, wer feine 
Schußmwaffe hatte, fümpfte mit ande 
ren Werkzeugen. Mitten in der Nacht 
wurde die Gendarmerie von Reiniden-= 
dorf und Pankow alarmirt. Mit Hilfe 
der Amtädiener wurde der Kampf ge: 
Ichlichtet, aber die Räuber und Todt- 
Ihläger waren inzwifchen mit einerı 
Magen verfchwunden. 

Der Staatsanmwaltfchaft aelang e3 
nicht, der Thäter habhaft zu werben, 
do 309 die Keifelfliderbande unaus- 
gejegt der Pferdehändlerbande nad, 
um die Thäter zu ermitteln. Die Pfer- 
behändlerbande, zu der die Thäter ge- 
hörten, ging nad Tyranfreich, blieb 
biele Jahre dort und war damit dem 
Stamme, dem die Mutter des erfchla= 
genen Kindes angehörte, unerreichbar 
geworden. 

Lebtere bereifte aanz Deutfchland, 
namentlich Baiern, Württemberg und 
Baden. Bei jeder Bande, der fie begea- 
nete, hielt die Mutter Umfchau nad) 
den Mördern ihres Kindes, aber fie 
fand diefelben nicht. Vor Monatsfrift 
famen die Keffelflider nach Zampert: 
beim bei Mannheim, dort trafen fie im 
Malde mit dverPferdehändlerbande von 
Keiniclendorf zufammen. Die Mutter 
erfannte fofort die Räuber und Mör- 
der ihres Kindes, Gendarmerie wurde 
aeholt, und die Ihäter wurden verhaf> 
tet. 

Neben der Mutter wurden noch brei 
andere Zigeuner vom Amtsgericht in 
Mannheim vernommen, die fammtlich 
unter ihrem Eibe befundeten, daß. die 
Verhafteten die Thäter feien. Lebtere 
find dann auch unter ftarfer Eäforte 
nach Berlin übergeführt worden. Das 
madhte auch die PVernehmung der 
Hauptbelaitungszeugen an Ort und 
Stelle erforderlih. Der Unterfu- 
chungsbehörde wird e3 aber anichei= 
nend jchmer werben, die Sjdentität der 
Snhaftirten feitzuftellen, denn die Zi— 
aeuner haben jtet3 fo viele Namen; daß 
fie alö namenlo3 bezeichnet werden füns= 
nen. 


— Smeierlei. — U: „Spricht Yhre 
Schmelter nicht engliih?*—B.: „Nein, 
aber fie gibt Unterricht im Englifchen!” 

— Herr. der Situation, — Neuge- 

„Sc laß’ mich nicht verblüf:. 
& bleib’ ftetö Herr Baron der Sie 





